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Die  Ausweisuiiu'  dor  Juden 

von  jS^üiiiberg* 
im  .ital)rf  I4i}9. 

Von 

H.   C.   B.  Briegleb, 

k.  b.  C.*) 

Heutzutage ,  mehr  als  je ,  ist  es  für  uiis  nützlich, 
ja  n  o  t  h  w  e  n  d  i  f5 ,  den  Blick  zurückzuwerfen  auf 
längstvergangene  Zeiten!  —  Die  Väter  seufzten  unter 
der  Willkür  der  Regierungen ,  unter  dem  Ilasse  der 
Goiötlichkeit,  unter  der  Geringschätzung  der  Bürger, 
dem  Wahn  und  der  Rohheit  des  Pöbels,  sie  beklag- 

'•)  Mit  besonderer  Befriedigung  haben  wir  der  unpartei- 
ischen historischen  Darstellung  des  gelehrten  Verf.  hier 
Raum  gegeben.  Gegenüber  der  vielseitigen  Verkennung, 
Entstellung  und  Verunglimpfung  des  jüdischen  Cha- 
rakters und  der  jüdischen  Lehre  in  der  Vergangenheit  und 
auch  noch  in  der  Gegenwart,  goreicht  es  uns  zur  vollkomme- 
nen Genngthuung,  wenn  Miinner  von  hervorragender  wissen- 
schafllicher  Bedeutung  sich  allen  Ernstes  bemühen,  durch 
objective  Forsciuiugen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte 
die  Ehi-c  des  jüdischen  Volkes  zu  wahren.  Im  Interesse 
der  Wahrheit  und  der  Wissenschaft  sprechen  wir  hiermit 
den  gelehrten  Herren :  Otto  Stobbe  in  Breslau ,  Ernst 
ff  et/ den  in  Köln,  S.  Hnnle  in  Ansbach  (auf  deren  treff- 
liche Werke  wir  näch.steiis  /.urückkomracn  werden)  und 
dem  Verf.  dieses  Aufs,  (in  Nürnberg)  unsern  vollsten  Dank 
aus.  —  lieber  die  Vertreibung  der  Juden  ans  Nürnberg  im 
Jahre  1499  vgl.  noch:  Stobbe 's  ..Juden  in  Deutschi,  wäh- 
Kobak's  Jeschurun  VI.  1 
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t  e  n  ihr  schreckliches  Loos  um  ihrer  Frauen  und  Kinder 
willen,  ja  die  namenlosen  Grausamkeiten  jener  Leute, 
die  sich  „Christen"  nannten,  aber  eher  den  Namen 
von  „Teufeln",  erbarmungslosen,  blut-  und  beute- 
gierigen Teufeln  verdienten,  brachten  die  armen  Ver- 
folgten, Beraubten,  Gemarterten  und  Gequälten  oft 
beinahe  zur  Yerzweiflung !  —  Dessen  ungeachtet  aber 
Hessen  sie  sich  durch  nichts  bewegen,  ihrem  Glau- 
ben, ihrer  heiligen  Religion  ungetreu  zu  werden, 
sie  wiesen  die  Schmeichlerworte  heuchlerischer  Priester, 
welche  sie  unter  allerlei  Yersprechungen  zum  Abfall 
zu  bewegen  suchten,  mit  tiefster  Verachtung  zurück; 
sie  zogen  den  Scheiterhaufen  der  Taufe  vor  und 
fühlten  sich  trotz  ihrer  traurigen  Lage,  trotz  ihrer 
schutzlosen  Stellung  in  der  Gesellschaft  als  die  Fürs- 
ten der  Erde,  als  das  aiiserwählte  Yolk  Gottes !  — 

Trotz  Allem  und  Allem  hielten  sie  fest  —  am 
Herrn!  — 

Auch  nicht  ein  rechtschaffener  Jude  trat  während 
der  langen  Reihe  jener  Leidensjahre  zum  Christen- 
thum  über ! 

Wie  so  anders  ist  es  heutzutage !  Die  Lage  der 
Kinder  Israels  hat  sich  nicht  nur  gebessert,  sie  ist 
nicht  nur  erträghch,  sondern  —  man  kann  wohl  sagen 
—  gut  geworden ;  ja  in  vielen  Staaten  sind  die  einst 
verachteten   jüdischen    Bürger    den    Andersgläubigen 

rend  des  Mittelalters"  (Braunschweig  1866)  S.  66,  wo  auch 
die  Bestimmung  im  kaiserlichen  Patent  von  1498  wegen 
der  nothwendig  gewordenen  Errichtung  von  Wechselbänken 
für  Darlehen  erwähnt  wird.  Vgl.  aiich:  Grätz'  „Gesch. 
der  Juden^S  Band  IX  (Lpz.  1866)  S.  58  u.  59,  wo  (S.  59) 
zweimal  (Zeile  11  u.  Z.  19)  irrthiimlich  das  16.  statt  des 
15.  Jahrh.  angegeben  ist.  D.  Ked. 
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l^leichp^estellt,  abor  c^oradp  dieses  glückliche  Vcr- 
hältniss  scheint  Israel  —  zum  Unglück  gereichen  zu 
wollen. 

Wie  einst  in  der  babylonischen  Gefangenschaft 
steht  es  in  grösster  Gefahr,  den  Herrn  zu  verges- 
sen und  sich  von  Irrlehrern  bethören  zu  lassen.  — 
In  allen  Journalen  lese  ich  von  „Bekehrungen  zu 
einem  Glaubensbekenntnisse,  zu  einer  Religion,  welche 
der  Vernunft  widerstrebt  und  praktisch  nicht  ausführbar 
ist  und  nie  ausführbar  sein  ^^^rd,  solange  die  Leiden- 
schaften zum  Bestehen  der  Weltordnung  nothwendig 
sind,  so  Jange  der  Mensch  —  Mensch  bleibt! 

An  allen  Orten  und  Enden  tauchen  Missionsan- 
stalten auf,  aus  welchen  Leute  hervorgehen,  die  unter 
die  Juden  gesandt  werden,  um  denselben  durch 
allerlei  Spitzfindigkeiten,  mittelst  aller  möglichen  Kunst- 
griffe, Schmeichelei  und  Heuchelei  den  Sinn  der  Schrift 
und  den  Kopf  zu  verdrehen,  Unfrieden  und  Zerrüttung 
in  Haus  und  Familienglück  zu  bringen,  einen  Sack 
voll,  verrücktes  Zeug  enthaltender,  Tractate  unter  die 
Gemeinde  auszuschütten ,  die  Gemüther  zu  verwirren, 
das  Ansehen  der  Schriftgelehrten  zu  untergraben  und 
die  Ungelehrtcn  mit  Zweifeln  zu  erfüllen!  Ist  es  dann 
einem  der  Herren  glücklich  gelungen,  hie  und  da  ein 
Ojtfer  zu  verblenden  oder  nach  ihrer  Redeweise, 
ihm  den  Schleier  der  Blindheit  abzuziehen, 
triumphirt  die  Christenheit  und  die  Taufe  krönt  das 
Werk! 

Nicht  alliMii  die  Missionäre  al)er  sind  es ,  welche 
Israel  seinen  Herrn  und  Gott  vergessen  lassen,  sondern 
mehr  noch  als  diese  wohl  bildet  die  Erringung  er- 
bärmlicher   irdischer   Vortheile   den    Beweg- 

1  • 
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grund  zu  der  Verleugnung  des  Allmächtigen  und  alles 
dessen,  was  gross,  schön,  göttlich,  herrlich  und  erha- 
ben —  allein  und  lediglich  das  Nationalgut  des 
Israeliten  ist! 

Ihr,  die  ihr  diese  Zeilen  leset,  bhcket  zurück  auf 
vergangene  Zeiten  und  erinnert  euch,  mit  welcher 
todesmuthigen  Treue  die  Yäter  festhielten  an  Dem- 
jenigen, der  von  Anfang  an  einzig  war  und  ewig 
sein  wird!  und  wie  sie  sich  unter  allen  Lebensverhält- 
nissen —  in  Noth  und  Elend,  in  Jammer  und  Ver- 
folgung an  der  goldenen,  einzig  wahren  Lehre  auf- 
richteten und  erquickten,  die,  aus  dem  Soimeiiherzen 
Gottes  fliessend,  ihren  durch  das  Uebermass  des  Un- 
glücks sinkenden  Muth  neu  belebte,  ihrer  Seele  Trost 
und  ihrem  Geiste  die  vorige  Spannkraft  zurückgab, 
sie  zu  heldenmüthigem  Widerstände  gegen  alle  mög- 
lichen Versuchungen  befähigte  und  ihr  Selbstbewusst- 
sein  in  dem  Grade  hob,  dass  sie  —  stolz  darauf 
waren:  „Juden"  zu  sein  und  zu  bleiben!  • — 

Wären  sie  zum  Christenthum  übergetreten,  so 
hätten  sie  alle  Hechte  der  christlichen  Bürger  geniessen 
und  ihres  Lebens  froh  werden  können  —  aber  nein! 
—  sie  wollten  nicht  an  dem  Allmächtigen  zu  Verrä- 
thern werden,  sie  verliesscn  Heimath  und  Vaterhaus, 
um  Juden  bleiben  und  als  solche  am  Einig -Einzigen 
festhalten  und  ihm  dienen  zu  können,  wie  es  das  Gesetz 
verlangt,  trugen  sie  ja  doch  auch  das  Bewusstsein 
ihres  höheren  Werthes  in  sich,  trotz  aller  Verachtung, 
die  man  ihnen  bewies !  — 

Gehen  wk*  nun  zu  der  näheren  Beschreibung  eines 
Theiles  der  Geschichte  der  Juden  und  zwar  zu  der 
Ausweisung    der     uralten     israelitischen     Ge- 
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lueiiule  aus  der  lu'iclisstadt  Nürnl)or<:^  über,  so  stellt 

sich  uns  vor  Allem  die  Frage  entgegen : 

,,  Warum,  aus  welchen  (hünden  wurden  die 
Juden ,  welche  seit  undenklichen  Zeiten  die  Stadt 
Nürnberg  bewohnten,  ja  diese  uralte  Reichs- 
stadt gegründet,  erweitert  und  mit  unermess- 
hchen  Kosten  gegen  äussere  Angritto  l)efestigt 
und  sicher  gestellt  hatten ,  warum  wurden  jene 
fleissigen  und  ordnungsliebenden  Bürger ,  die  — 
in  späterer  Zeit  sowohl  ihre  l'Hichten  gegen  Uiren 
obersten  Schutzherrn,  den  Kaiser,  als  auch  gegen 
den  Uath  der  Stadt  aufs  rünktlichste  und  Ge- 
wissenhafteste erfüllt  hatten,  aus  ihrer  Vaterstadt 
gewiesen,    ge  tri.eben  oder  gedrängt':"' 

„Welche  Gründe  konnten  zu  der  Vertreibung 
von  Bürgern  Berechtigung  geben,  die  der  Stadt- 
verwaltung nie  Anlass  zu  Klagen  geboten,  im  Ge- 
gentheil  den  Einwohnern  Nürnberg's  durch  die  von 
ihnen  angeknüpften  Handelsverbindungen  zu  Keich- 
thuiu  und  Wohlstand  verholten  hatten  ^ 
Höre  man,  womit  die  treffenden  liistorischen  Be- 
richte die  Ungerechtigkeit  der 

„Ausweisimg  der  Juden" 

rechtfertigen : 

„„Recht  gut  hatten  es  die,  in  Nürnberg  an- 
gesessenen Juden,  sie  wurden  darum  übermüthig 
und  unbändig. 

1)  Der  ribi'rmassiwc  Wucher,    welchen  sie  getrieben; 

2)  Der  uinTsälllichc  (iciz,    dem  sie  sich  ergeben; 

3)  Die   lit'sliiailijirc    und    rrfvclhafle  Religionsverspolluiii;  umi 
Verläsleruüg  der  Christen; 
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4)  Die  unruliige  und  widerspenstige  Aufführung; 

5)  Die   tägliche    Termelirung    ül)er  die   Zahl ,   worauf  sie 
gefreyet  waren  — 

machte  endhch  den  Rath  und  die  Burgerschaft  ver- 
drüsslich,  solche  böse  Gäste  und  saugende  Blut- 
Egeln,  zum  Schaden  der  Commercien  noch  länger 
bei   sich  zu  beherbergen!  — "" 

Schon  im  Jahre  1473  hatte  „Ein  fürsichtiger  und 
wohlweiser  Bath  der  Stadt  Nürnberg"  sich  bemüht,  bei 
kaiserlicher  Majestät  die  „Ausschaffung  der  Juden"  zu 
erlangen  und  zu  diesem  Zwecke  Wilhelm  Löffelholz, 
einen°  hinterüstigen ,  fuchsschwänzigen  Burschen,  an 
den  Bischof  von  Bamberg  und  den  Markgrafen  Albrecht 
abgefertigt,  um  bei  dem  Kaiser  jenen  Befehl  zu  er- 
wirken oder  wenigstens  Fürsprache  einzulegen. 

Der  damahge  Kaiser  scheint  aber  an  jenem  Ge- 
suche Anfangs  nicht  allzusehr  Geschmack  gefunden 
zu  haben,  denn  erst  25  Jahre  später  -  im  Jahre 
1498  vermochten  die  Gesandten  des  Käthes  der  Stadt 
Nürnberg  bei  dem,  damals  in  Freyburg  weüenden 
Kaiser  Maximilian  durch  anhaltende  Bemühungen  und 
DarlegBug  wichtiger  Motive,  (wie  die  Schriften 
jener  Zeiten  melden)  auszmvirken,  dass  ein  kaiserhcher 
Befehl  erlassen  werde,  durch  welchen  die  so  lange 
gehegten  gerechten  Wünsche  „Eines  hochedlen 
Käthes  und  der  heben  und  getreuen  Burgerschaft  der 
Stadt  Nürnberg"  in  gebührende  Berücksichtigung  ge- 
zogen werden  sollten. 

Jene  wichtigen  Motive,  welche  der  Rath  durch 
seine  Gesandten  unterbreiten  Hess,  waren  folgende: 
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I. 

Dass  die  „Juden"  sidi  über  die  Zulil  darauf  sie 
gcfreyet  sind,  trefflich  gemehret  und  so  der  Stadt 
Freyheit  überschritten  hätten; 

11. 
Dass  die  „Juden"  die  Burgerschaft  mit  bösen, 
beschwerhchen ,  \vucherlichen  lländehi  lieh'gten,  be- 
trügUche  Verschreibungen  aufl)r(ichten ,  dadurch  ihrer 
viele  (Bürger)  übernommen,  auch  in  Schulden  einge- 
führer und  von  ihrer  Nahrung  und  häusslichen  Ehren 
vcrdrungen  worden,  daraus  der  Bürgerschaft,  so  Iland- 
werksleut  sind  und  an  fremde  Ort  handeln,  Scheu 
und  Misstrauen  erfolget,  was  gemeiner  Stadt  zum 
höchsten  Nachtheile  gereichet; 

m. 

Dass  die  „Juden"  etUch  verirrten,  verloflfenen 
Personen,  ihrer  Bossheit,  argem  ^Villen  und  Vorsatz 
insgeheim  Bestärkung  und  Aofonthalt  geben,  darüber 
Diebstahl  und  andere  böse  Händel  erfolgen,  so  kei- 
neswegs zu  gedulden,  zumalen  weil  sie  selbst  Un- 
treu wider  den  Ey.d  beweisen. 

Dass  diese  drei  Motive  vor  dem  vorurtheilsfreien 
Geschichtsforscher  und  unparteiischen  Richter  sich  als 
nichts  weiter  darstellen,  als  ebenso  viele  Verleumdungen 
—  versteht  sich  von  selbst. 

Das  grösste  Verbrechen,  welches  man  den  Juden 
zur  Last  legen  konnte,  war,  dass  sie  sich  durch  ihren 
unermüdlichen  Fleiss,  ihre  Ordnungsliebe  und  anhal- 
tenden Gesehäftseifer  mehr  irdische  Güter  er- 
worben hatten,   als  ihnen  ihre  chiistlichen  Nachbarn 
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zu  gönnen  vermochten  und:  —  Die  strenge  Sitt- 
lichkeit, welche  in  Folge  der  heiligen  Rehgions- 
verordnungen  und  weisen  Lehren  der  Rabbinen  inner- 
halb der  israelitischen  Gemeinde  herrschte,  allzugrell 
gegen  den,  durch  Frauenhäuser,  Saufgelage  und  un- 
anständige Tanzunterhaltungen  hervorgerufenen  sitt- 
lichen Verfall  der  löbhchen  Reichsburgerschaft 
abstach.  Letzteres  insbesondere  hatte  von  jeher  den 
Neid  und  Hass  der  Geistlichkeit  gegen  Israel  erregt, 
da  dieselbe  ihren  Beichtkindern  in  jener  Beziehung 
immer  geringeres  Lob  spenden  konnte ,  um  so  mehr 
als  die  zunehmende  Verderbniss  der  christlichen  Be- 
wohner Nürnberg's  immer  augenfälliger  zu  Tage  trat 
und  sich  die  Zahl  der  öffentlichen  Häuser,  schlechten 
Weinschenken  und  heimHchen  Spielhöllen,  ebenso  wie 
die  Zahl  der  Hinrichtungen  mit  jedem  Jahre  in  er- 
schreckender Weise  mehrte  —  Geistlichkeit,  Patriciat 
und  Pöbel  aus  diesen  Gründen  natürhch  das,  so  tief 
verachtete  und  doch  in  jeder  Beziehung  so  weit  über 
ihnen  Allen  stehende,  Judenvolk  bitter  hassen  und  sich 
von  ihm  um  jeden  Preis  zu  befreien  suchen  mussten, 
um    so  lästiger  Beobachter  los  zu  sein. 

In  der  That  bot  „Ein  hochedler  Rath"  der  freien 
Reichsstadt  Nürnberg  bei  kaiserhcher  Majestät  auch 
Alles  auf,  um  diesen  Zweck  zu  erreichen ,  was  ihm 
auch  endlich  glückhch  gelang. 

Im  Jahre  1498  nänüich  fand  sich  der  Kaiser  ver- 
anlasst, an  die  Judengem  einde  in  Nürnberg 
den  strengsten  Befehl  ergehen  zu  lassen,  bei  Sr.  kai- 
serlichen Majestät  und  des  heiligen  römischen  Reiches 
schwerer  Ungnade  und  Strafe:  —  mit  ihren  Lei- 
bern,   fahrenden    und    beweglichen   Gütern 
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aus  dioser  ötatlt  zu  wriclicn  ;  Einem  „hochcdlon  Katlie'' 
aber  wurde  vermöge  der  y.uj;leich  in  dem  iM'/üi^liclu'n 
IhlasBe  enthaltenen  kaiserlichen  Ordre  nun  endlich  das 
^'erJ^nügen  verschattt ,  nach  welchem  er  «amnit  seiner 
..woiillüljlichen  Öpietisliurgerschatt"  Kchon  su  lange 
sehnsüchtig  geschmachtet  hatte,  nämlich: 

•Die  Juden  wegen  ihrer  vielfachen  B  o  s  s  - 
ha  ftigke  i  ten:  „ausschatfen'"  uder  „austreiben" 
zu  dürfen  !• 

denn  Kaiser  Maximilianus  hatte  an  die  Juden  Bericht 
und  Weisung  ergeht-n  lassen,  dass  er : 

„aus  redlichen,  m  e  r  k  1  i  e  h  e  n  Ursachen  dem 
Rathe  Freiheit  und  Befehl  geben,  die  Juden  in  der 
Stadt  und  deren  Gebiet  ferner  nicht  zu  gedulden!" 

Dass  sie  deshalb  aus  der  Stadt  weichen  sollten 
und  zwar: 

„In  (binnen)  der  Zeit,  so  ihnen  durch  den  Kath 
würde  bestimmt  werden;"  — 

„Ihre  Häuser  und  Synagoge,  Leichenhof  und 
andere  liegende  Gründe  sollten  sie:  als  des  Reichs 
Canimer-Güter  ohne  Widerrede  dem  Reichsschult- 
heissen  daselbst  —  Wolf  von  l'arssberg  —  ab- 
treten und  zu  seinen  Händen  stellen,  ferneren  Be- 
fehls deswegen  ,zu  gewarten !" 

Dem  Allen  sollten  sie  ohne  Widerrede  nach- 
kommen; falls  sie  aber  ungehorsam  sein  würden, 
hab'  der  Rath  Befehl  und  Vollmacht,  sie  dazu  an- 
zuhalten ! 

Actum  Freyburg,  5.  .luli  1498."  — 
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Ferner  hat  auch  Kaiser  MaximiHan  dem  Schult- 
heissen  zu  Nürnberg  befohlen,  der  Juden  sämmthche 
liegende  Güter  bis  auf  ferneren  Befehl  zu  seiner  Ge- 
walt zu  nehmen  (unter  gleichem  Dato).  — 

Dem  Rathe  aber  hat  der  Kaiser  Befehl  gegeben: 
im  Fall  sich   die  Juden   Sr.  Majestät  Verordnung   wi- 
dersetzen würden :  dem  Schultheiss  mit  getreuem  Eifer 
' —  „Förderung  und  Beistand"  zu  thun.     7.  Juli  1498." 

Ueberdiess  hat  Kaiser  Maximilian  dem  Rathe 
in  duplici  forma ,   nämlich : 

a)  in  Form  eines  köuigl.  Befehls,  und 

b)  in  Form  eines  Privilegii   gegen    die    Juden 
Briefe  gegeben,  darinnen: 

1)  Die  oben  genannten  Beschwerdungen  gegen  di6 
Juden  ex  narratis  Supphcationis  erzehlet  werden, 
und : 

2)  Darauf  statuirt  wird :  „dass  dem  Reich  an  Nürnberg, 
als  einer  trefflichen  berühmten  Stadt  mehr  als  an 
denen  Juden  gelegen  —  als  sol  der  Rat:  „die 
Juden  mit  ihren  Leibern  und  beweglichen  Hab  und 
Gütern  in  einer  bestimmten  Zeit,  die  sie  ihnen 
sollen  ansetzen ,  aus  der  Stadt  und  dero  Gebiet 
austreyben  und  ihre  Häuser,  Synagoge  und  Gründe, 
sammt  dem  Leichhof  dem  Reichsschultheissen  ein- 
antworten" —  soll  auch  zu  ewigen  Zeiten  nicht 
schuldig  sein: 

„in  der  Stadt  oder  ihr  Gebiet  einigen  Juden 
mehr  einzunehmen;"  — 
sollen  auch  Macht  haben : 
„in  der  Stadt  an  gelegenen   Orten   Wechsel- 
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bünke  zu  errichten,  mit  Schreibern  und  Amtleuten 
zu  besetzen,  dermassen,  das«  «ie  den  Hurj^ern  und 
Insassen,  die  ihre  Jlandtirung  und  Gewerbe  uhne 
Fürsetzung  nicht  wol  treyben  können ,  zu  iiirer 
Notdurft  (ield  leihen,  darum  Pfand,  Bürgschuft  und 
Versicherung  noni«Mi,  auf  Ziel  und  Zeit  zu  bezalen 
und  davon  einen  zicndichen  Zins  erfordern,  davon 
die  Amtleute  geloluit  und  das  Uebermass  gemeyner 
Stadt  zugewendet  werden  sol!'' 

„Ferner    hat   kayserl.    Majestät   auch   alle    „der 
Juden  Freyheitsbriefe"  cassirt!" 

Actum  Anno  1498.» 

Auch  hat  der  Kaiser  versprochen :  im  Fall  der 
Rath  über  obige  Bestimmungen  weiterer  Befehle  be- 
dürftig sei ,  so  sollen  ihm  diese  aus  der  kayserlichen 
Canzley  noch  zugefertigt  werden.  Doch  soll  sich  der 
Rath  bei  Allem,  was  er  vornimmt,  —  ehrbar,  auf- 
recht, ziemlich  und  zu  g e m e y n e m  Nutz  er- 
zeigen ,  daran  soll  ihn  auch  Niemand  hindern  sub 
poena  20  Mark  Goldes!  —  Und  hat  der  Kaiser  dem 
Rath  alle  Judpnhäuser  verkauft  sammt  Synagoge, 
Leichenhof  und  Gründen  (Grundbesitz)  und  Sculteto 
(dem  Schultheiss)  befohlen,  selbe  dem  Rathe  abzu- 
treten um  —  8,(K)(J  Guidein  (Goldgulden). 

Solchem  nach  hat  der  Rath  Mittwoch  vor  Leon- 
hardi  decretirt,  die  Juden  auszubieten,  auch  mit  Scul- 
teto verhandelt,  ihre  Häuser  imd  Gründe  einzunehmen 
und  dem  Rathe  einzuantworten. 

Und  damit  vor  solchem  Abzug  die  Burger  Zeit 
hätten,  ihre  Pfänder  zu  lösen,  ist  ihnen  solches 
angezeigt  und  den  Juden  die  Zeit  zum  Ausziehen   bis 
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Lichtmess,    nachmals    bis    Mitfasten    1499    erstrecket 
worden,  um  welche  Zeit  sie  auch  auszogen. 

Von  Interesse  ist  jedenfalls  die  Urkunde,  mittelst 
deren  Kaiser  MaximiUan  den  Rath  zu  der  Verti-eibung 
bevollmächtigte : 

Kaiser  Maximilian's  Befehl ,   die  Juden  aus  Nürnberg  zu 
•  treiben  und  deren  keinen  mehr  in  ewigen  Zeiten 

in  die  Stadt  oder  deren  Gebiet  aufzunehmen. 

Frey  bürg    i/ßr.,  21.  Juli  1498. 

äWJgir  Maximilian,  von  Gottes  Gnaden  römischer  König, 

'"'V^yS)^     zu  allen  Zeiten  Merer  des  Reichs ,   zu  Hungeim ,  Dal- 

"(5^        macien,  Croacien  &c.  &c.  König;  Erzherzog   zu  Oest- 

reich,   Herzog  zu   Burgund,   zu  Brabant,  zu  Geltern 

&c.  &c.,  Grave  zu  Flandern,  zu  Tyrol  &c.  &c. 

Entbieten  den  ersamen,  Unsern  und  des  Reichs  lieben 
Getreuen:  Burgermeister  und  Rath  der  Stadt  Nürnberg  Unser 
Gnad  und  alles  Guts !  — 

„Ersame  liebe  Getreue,  wiewol  ir  und  gemeine  Stadt 
Nürnberg  von  wejdand  Unseren  Vorfai-n  am  Reich:  ,, römi- 
schen Kaysern  u.  Königen"  aus  merldichen  treffentlichen  Ur- 
sachen löblichen  begnadiget  und  fürsehen  seid,  dass  jr  nicht 
mehr,  denn  eine  (gewisse)  Anzahl  Juden  bei  euch  zu  Nürn- 
berg zu  halten  und  bleiben  zu  lassen  und  umb  Gesuch  noch 
wucherlich  Handel  zu  erkennen,  noch  Urtheil  zu  sprechen, 
schuldig  sein  sollet,  —  so  hat  doch  stattlich  und  glaubwürdig 
an  Uns  gelanget ,  dass : 

„darüber  bey  euch  von  den  Juden  dieselb  Anzahl  merk- 
„lich  gemehrt  und  übergangen,  auch  über  höchsten  Ernst 
„und  Fleiss,  so  sie  desshalben  fürkehren,  mit  Darleihen  und 
'„in  anderer  Weise,  manchfaltig  böser,  gefärlicher  u  behenter 
„wucherlicher  Händel,  gegen  ewren  Mitbürgern  und  Anderen 
„geübt,  und  darum  gefärlich,  bet  rüglich  Vers  ehr  eib- 
„ung  aiisbracht,  dadurch  etwa  Viel  aus   denselben,   —  die 
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„sonst  bey  ilireu  Ehren,  Hab  n  Güttoren,  im  (tlauben  »ind 
„Wesen  blieben  —  dermassen  übernommen  ii  in  Schulden 
„eingeführt ,  dnss  sie  desshalb  von  ihren  Nahninpen  (Ge- 
„schätlcn,  Er\verb»z\veit,'en),  uml  hänsslichcn  Ehren  u  Woh- 
„nun^cn  pedrunf^en  (pedränpt")  worden  und  iren  Gliiubij^orn, 
„zu  der  Stadt  Nürnberg  und  ausserhalb  pescssen,  nicht 
„halten  noch   Rezahlunp  l«in  mögen  ;'■'•  — 

„das3  alls  zu  besorgen  u  je  mer  u  mer  täglich  vor  Augen 
„sey,  wo  darein  nicht  gesehen  und  dess  Wendung  getan 
„würde,  anderen  ewren  Mitbürgern,  die  meistenteils  wor- 
„bend  und  IIa  nd  werkslcu  t  sind,  bei  denen,  damit  sie 
„zu  Nürnberg  und  anderswo  handelten,  Scheu  und  Missglau- 
„ben  gcbercn  und  den  Gewerben  und  Ilandtirungen  bey 
„euch,  die  der  selben  Sta«lt  Nünil)crg  und  hochleutschcn 
„(Landen)  zu  merklichem  Nutz  und  Guten  kominou  — 
„Schmälerung  und  Abbruch  bringen  würde;'-'  — 

..dazu  beschehen,  dass  die  berührten  Juden  cttlichen 
„verirrten  verloffenen  Personen  irer  Bossheil  u 
„argen  Willens  u  Fürsatz  in  geheim  vorGcding:  Bestcrkung 
„u  Aulenlhall  geben,  daraus  Diebstahl  und  andre  unchristlich 
„unbillig  böss  Händel  folgen,  des  zu  gedulden  schwere 
„unleidenlich  sey ! " 

Wann  nun  Juden  auszulassen ,  und  umb  cristliclu-r  Ur- 
sach willen  in  der  heiligen  Cristcnhcit  und  römischem  Reich 
geduldet  werden  und  Uns  u  einem  jeden  römischen  Kayser 
und  König  ohne  Mittel  (unmittelbar)  in  Unser  kayser-  und 
königliche  Camraer  gehörend  und  dem  (da)  Uns  und 
dem  heiligen  römischen  Reich  an  Nürnberg  als  einer  tre  fli- 
ehen u  berümicn  Stadt,  die  Uns  und  dem  Reich  bisshcr 
in  Unsern  merklichen  Händeln  und  Sachen  erspricsslich  und 
nützlich  erschienen  u  hinfüro  in  künftig  Zeit  wol  können  mag, 
nicht  klein  gelegen,  deshalben  Uns  die  in  Wesen  u  bey  dem 
Ihren  zu  behalten  gebäret  und  genzlirhen  gemeinot  ist.  darum 
haben  Wir  in  solches  gnädiglich  gesehen  u  nach  wolbcdachlen, 
zeitigen  Vorrate  Unnser  u  des  heiligen  Reichs  Churfürsten, 
Fürsten,  Graven,  Edlen  u  Getrcwen  zu  ewiger  Gedächtnüss 
aus  rechter  Wissen,  eigener  Bewegnüss  und  Volkommcnhcit 
Unnsers  königlichen  Gewalts: 
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So  befehlen  Wir  auch  obgemeldten  Burgermeister, 
Rate  u  Gemeinde  der  Stadt  zu  Nürnberg  ernstlich  und  un- 
wideri'uüich  von  römischer -königlicher  Machtvollkommenheit 
kraft  diss  Briefs,  auch  bey  den  Pflichten,  die  ihr  Uns  und  dem 
heiligen  Reich  verwandt  seid ,  ernstlich  und  vesticlich  gebie- 
tende, dass  ir:  — 

„alle  und  jegliche  Juden  und  Jüdinn  daselbst 
„zu  Nürnberg  aus  der  selben  Stadt  Nürnberg  gebietet 
•  „u  treibet,  die  auch  euren  Gebotten  gehorsam  erscheinen 
„u  sich  darauf  mit  iren  fahrenden  und  beweglichen  Haab 
„und  Gattern  in  einer  Zeit,  die  ir  ihnen  anzeigen  und  be- 
„nennen  werdet  und  sollent,  ausser  der  selben  Stadt  Nürn- 
„berg  thun,  u  die  Häuser,  Synagog  u  ander  liegend  Grund 
„u  Gütter,  darinnen  sie  gewohnet,  gesessen  ii  Wesen  gehabt 
,,mit  samt  dem  Leichhof  —  Unsern  und  des  Reichs  Schult- 
„heissen  bei  euch  zu  Nürnberg  und  liben  Getrewen  Wolf- 
„gang»  von  Parssberg  —  dem  Wir  desshalben  das  Alles  ein- 
,,zunemen  Befelch  ii  Gewalt  geben  haben,  abtretten  u 
,,unverhintert  ohn  all  Einrede  folgen  lassen  sollen,  inmassen 
„Wir  ihnen  auch  solches  ernstlich  gebotten  haben ,  ir  und 
„euer  Nachkommen  sollent  auch  alsdann  ferner  nicht 
„schuldig  sein,  noch  durch  Uns  oder  Unser  Nachkommen 
„am  Reich  angedrungen  werden-,  noch  mögen  die  selben 
„noch  einig  ander  Juden  noch  J u  d  i n n  zu  ewigen  Z  e  i  - 
„ten  —  bey  euch  zu  Nürnberg  noch  in  ander  ewer  Gebiete 
„einkommen  oder  häusslich  wonen  zu  lassen-,  —  und  nach- 
„dem  ewer  Mitbürger,  wie  obberührt,  werbendt  und  Hand- 
„werksleut  sind ,  der ,  als  wol  zu  bedenken  ist ,  etwan  Viele 
„ihr  Handwerk,  Handtirung  ohn  Entlehen  u  Gebrauch 
„ander  Lewt  Geld  u  Gut  nicht  getreiben  mögen,  — 
„damit  dann  wucherlich  gevärlicli  Händel  vermiten  (ver- 
„mieden)  bleiben  u  nicht  erwachsen  noch  aufstehen ,  auch 
„der  Arme  durch  den  Reichen  nicht  übersetzt,  sondern 
„sich  Jeder  neben  dem  Andern  desto  baass  behelfen  und 
„ernehren ,  u  Handtirung  u  Gewerbe  bei  ihnen  selbs  und 
„gemeinen  hochteutschen  Landen  zu  Nuz  u  Gutem  in  Uebung, 
„Gebrauch  u  Wesen  einhalten  werde:" 

„so  geben  Wir  auch  fernere    Gnad   u  Freiheit,    gönnen 
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„n  erlauben  euch  auch  von  obberührter  königlicher  Macht 
„volkomiucuheit  wissentlich  in  Krafft  ditss  BrilTs,  das»  ihr: 
„.,  Wechse  IbänkC '•  bei  euch  in  der  Stadt  Nürnberg  uu 
„gelegenen  Enden  aulVichtcn  u  ihr  u  ewer  Nachkommen, 
„die  nur  hinlilro  in  ewig  Zeiten  haben,  halten,  u  mit  i?ilirei- 
„bern,  Amtleuten  u  andern  Personen,  die  solchen  vor  sein 
„u  notdürftiglichen  auswarten,  nach  ewren  Notdiirften,  Willen 
„u  Gefallen,  wie  je  zu  Zeit  und  Gelegenheit  der  Sachen  er- 
„fordert,  besetzen,  fiirsehen  u  ordnen  mögen,  dermassen, 
„dass  ir  ewren  Mitbürgern  und  Innwohnern,  die  ihr  Iland- 
„werk,  Handtirung  und  Gewerb  ausserhalb  (ohne)  Ent- 
„1  eh  ans  und  Verse  tzens  statlich  nicht  wol  getrciben  oder 
„gcarbeiten  könnten,  wann  u  so  oft  ihr  wollen  auf  ir  Ansu- 
„chen  u  Begehren,  nach  Gelegenheit  irer  Handlung  und 
„Wcssens  zu  irer  Notdurft  Geld  leihen,  und  darumb  Plant, 
„Bürgschaft  und  Versicherung  nemen,  auf  Zeit  und  Ziel  zu 
„bezahlen ,  und  dann  zugesagter  Frist  über  Bezalung  der 
„Kaufsumrae  ein  zicmblichs  zu  Zinnss  erfonlcrn  und 
„einnehmen,  u  von  den  selben  Zinnsscn  die  obberürten 
„Amptleute  und  Ausriditcr  solcher  Wechselbank  ihrs  Solds 
„u  Arbeit  entrichten,  u  ob  alsdann  derselben  Zinnssen  Ueber- 
,,ma88  were,  die  selben  Zinnssen  zu  gemeinem  Nuzen  u  Gut 
„der  Stadt  Nürnberg  obgemeld  wenden  u  kehren  mögen  als 
„andere  der  selben  Stadt  gemeine  Güter;" 

und  ob  die  Judisch heit  vormalen  von  weylan<l  Unsern 
Vorfahren,  römischen  Kaysem  u  Königen  löblicher  Gedächtnüs, 
icht  Begnadigung.  Freyheiten ,  Privilegia  oder  ichzit  ai\ders 
erlanget  oder  erworben  hclten,  dass  sie  in  gemeldter  Stadt 
Nürnberg  oder  in  anderen  ewren  Gebieten  mit  im  Leiben, 
Hab  und  Güttern  sich  wesentlich  enthalten  sollen  u  möchten, 
wie  und  wasgcstalt  die  erlanget,  ausgangen  und  gegeben  weren, 
oder  in  künftiger  Zeit  von  Uns  oder  Unsern  Nachkommen  am 
Reich  ausgebracht,  erlangt  oder  gegeben  würden,  mit  was 
Clauscln  oder  Derogation  das  Alles  bcschehen  were ,  oder  die 
Alle  u  Jede,  so  wider  diesen  Unsern  Bevelch  u  Gebot  weren, 
oder  seyn  möchten,  —  die  sollen  keine  Kraft  noch  Macht 
haben,  sondern  ganz  und  gar  aufgebebt,  abgetan  und  vernichtet 
seyn  und  bleiben,  gleicher  Weiss  u  in  aller  Form  u  Maass,  als 
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ob  wir  es  von  Wort  zu  Wort  hierinnen  begrifen,  sonderlich 
gemeld  u  aus  rechten  Wissen  aufgebebt  ii  abgetan  hetten, 
dann  Wir  auch  dassselbig  alles  und  jedes  aus  römischer  kö- 
niglicher Machtvollkommenheit,  rechten  Wissen  und  eigener 
Bewegnüs  abgetan,  aufgebebt  u  vernicht  haben  wollen  jetzt 
als  dann,  u  dann  als  jetzt  in  Kraft  diss  Briefs,  also  dass  sich 
die  Jüdischheit  noch  Jemand  von  ihrentwegen  derselben  Be- 
gnadigung, Fre3^heiten,  Privilegien  noch  Statuten  hinfüro  wider 
diesen  Unsern  Bevelch  u  Gebot  gegen  ewre  Nachkommen, 
noch  gemeine  vStadt  Nürnberg  nicht  behelfen  noch  gebrauchen, 
auch  dieJudischheit  mit  nichten  schüzen,  schirmen 
noch  fürtragen  sollen. 

In  dem  AUen  u  Jeden  sollend  ihr  auch  wider  Uns  u  das 
heilig  Reich  noch  Jemand  Andern  nicht  übervaren,  gefrevelt 
noch  verschuldt  haben,  noch  derhalben  weder  ihr,  euer  Nach- 
kommen noch  gemeine  Stadt  Nürnberg  durch  Uns,  Unser 
Nachkommen  am  Reich,  noch  Unsere,  oder  ihre  kaiserlichen 
oder  königlichen  Cammer-Procurator  oder  Fiscal  oder  sonst  in 
einig  ander  Weiss  nicht  angefochten,  bekümmert  oder  be- 
schwert werden,  oder  zu  antworten  schuldig  seyn  in  keyn 
Weiss,  were  auch,  ob  ihr  zu  solchen,  wie  vorstehet,  einigs 
ferner  oder  weiteren  Bevelchs  oder  Fürsehung  von  Uns  zu 
haben  nothdürftig  weren,  oder  würden,  sollen  und  wollen  Wir 
auch  dieselben  nach  aller  Notdurft,  aus  Unsrer  römischen  kö- 
niglichen Canzeley  verschaffen  u  geben  lassen,  damit  auch 
hierinnen  nicht  Abgang  oder  Mangel  erscheine. 

Doch  dass  ihr  euch  in  solchem  Allen  und  Jeden  erbar- 
lich,  aufrecht,  ziemlich  u  gemeinem  Nuz  zu  gut 
haltend  und  beweisend. 

Und  gebieten  darauf  allen  u  jeglichen  Clmrfürsten, 
Fürsten,  geistlichen  und  weltlichen  Prälaten,  Grafen,  Freyen, 
Herren,  Rittern,  Knechten,  Hauptlewten ,  Viztumen,  Vögten, 
Pflegern,  Verwesern,  Amptlewten,  Schiütheissen ,  Burgermeis- 
tern, Räten,  Richtern,  Burgern,  Gemeinden  und  sonst  allen 
Unsern  u  dess  Reichs  Untertanen  und  Getrewen ,  in  was  Wür- 
den, Standes  oder  Wesens  die  seyn,  —  ernstlich  mit  diesem 
Brief  u  wollen ,  dass  sie  die  genannten  Bürgermeister  ,  Rath 
und  gemeine  Stadt  Nürnberg  an  solchen  Unsern  königiichen 
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Bevelch  u  Gebot  nicht  hindern  noch  irren,  sondern  sie,  wie 
vorstehet,  dabej'  bleiben  und  den  ausüben  und  unverhindert 
laut  desselben  hundcln  lassen,  auch  von  Unsreii  wegen,  dabcy 
handhaben,  schiizen  und  schirmen,  und  hicrwider  nicht  thun, 
noch  Jemand  Anderen  zu  tun  gestatten  in  kcyn  Weiss,  als 
lieb  einem  Jeglichen  sey  Unser  und  dess  Reichs  Ungnad 
u  Stral*. 

Und  dazu  ein  Poen,  ncmlich  40  Mark  löthigs  Gol- 
des zu  vermeyden ,  die  ein  Jeder,  so  oft  Er  tVeventlich  hicr- 
wider täte,  Uns  halb  in  Unnscr  u  des  Reichs  Cammer,  u  den 
andern  halben  Theil,  euch  Obgenannten  von  Nürnberg  und 
euren  Nachkommen  unablösslich  zu  bezahlen  verfallen  sein  sol. 

Mit  Urkunt  diess  Briels.  besigelt  mit  Unserm  königli- 
chen anhangenden  Insigel. 

Geben  zu  ..Freyburg  im  Rrissgauc"  am  ain  und  zwan- 
zigsten Tag  des  Monats  Julij.  nach  Cristi  Geburt  vierzehn 
hundert  u  im  acht  u  neunzigsten.  Unser  Reiche  des 
römischen  im  dreyzehenden  u  des  hungarischen  im  neunden 
Jare. 

Ad    mandatum    Domiiii   Regis    proprium. 

Berchtoldus 

Archiepiüco^'U»  Moguiitinm  Arfhicanc«llariu». 

Dem,  in  dieser  Urkunde  ausgesprochenen  kaiser- 
lichen Willen  konnte  jedenfalls  nicht  ^N-idersprochen 
werden;  jeder  Versuch,  in  dem  Entschlüsse  Sr.  Ma- 
jestät eine  Acnderung  hervorzubringen,  wäre  entschie- 
den nutzlos  gewesen. 

Dies  sahen  diu  Israeliten  Nürnbergs  nur  zu 
wohl  ein,  sie  bemühten  sich  deshalb  auch  nicht  lauge, 
eine  Rücknahme  der  kaiserlichen  Verordnung  zu  er- 
wirken, sondern  dachten  vielmehr  darauf,  ihre  Geschäfte 
so  schnell  als  möglich  zu  ordnen,  um  so  mehr,  da  „Ein 
fürsichtiger  llath",  sobald  er  den  Befehl  des 
Kobak's  Jeschurun  VI.  2 
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Kaisers  in  Händen  hatte,  nicht  schnell  genug  ein 
Decret  an  den  „Rath  der  Judengemeinde"  ge- 
langen lassen  zu  können  glaubte,  durch  welches  er 
ihn  nicht  nur  mit  dem  Willen  des  Kaisers  bekannt 
machte,  sondern  ihm  zugleich  auch  die  Zeit  bestimmte, 
bis  zu  welcher  der  „  A u s z u g  sämmtlicher  Juden" 
aus  der  Reichsstadt  Nürnberg  stattzufinden  habe. 

Die  Kürze  des  festgesetzten  Zeitraums  dürfte 
wohl  geeignet  erscheinen,  einen  Beweis  zu  liefern  für 
die  humane  Gesinnung  und  die  Gerechtigkeitshebe 
Eines  hochedlen  Rathes,  denn  als  Termin  zum 
Auszuge  bestimmte  derselbe  den  sogenannten  St. 
Leonhardstag  des  nämlichen  Jahres.  — 

Dass  der  Auszug  bei  so  kurzer  Frist  nicht  zu 
bewerkstelligen  war,  liegt  auf  der  Hand;  und  wäre 
es  schwer  zu  begreifen,  wie  „Ein  —  wegen  seiner 
Für  sieht  und  Langsamkeit,  Wohlweisheit  und 
Bedächtigkeit  sprüch wörtlich  gewordener —  Rath 
der  Stadt  Nürnberg"  sich  eine  solche  allzuunüberlegte 
Raschheit  [m  Anordnen  zu  Schulden  kommen  lassen 
konnte,  wenn  man  nicht  annehmen  wollte,  dass  die 
hochedlen  Rathsmannen  ohne  Zweifel  in  über- 
grosser Herzensfreude  handelten  und  in  dem, 
durch  die  kaiserliche  Ordre  hervorgerufenen  Geistes- 
zustände momentaner  Unzurechnungsfähigkeit  nicht 
im  Stande  gewesen  seien,  nach  gewohntem,  bei 
Freund  und  Feind  berüchtigtem  Geschäftsgange  zu 
verfahren,  das  heisst:  „sich  —  bevor  sie  ihr  Decret 
erliessen,  alle  —  die  Möghchkeit  eines  schnellen  Aus- 
zuges der  Juden  bedingenden  —  Umstände  gehörig 
zu  vergegenwärtigen  und  dieselben  mit  allem  Auf- 
wände  von   Fürsicht,    Wohlweisheit    und  Langweihg- 
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keit  nach  allon  Hiohtungon  hin  zu  ennrsson  und  in 
Betracht  zu  ziehen. 

Die  Juden  machten  natürhoh  Vorstelhinfi^en  wegen 
iiinausschiebunp  des  Termins,  und  baten,  man  möge 
ihnen  wenigstens  gestatten,  noch  <h'n  künftigen 
\Vinter  in  Nürnberg  bleiben  zu  dürfen. 

Auf  dieses  deniüthigst  angel)rachto  Gesuch  der 
Israehten  ghiubte  Ein,  nach  dem  ersten  Freudenrausche 
wieder  n  ü  c  h  t  e  r  n  und  w  o  h  1  w  e  i  b  e  gewordener  Rath 
unbeschadet  seines ,  in  Bezug  auf  Fürsichtigkeit  weit- 
verbreiteten liufes : 

„nie  Nfnnber<^«'r  lirinjjeii  Kfiiien, 
Sit'  hälb'ii  ihn  zuvor!" 

eingehen  zu  dürfen,  wenigstens  insoweit,  dass  er  den 
Termin' auf:  —  „Lichtmess  nächsten  Jahres"  an- 
beraumte und  in  Folge  wiederholter  Vorstellungtm  der 
Juden  denselben  noch  bis  Mitfasten  hinausschob.  — 

lliezu  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  diese 
Vergünstigung  nicht  etwa  aus  „Humanität  oder  gar 
christlichem  Mitleid  gegen  die  Israeliten"  Platz  griff, 
sondern  hauptsächlich,  —  damit  die  wohllöbliche 
Burger  Schaft  Zeit  habe,  etwa  noch  rückständige 
Pfänder  mit  gehöriger  Bequendichkeit  einlösen  zu 
können. 

Damit  aber  die  Israeliten  ja  nicht  '  glauben 
sollten,  Seine  Majestät  der  Kaiser  und  römische  König 
Maximilian  lasse  mit  sich  scherzen;  damit  sie  erkennen 
möchten,  ihrem  Schutz-  und  Schirmherrn  sei  es 
mit  der,  von  christlichem  1  lochsinne  zeugenden  Ur- 
kunde vom  21.  Juli  Ulis  vollkumnu-n  Ernst  gewesen: 
„Seine  und  des  lleicha  Schutzbefohlene"  oder 
in    diesem    FaUe :    „Knechte"    oder    noch   besser: 
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„Sclaven"  —  aus  der  alten  Reichsstadt  zu  vertreiben, 
—  Hess  der  Kaiser  schon  am  26.  Juli  1498  an  den 
Scliulthoissen  von  Nürnberg:  „Wolfgang  von  Parss- 
berg"  —  von  Freyburg  aus  —  Urkunde  gelangen, 
mittelst  welcher  Seine  Majestät  säramtliche  Häuser  der 
Juden  dem  Rathe  zu  überantworten  befahl,  nebst 
Synagoge,  Leichenhof  und  anderen  liegenden  Gründen 
gegen  bereits  stattgefundene  Empfangnahme  an  8,000 
Gulden  (Goldgulden). 

Die  bezügUche  Urkunde,  welche  ich  hier  der 
Kürze  wegen  nicht  beisetze,  anderen  Ortes  aber  bei- 
bringen werde,  datirt,  wie  gesagt,  vom  2  6.  Juli  1498; 
schon  vorher  aber:  am  5.  Juli  des  gleichen  Jahres 
war  dem  Schultheiss  der  kaiserhche  Befelil  zugegangen, 
sämmtliches  unbeweghche  Eigenthum  der  Juden  von 
Nürnberg  als  „kaiserliches  Kammergut"  in  Be- 
schlag zu  nehmen,  während  ein  weiteres  Schreiben 
des  Kaisers  vom  7.  Juli  1498  den  Rath  der  Stadt 
auffordert,  dem  Schultheiss  bei  vorzunehmender  Be- 
sitzergreifung thatkräftig  beizustehen. 

Die  beiden  betreffenden  Urkunden,  welche  zur 
Erkennung  des  damahgen  Zeitgeistes  interessant  genug 
sind,  sehe  ich  mich  ebenfalls  genöthigt  hier  wegzu- 
lassen, um  dem  Schlüsse  dieser  Abhandlung  entgegen- 
zueilen. • 

Rath  und  Bürgerschaft  Nürnberg's  erreichten  nun 
endlich  iliren  Zweck:  —  um  die  geringe  Summe  von 
8,000  Goklgulden  wurden  sie  der  lästigen  Mitbürger 
los  ,  welche  ihnen  nur  allzulange  schon  ein  Dorn  im 
Auge  gewesen  waren;  denn,  abgesehen  von  den  oben- 
erwähnten Verleumdungen,  hatte  man  den  Juden  noch 
gar  manche  Missethat  zm-  Last  zu  legen : 
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So  suchte  Anno  1478  dor  IVdicjorniönch  Schwan: 
die  Juden  von  Nürnberg  mit  allem  mögliolien  Auf- 
wände von  lieredöumkeit  zum  Christentlium  zu  be- 
kehren; er  hielt  zu  diesem  Zwecke  liin«^e  Predigten 
auf  dem  sogenannten,  sehr  geraumigen,  öpitaljdatz 
und  suchte  hiebei  die  Juden  aus  ihren  eigenen 
Schriften  von  seinen  richtigen  Ansichten  zu  über- 
zeugen und  sie  von  ihren  angeblichen  herzbrechenden 
Irrthüinern  abzubringen.  Leider  aber  vermochte  der 
gute  Klosterbruder  mit  seinen  unumstösslichen  Beweisen 
nicht  das  mindesre  auszurichten  und  musste  sich  zum 
Verdrusse  der  Geistlichkeit,  welche  schon  starke  llort'- 
nuugen  auf  seine  ungewöhnliche  Beredsamkeit  gesetzt 
hatte,  aus  der  alten  Keieiisstadt  hinwegbegtben,  ohne 
auch  nur  einen  einzigen  Juden  bekehrt  zu  haben. 

Die  Geistlichkeit  hätte  ültrigens  die  Nutzlosigkeit 
ähnlicher  Bekehrungs-  oder  Abwendigmachungsversuche 
vorhersehen  und  bedenken  köiuien ,  dass  die  heiligen 
Lehren  des  Judenthums  und  die  vernunftgemässen  wis- 
senschaftlichen Grundsätze  der  Kabbinen  gleichsam  in 
Fleisch  und  Blut  der  Judengemeinden  übergegangen 
seien;  dass  daher  eine  Abziehung  von  dem  reinen 
Worte  Gottes,  der  Israeliten  kostbarstem  und 
eigenstem  Nationalkleinod:  „durch  irgendwelche  s[>itz- 
findige  oder  heuchlerische  Worte  eines  christlichen 
Predigers"  ausser  dem  Bereiche  der  Möglichkeit 
Hege!  — 

Ein  -sveitercs  Verbrechen  der  Juden  fällt  in  das 
Jahr  1480. 

„Um  diese  Zeit  weigerten  sich  nämlich  die 
israeUtischen  Bürger  Nürnbergs,  die  „neue,  refor- 
mirte   Gesetzordnung    der  Stadt''    anzuerkennen, 
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da    sie    durch     dieselbe    nicht     wenig    beeinträchtigt 
worden  wären."  — 

Ein  fürsichtiger  Rath  musste  damals  —  wie  uns 
bezügUche  liistorische  Berichte  melden,  —  sorgfältig 
vorbeugen,  dass  die  wider spenstig^en  und  boss- 
haftigen  Juden  nicht  allstets  neue  Freiheits- 
briefe vom  kaiserlichen  Hofe  erlangen  und  hiedurch 
Zerrüttung  und  Unordnung  in  dem  liochlöbhchen  Stadt- 
regiment anrichten  möchten!" 

Um  so  grösser  musste  daher  die  Freude  Eines 
hochedlen  Käthes  der  Stadt  Nürnberg  sein,  als  Kaiser 
Maximihan  IL  endlich  die  Austreibung  der  jüdischen 
Bürger  anordnete  und  diese  im  Jahre  1499  wirldich 
stattfand,  wobei  jedoch  zu  bemerken,  dass  die  aus- 
ziehenden Juden  militairische  Bedeckung  erhielten, 
damit  der  Pöbel  seinem  Muthwillen  und  seiner  ßohheit 
nicht  allzusehr  die  Zügel  schiessen  lasse.  — 

Die  vertriebenen  Juden  suchten  nun  unter  Für- 
sprache und  durch  Vermittelung  der  damahgen  Mark- 
gräfin von  Brandenburg:  „Anna,"  einer  edlen 
und  hochherzigen  Dame,  welche  auch  sonst  noch 
manche  Ungerechtigkeiten  des  Rathes  zu  verhindern 
suchte  (so  z.  B.  die  Ermordung  des  ersten  Rathsherrn 
und  Losunger  Niklas  Muffel,  —  auf  falsche  Anschul- 
digung der  Rathsmitglieder  Tucher,  Jobst  Tetzel, 
Hans  Imhoif  und  Niclas  Gross  am  28.  Februar  1469 
gehenkt),  bei  der  Stadt  Windsheim  um  Aufnahme 
nach;  es  wurde  ihnen  dieselbe  aber  auf  eingeholtes 
Gutachten  des  Rathes  von  Nürnberg  verweigert.  — 

Hier  dürfte  es  wohl  am  Platze  sein,  das,  wenn 
auch  nicht  unmittelbar  zur  Sache  gehörige,  Lob  des 
Dichters   Heinz    Ubertwerch    („überzwerch"    bedeutet 
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im  Nürnbergor  Dialcct :  „kreuz  und  quer")  beizusetzen, 
welches  er  in  einem  längeren  Keimwerk  in  den  ersten 
drei  Aeröcn  ausdrückt.  Das  ganze  Gediclit  hatte  zu 
jener  Zeit  den  Zweck,  den  an  »liiii  IChronniann  „Niclas 
Äluffcl"  begangenen  schmähUchen  Justizmord  des  llathes 
von  Nürnberg  aller  Welt  in  seiner  ganzen  öchändhch- 
keit  Yorzuführon. 

Die  betreffenden  Eingangsverse  lauten : 

Nu  hört  ein  Such ,  die  ist  noch  new 

Und  gar  in  kurtz  geschehen 
Dabey  man  kennet  lalsche  Trew 

Die  Warheit  will  ich  sehen 
Von  Den  —  im  Rat  zu  Nureuiberg  sint 

Wie  CS  sich  hat  verloffen 
Mit  Possheit  seyn  sygargeswint 

Des  klagen  sehr  des  Muffel's  Kind 
Die  hat  die  Falschheit  troffen. 

Zu  Nuremberg  treybt  man  grossen  Gwalt 

Das  ist  ein  Clag  besnnder, 
Den  Muffel  man  fij^den  höchsten  zalt, 

Da  hats  mich  ymcr  Wunder: 
Wie  dass  ein  Rat  so  trutzlich  was 

Und  in  getrosten  fahen; 
Ein  Tctzel  des  Rats  jm  waren  in  Gehass, 

Bei  den  er  in  der  Losung  sass  — 
Das  wurd  yn  Unglück  machen; 

Der  ..Tucher-  was  sein  gut  Gesel 

Auss  einem  falschen  Hcrtzen, 
Er  schaff  jm  all  sein  Ungcfel 
*     Got  hat  vor  seinen  Schcrtzen ! 
Er  ist  doch  falsch  biss  yn  sein  iiawt, 

Als  auch  die  Andren  tatten, 
Das  will  ich  singen  vberlawt  — 

Es  ward  fJcm  Tucher  nie  getrawt, 
Das  er  yn  soll  verratten! 
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Das  vollständige  Gedicht  mitzutheilen ,  behalte 
ich  mir  für  später  vor,  jetzt  will  ich  nur  noch  der 
Verse  erwähnen,  in  welchem  der  abschlägige  Bescheid 
des  Rathes  an  die  Markgrälin  ausgedrückt  ist: 

„Der  edeln  Fürstin  sprachens :  „nayn!''' 

Die  selben  Ratzepawren, 
Die  Marggräi'fni  zoch  wieder  heim    — 
'  Das  mocht  noch  wol  betrawren: 

Der  ihn  on  Recht  ge(be)erbet  hat 

Vnd  an  seyn  stat  gesessen: 
„Jobst  Tetzel"  sitzt  an  seinerstat, 

Er  het  yn  tödt  mit  falschen  Rat 
Es  ist  noch  vnvergessen  !'- 

Ey  Nuremberg,  was  hast  du  bedacht? 

Dein  Schand  kan  ich  nit  stillen, 
Du  hast  der  Fürstin  Bitt  versmacht, 

Die  sie  erzeicht  mit  Willen : 
Durch  jren  Hawsvogt,  der  das  rett 

Der  hat  es  wol  besunnen 
Mit  grossem  Fleiss  ers^^lles  thet 

Gar  sanfft  er  sich  be™^sen  het 
In  ist  ir  Witz  entrunnen. 


Aus  dem  ganzen  Gedicht  geht  hervor,  dass  die 
Ermordung  Muffels  von  dem  Rathe,  der  ausser  den 
obenangeführten  Schurken  noch  den  Ehrenmann  Löifel- 
holz  als  Mitschuldigen  zählte,  nach  gegenseitiger  Ver- 
abredung und  unter  getreuiichem  Zusammenwirken 
aus  den  unlautersten  Beweggründen  herbeigeführt  und 
durch  angebliche,  von  Muffel  mittelst  Folterqualen 
erpresste  Geständnisse  gerechtfertigt  zu  werden  suchte. 

Wenn  man  nun  den  vornehmsten  Rathsherrn  un- 
gestraft morden  konnte,  wie  darf  es  uns  Wunder 
nehmen,   dass  man  dem  verachtetsten  und  schutzlose- 
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sten  Theil  der  Bevölkerung  Nürnberg's  so  geringe 
Kücksieht  und  so  wenig  tSchunung  bewies  ?  —  Müssen 
wir  nicht  das  Verfalu-en  Eines  liochedlen  Käthes 
gegen  die  IsraeHten  noch  sehr  mild  nennen? 

Die  in  Windsheim  abge\Wesencn  Juden  wandten 
sieh  hierauf  nach  Frankfurt  a.  M.,  wo  man  ihnen  ge- 
stattete, sich  niederzulassen,  ungeachtet  der  damalige 
Stadtj)rediger  Dr.  Conrad  Ilenssel  dagegen  heftig 
Einspruch  that. 

Nach  Fürth  durfte  jedoch  noch  kein  Jude 
kommen.  —  Die  Annahme,  der  grüsste  Theil  der, 
aus  Nürnberg  geN\nesencn  Israeliten  habe  in  Fürth 
eine  neue  Heimath  gefunden  und  es  sei  daraus  die 
spätere  zahlreiche  israelitische  Gemeinde  dieser  Stadt 
entstanden,  ist  vollkommen  irrig,  —  denn  erst 
im  Jahre  1528  nahm  Markgraf  üeorg  den  ersten 
Juden  in  seinen  ^Lirkttlecken  Fürth  auf  und  sodann 
1538  den  zweiten,  worüber  sich  der  Rath  von 
Nürnberg  nicht  wenig  aufgebracht  zeigte,  was  aber 
den  gerechter  denkenden  Markgrafen  wenig  künnnerte. 

Nach  erfolgtem  Abzüge  der  Juden  hatte  der 
Rath  nichts  Eiligeres  zu  thun,  als  zu  Ostern  1499  zu 
decretiren,  dass  hinfiiro  keinem  Juden  mehr  Geleit 
gegeben  noch  erlaubt  werden  solle,  in  der  Stadt 
Geschäfte  zu  machen,  noch  dieselbe  überhauj)t  zu 
betrete  n! 

Sodann  übergab  der  Schultheiss  von  Nürn- 
berg auf  bereits  am  26.  Juli  1 498 ,  wie  oben  gesagt, 
von  Kaiser  Maximilian  II.  erhaltenen  Befelü  die  bisher 
unter  seine  Verwaltung  genommenen  Häuser,  Sy- 
nagoge und  Friedhof  der  IsraeUten    nebst    einigen 
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anderen   kleineren   Gebäulichkeiten    dem  Rathe    der 
Stadt  Nürnberg. 

Der  Rath  seinerseits  verwerthete  oder  vererbte 
den  Raub  an  verschiedene  Bürger.  Den  Platz,  in 
welchem  die  Gebeine  der  Väter  seit  uralter  Zeit  ihre 
Ruhestätte  gefunden  hatten  —  den  Friedhof  liess 
er  der  Steine  berauben  und  diese  als  Baumaterial 
verwenden,  während  der  Ort  selbst  als  Bauplatz  an 
Bürger  verkauft  wurde,  welche  meist  schon  Häuser 
in  dessen  Nähe  besassen.  Das  schönste  Judenhaus 
erwarb  der,  aus  Krakau  eingewanderte  und  Ao.  1496 
in  Nürnberg  als  Bürger  aufgenommene  Bildhauer 
„Veit  Stoss",  dessen  Bildwerke  sehr  geschätzt  werden 
und  der  auch  ein  tüchtiger  Architekt,  überhaupt  ein 
Mann  war,  welcher  wesentliche  Verschiedenheiten  von 
den  eingeborenen  Bürgern  zeigte,  wesshalb  er  auch 
nicht  in  grosser  Gunst  bei  Einem  hochedlen,  fürsichti- 
gen und  wohlweisen  Käthe  stand,  der  den  Bildhauer 
Feyt  Stwoss  in  den  Urkunden  als:  „einen  vnruwigen 
hayl losen  Burger,  der  Einem  erbern  Rat  vnd  ge- 
mainer  Stat  vil  Vnruw  gemacht  hat"  —  bezeichnen 
lässt  und  in  dessen  Decreten  Stoss  noch  kurz  vor 
seinem  Tode  (Stoss  f  1533)  „ein  irrig  und  ge- 
schreyig  Man"  genannt  vdvd.  — 

Zu  Ostern  1499  beschloss  der  Rath  ausser  dem 
oben  Angegebenen  über  Geleit  und  Anwesenheit  in 
der  Stadt  noch,  dass  jeder  sich  etwa  in  die  Stadt 
einschleichende  Jude  in's  Loch  zu  legen  sei,  ebenso 
sollen  die  Stadtknechte  jeden,  etwa  in  Nürnberg  üb  er- 
nachtenden  Juden  mit  seinen  Waaren  aufheben  und 
in's  Loch  transportiren.  („Loch"  —  war  ein  abscheu- 
liches Gefäugniss  unter  dem  Ratlihause). 


345  Jahre  bliebon  dieso  Verordnungen  in  Kraft. 
Erst  Ao.  1845  vermochte  Joseph  Kolin  aus  Markt- 
Erlbach,  welchen  der  damalige  liath  der  Stadt  als 
„braven  Mann''  kannte ,  die  Erlaubniss  zu  ein- 
jährigem Aufenthalt  in  Nürnberg  zu  erhalten,  worauf 
demselben  im  Jahre  1851)  die  Ansässigmachung  ge- 
stattet wurde. 

Heutzutage  steht  nun  zwar  der  Ansied lung 
der  Juden  in  Nürnberg  keine  gesetzliche  Bestimmung 
mehr  entgegen,  aber  doch  vermochte  man  sich  bisher 
in  dieser  ötadt  christlicherseits  von  dem  tief  einge- 
wurzelten, gänzlich  unbegründeten  Vorurtheil  gegen 
Israel  nicht  so  weit  loszumachen,  dass  man  es  üljer 
das  Herz  gebracht  hätte ,  der  hiesigen ,  nun  schon 
zienüich  zahlreichen  Gemeinde  (über  300  Familien): 

die  Erriclitung  einer  Sjiiagoge 

und 

die  Anleguug  eiues  riiuelleu  Bades 

zu  gestatten! 

Ein,  diese  Zwecke  verfolgendes  Gesuch  der  Ge- 
meinde an  die  kfiniglich  bayrische  Regierung  wurde 
Anno  1867  abschlägig  (!)  beschieden,  so  dass  die  hiesi- 
gen Israehten  mit  Weil)  und  Kind  zu  allen  (?)  gottes- 
dienstliohen  Handlungen  nach  wie  vor  den  beschwer- 
lichen Weg  nacli  dem ,  1  '/s  Stunden  von  Nürnberg 
entfernt  gelegenen  Fürth  nehmen  müssen!  —  Gott 
besser'  's!  *). 

<je/7j*t>-» 

•)  Fast  will  es  uns  bedünkcn.  dass  der  gelehrte  Verf.  mit  den 
jetzigen  jüdischen  Verhältnissen  in  Nümberg  nicht  sehr  ver- 
traut ist.  Soviel  wir  wissen,  ist  Nürnberg  eine  selbitstnndige 
Cultus  ff  em  ein  d e,   die  bis  zur  Besetzung  der  Rabbiner- 
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Radaniten  und  Daniten. 

Mitth  eilung 
von  M.  Steinschneider. 

Im  Journal  Asiatique  1865  Bd.  5.  S.  512  lese  ich  eben  — 
freüich  etwas  spät,  aber  ich  kann  dasselbe  nur  so  und  unregel- 
mässig benutzen  —  folgendes  auf  S.  512  —  514: 

Itiii^raii'e  des  marchands  juifs,   dits  Radanites  *). 

Ces    marchands    parlent    le    persan,     le    romain 


stelle,  nur  provisorisch  dem  Fürther  Rabbinat  angeschlos- 
sen bleibt.  Es  ist  uns  unbegreiflich,  wie  das  vom  Verf.  er- 
wähnte Gesuch  von  der  Kgl.  bayer.  Regierung  abschlägig 
beschieden  sein  kann,  da  doch  (laut  Ministerial-Rescript 
d.  d.  29.  Juni  1863)  „in  jeder  israelitischen  Cultusgemeinde 
neben  einer  dem  Zweck  und  der  Würde  ihrer  Bestimmung 
entsprechenden  Synagoge  sammt  ihrer  Einrichtung,  als 
Gesetzesrollen  u.  s.  w.  für  «)  Beligionssehule,  h)  vorschttfts- 
mässiges  Rihialbad,  c)  Beschaffung  rihialmüssigen  Fleisches, 
(l)  rilualmässiges  Begräbniss,  Sorge  getragen  sein  mtiss.^'- 
Zu  einer  Synagoge  ist  bereits  seit  einem  Jahre  ein  Platz 
um  den  Betrag  von  circa  44,000  fl.  angekauft  \  seit  3  Jahren 
besitzt  die  Nürnberger  Judengemeinde  einen  eigenen  Be- 
gräbnissort. Wie  die  übi'igeu  sub  «.,  b.  und  c.  erwähnten 
Institutionen  gehandhabt  werden,  vermögen  wir  nicht  zu 
sagen.  Das  von  einem  Privaten  angelegte  Ritualbad 
will  die  Repräsentanz  der  Gemeinde  ,  wie  man  uns  mit- 
theilt, nicht  anerkennen  und  an  sich  als  Cultusinstitution 
bringen.  Sollten  die  Herren  vielleicht  gegen  die  vorschrifts- 
mässige  Einrichtung  der  Badeanstalt  Bedenken  hegen?  Be- 
fremden muss  uns  die  Behauptung  des  Verf. ,  dass  die 
Nürnberger  Juden  mit  Weib  und  Kind  zu  allen  gottes- 
dienstlichen Handlungen  nach  Fürth  gehen  müssen!  Die 
Juden  Nürnbergs  können  —  wenn  sie  wollen  —  nach  den 
strengsten  Anforderungen  des  jüdischen  Gesetzes  leben,  ohne 
erst  nach  Füi-th  den  Weg  nehmen  zu  müssen.    D.  Bed. 

')  Ce  morceau  si  interessant  pour  l'histoire  du  commerce  de 
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(grec  et  latin),  Tarabe,  les  langucs  franquo,  cspagnole 
et  slave.  Ils  voyagont  de  TOccident  cn  Orient  et  de 
rOrient  en  Occident,  tantot  par  terre,  tantot  par  mer. 
Ils  apportent  de  rOccident  des  cunuques,  des  esclaves 
femelles,  des  gar^ons,  de  la  soie,  de  pelleteries  et  des 
epees.  Ils  s'embarquont  dans  le  pays  des  Francs,  sur 
la  nier  occidcntale,  et  se  dirigent  vers  Farania  (pres 
do3  riiines  de  rancicnnc  rekise);  la  ils  chargent  leurs 
marcliandises  sur  le  dos  de  betes  de  sommcs,  et  se 
rendont  par  terre  a  Kolzoum  (Suez),  k  cinq  journees 
do  niarche,  sur  une  distanco  de  20  faisakhs.  Ils  s'eni- 
l)arquent  sur  la  nicr  Orientale  (la  nier  Kouge)  et  sc 
rendcnt  de  Kolzouni  a  El-Djar  -)  et  ä  Djoddah;  puis 
ils  vont  dans  le  Sind,  linde  et  la  Chine.  A  Icur  retour, 
ils  se  chargent  de  nmse,  d'aloes,  de  caniphre,  de  can- 
nelle  et  des  autres  productions  des  contrees  orientales, 
et  reviennent  a  Kolzoum,  puis  a  Farama,  oü  ils  s'em- 

l'Europe  avec  rOrient,  au  nioyen  a^e,  a  cte  traduit,  pour 
la  premiere  fois,  par  M.  Reinaud  (Intioduction  h  la  tjeo- 
tfraphie  des  Orietitatix,  p.  08).  Je  ne  pouvais  niieux  l'aire 
qiie  de  conserver  la  iraduction  de  mon  savant  et  eher 
inaitre,  en  y  introduisant  un  ou  deux  changcmcnts  de  de- 
tails ,  necessites  par  la  coniparaison  de  deux  copies. ,  Le 
surnom  donnc  ici  k  ces  marchands  me  parait  devoir  son 
origine  aux  trois  cantons  de  Itadan  dans  la  partie  Orien- 
tale de  Sawad  (Cf.  ei  -  dessus.  Tableau  statistique.  p.  240). 
Cette  forme  est  expliquee  de  la  raenie  raaniere  par  Soyou- 
thy,  dans  son  Dictionnaire  des  surnoms  ethniques. 
')  Au  Heu  de  Hedjaz  je  lis  el-Djar,  forme  tres  nettement 
ecrite  dans  les  deux  copies,  El-Djar  est  un  port  ä  trois 
marches  de  Medine,  et  une  ilo  pres  de  Djeddah.  Iröquentce 
par  les  navigateurs,  qui  y  fönt  de  l'eau.  L'auteur  du 
Merniid  ajoute ,  que  la  partie  de  la  mer  Rouge .  compHse 
entre  Djeddah  et  Suez,  se  nomme  elle-mfime  El  -  Djar. 
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barquent  de  nouveau  sur  la  mer  occidentale.  Quelques- 
uns  fönt  volle  pour  Constantlnople ,  äfin  d'y  vendre 
leurs  raarchandises ,  d'autres  se  rendent  dans  le  pays 
des  Francs.  Quelque-fols  les  marchands  julfs,  en  s'em- 
barquant  sur  la  mer  occidentale,  se  dirigent  (ä  Tem- 
bouchure  de  l'Oronte)  vers  Antioche.  Au  bout  de  trois 
jours  de  marche,  ils  atteignent  les  bords  de  TEuphrate 
et  avrivent  ä  Bagdad.  La  ils  s'embarquent  sur  le 
Tigre  et  descendent  ä  Obollah,  d'oü  ils  mettent  ä  la 
volle  pour  FOmän,  le  Sind,  Finde  et  la  Chine.  Le 
voyage  peut  donc  se  faire  sans  Interruption. 

Das  Mitgetheilte  gehört  einem  Werke  des  Ihn 
Kordadheh ,  Chef  der  Post  im  Dschebal  (alt  Medien) 
zur  Zeit  des  Khalifen  Mutamid  (um  870),  an,  dessen 
arabischen  Text  Hr.  Barbier  de  Meynard  in  demselben 
Band  abdrucken  Hess  (die  betr.  Stelle  steht  p.  115); 
s.  dessen  Vorwort  p.  10  (vgl.  Wüstenfeld,  Zeitschr.  f. 
vergl.  Erdkunde  Bd.  L  [1842]  S.  28  n.  14). 

Ich  weiss  nicht,  ob  obige,  in  vielfacher  Beziehung 
merkwürdige  Stelle  bereits  Beachtung  gefunden,  da 
ich  die  jüdische  Journalistik  seit  anderthalb  Jahren 
fast  gar  nicht  kenne.  Es  scheint  mir  gerathen,  die 
französische  Uebersetzung  abzudrucken,  und  will  ich 
nur  bemerken,  dass  das  Wort  Hadan  im  Arab.  mit 
Dsal  geschrieben,  dass  Sawad  der  cultivirte  Theil  von 
Mesopotamien  (vgl.  J.  As,  1.  c.  p.  231),  also  an  das 
bibhsche  □■^nn  nicht  zu  denken  ist.  Hingegen  möchte 
wohl  zu  untersuchen  sein,  ob  die  reisenden  •''--  ^::, 
welche  im  10.  Jahrh.  auftauchen  (Catal.  Hb.  hebr.  p. 
2762),  nicht  etwa  aus  den  Radanitcn  entstanden  sind, 
indem  der  hebr.  Uebersetzcr  des  Aielbesprochenen 
Commentars    zum  Buch  Jezira,    oder  ein  Abschreiber, 
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das  ihm  goläufii^c  -:-rr  für  -r-!-*  setzte?  Es  knüpfen 
sich  80  viele  Cünjccturen  und  Hypothesen  an  diese 
,,Daniten"  und  Eldtut  den  Daniten,  dass  jene  an  sich 
genug  interessante  Stelle  noch  eine  besondere  liedeu- 
tung  gewinnt.  Ich  selbst  hin  jetzt  auf  ^^'egen ,  welche 
von  dem  Gegenstande  zu  weit  abliegen,  um  mehr  als 
die  Aufmerksamkeit  Andrer  hervorrufen  zu  können. 

Berlin,  im  September  1867. 

Ein  unbekannter  Fasltas;:. 

Nach  dem  synagogalen  Ritus  zu  Bamberg  wird  —  was 
meines  Wissens  in  keiner  jüdischen  Gemeinde  geschieht  —  da- 
selbst am  20.  ISixsan  gelastet,  und  bei  Abhaltung  des  'i^p  -'T' 
schaltet  man  vor  dem  Pismon  '■-"  "3  drei  Selicha's  ein,  welche 
den  für  das  Vespergebet  ("r;;")  des  Versöliiiuugstages  bcsiimm- 
ten  Selicholh  entnommen  sind').  Vor  -Z~rn  '^^~~  wird  das 
i:r-":  ir'SN  recitirt.  Auch  soll  jeder  Familienvater  sowohl  für 
sich,  als  auch  für  seine  Angehörigen  die  Suninie  von  18  Pfen- 
nigen (CI^TCE  ""T!)  zur  Krankenpflege  (Z*5"r;  ~"p3)  geben. 

Dieser,  hier  noch  immer  nach  der  erwähnten  Norm  gottes- 
dienstlich  begangene,  anderwärts  aber  —  wie  es  scheint  — 
ganz  unbekannte  Fasttag  ist  vom  rühmlichst  bekannten  Rabbiner 
A}lendel  Rothschild  "^y  eingesetzt  worden,  zur  Erinnerung  an  eine 
Errettung  der  hiesigen  Judenschaff,  der  vor  circa  180  Jahren 
von  Seiten  des  Pöbels  grosse  (lefahr  drohte.  Auf  dem  Vorblatte 
einer  Selieha  der  Familie  Eger  dahier  fand  ich  (es  ist  ein  Au- 
tograph  des  damaligen  Besitzers,  R.  Meir  Eger)  folgende  Worte : 

')  Nach  dem  detiltehe»  Ritus  in  f'enrJij ,  vpl,  wnit»T  das  h^hr.  Citat,  wo  rfi« 
drei  Stücke  genau  bezeichnet  sind. 

■>)  Vgl.  trwj.ofcn's  ..Kiiftliaphien'*  (  C"~'"i:  r"C".  ,  inj...  Frkt.  .t.  M.  .  Nr. 
11.  Aus  seiner  Approbation  zu  din  lt.  i..  .4.  ^"1'^  P^n:  (dort  ''"CN 
uml  "{""23  unterzeichnet)  ersehen  wir,  dass  RothichiU  im  Jahre  16'.'2 
( 3"-ri )  not-h  in  Bamberg  war.  Hoffentlich  werden  wir  später  fn  der 
Lage  sein,  auf  diesen  bedeutenden  Mann  und  seine  Zeil  auslülirlichor 
zurückkomnieii  zu  können. 


—  32  — 

Nim  Y^iy  13^:115  rn2  "^cn  yi-ip  b-pn  iiTn?:::  -^rpryn  nr  nt« 
i»b"yb  "bm  □-:■>::  vni  -d   yo  -Tt\y  n":5>  -(Tn  ^rn  "-i  ■^"d?: 
n3\-n-m  bin  irin  bn  irbr  ibnpi  ^iz^y  ns,,   :b"n  n'-srn  pro 
•\ya  mbmm  n^-nnn  n^x  -lyi  x^i^'o  i^^n  n-ny  bon  n:ynnb 
■"n  n"3  bri  d">Z5v3  p^n^  np-it  ■jn-'b  Da  -n:^  3"^  nn-on  n;-^  j"-« 

•^23  pp  3"r  a^r  nybT  imx  c^nbN  "n  -i\2;n  laro-o  -yn  "irTib 
nbyn  ;r)"r  bu:  nnroa  mn-'bo  ibx  C"'^::"!«  D-;p7:i  tn73  i::;:-;:-: 
D"'-73iN  iL:p  3"i^  -no  ^HNT  ;yoiN  r.rTON  ,D^-inr-  ^nbN  ,"nbsn 
n""aD  TON  bi-^n  -i\x7:-  iij^an  n-in  -lam  -|pm  -jtn  -t  bD  •  •  •  72"k 
n^NDH^y  rnü  "/ly  n'O  'n  rt":jr\ü  o:-  br  -ib'\y::Ti  b-:y72  t-i-t: 
•^3  m^pb  "jn"^:*^  n72  boy  »n"'7:T-iy  mnujn-a  -icn  '-■!  ir-'by  D^:p 
nbnpn  -^aa  an  bi:N  im-  nr'^u:  -lan  nn^ri  yo  n^tp-:  nbs  "QD 
nTL\N  läZiD  yn-tz  a^:m;  dd'N  cbDD  caTm  c'::-n:2  c:'K  Dn:cp"::  -y 
nama^T  j'pra^  Nbu?  "jnn72  ni  nx  Tara  pb  irmnN  irby  -ibap 

.-imi3  -12-n 
In  der  That  ist  selbst  bei  den  ältesten  Mitgliedern  der 
hiesigen  Gemeinde  nur  noch  eine  blasse  Erinnerung  des  ge- 
nannten Ereignisses  vorhanden,  und  wird  dieser  Fasttag 
Zwetschgen  -  iT'ryri  genannt  3).  Ob  man  ursprünglich  auch  nur 
—  wie  jetzt  —  einen  halben  Tag  fastete,  konnte  ich  nicht  er- 
mitteln. Vielleicht  wird  es  mir  später  gelingen,  in  die  Ge- 
schichte der  hiesigen  Juden  seit  den  letzten  zwei  Jahrhunder- 
ten einiges  Licht  zu  bringen.  Vorläufig  begnüge  ich  mich, 
dieses  für  die  Annalen  der  jüdischen  Geschichte  gewiss  nicht 
werthlose,  der  Vergessenheit  aber  bereits  preisgegebene,  Blatt 
vor  gänzlicher  Vernichtung  zu  retten  und  die  historische  Erin- 
nerung hier  zu  registriren. 

Bamberg,  Anfang  Nissan  5628. 

Eabb.  Dr.  Kobak. 


')  Einige  Juden  sollen  des  Getreidewuchers  verdächtig  gewesen  sein,  worauf 
nun  der  mord-  und  plünderungssüchtige  Pöbel  in  die  Häuser  der  Ver- 
läumdeten  gedrungen.  Allein  man  fand  anstatt  des  Getreides  nur  einige 
Säcke  mit  Zwetschgen,  welche  sämmtlich  von  der  rohen  Menge  (aus  Wuth) 
und  von  den  Juden  selbst  (zu  ihrer  Rechtfertigung)  auf  die  Strasse  ge- 
schleudert wurden.     So  wurde  mir  der  Hergang  berichtet. 

»o^t^o« 
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3Öibliii[irapl)ird)rit. 


Hebräische  Grammatiken  christlicher  Autoren 

bis  Ende  des  XVI.  Jahrh. 

in  der 

Hamburger   Stadt bibliothek, 

verzeichnet  von 
nv.   F.  J/.  Mnffttuinu  '). 

(Joannes  Reuchlin :  Do  Rudimcntis  Hebraicis.  — 
Einen  Hauptfifel  hat  unser  Exemplar  nicht;  es  beginnt, 
von  hinten  gezählt ,  mit :) 

Principivm  Lihri.  Auf  der  Rückseite,  von  rechts 
nach  linivs  mit  l  unterzeichnet:  Joannes  RevchUn 
Phorcensis  LL.  Doc.  Ad  IhOnt/sivm  Fratrem  Svvm 
Germanvm    Dr  iivditufntis  llchvaicis   Lihev  Primvs. 

>)  Ende  des  Jahres  1863  an  Dr.  Steinschneider  für  die  leider 

eingegangene  Zeitschrifl  -'mn  (Hebr.  Bibliographie)  mit- 
getheilt,  und  mit  Erlaubniss  des  geehrten  Herrn  Verfassers 
eingesandt,  noli^icr  damals  auch  ein  ähnliches  Vcrzeich- 
niss  von  Lexieis  in  Aussicht  stellte  (um  dessen  Mittheil- 
ung gebeten  wird).  —  Hr.  H.  begleitete  die  Einsendung 
mit  folgenden  Worten:  ..Ich  habe  mich  bei  der  Arbeit 
überzeugt,  dass  wirklich  im  Handbuch  (von  Steinschneider) 
wenig  oder  nichts  Wichtiges  fehlt,  wenn  auch  allerdings 
durch  meine  Autopsie  nur  zum  Theil  gewiss  sehr  seltener 
Schriften  (dahin  gehören  die  von  einem  oder  ein  paar 
Bogen)  ergänzt  v.erden  kann."  Wir  werden  in  Zukunft 
der  jüdischen  Bibliographie  besondere  Aufmerksamkeit 
widmen.  I^«  Röd. 

Kobak's  Jeschurun.  VI.  ■  3 
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Hinten  auf  der  Vorderseite  des  ersten  unbez.  Bl. 
unten :  Phorce  In  Aedih,  Tho.  Anshehni  Sexto  Kai. 
Apriles.  Anno.  MB.VI.  u.  Bdr.Z.  (Nicht  4".  son- 
dern) Kl.  F.  610  unten  bez.  SS.  und  2  unbez.  BU. 
Kückseite  des  ersten :  Jo.  Revchlin  Phorcens.  Doclor 
Jvris.  Comes  Palatinvs  Lateranvs.  Sicantbrorvni 
Lecfistacilvs  Et  Sveviae  Triumvir.  Friderico.  III. 
Imp.  Ro.  Insignis.  (Wappen.)  ßückseite  des  zweiten: 
Finis  Lihri  Canon.     (6  lat.  Yerse.) 

De  Accentihvs,  Et  Orthographia,  Lingvae  Heb- 

raicae ,  a  Johanne  Eeuchlin  Phorcensi  LL.  Doctore 
Libri  Tres  Cardiaali  Adriano  dicati.  (Wappen).  Vor- 
letztes Bl.,  Vorderseite:  Jo.  Secerivs  Lavchen.  Lite- 
rarum  Sacrarum  Studiosis.  (6  lat.  Verse.)  Hagenoae 
in  aedibus  Thomae  Anshelmi  Badensis  anno  M.D.XVTTT. 
Mense  Februario.  (Bdr.Z.)  Cum  Priuilegio  Iniperiah. 
4^  LXXXin  bez.  Bll.  m.  d.  Tit.  6  unbez.  BIL,  von 
welchen  das  letzte  weiss.  (Rückseite  von  Bl.  LXXXTTT 
u.  die  4  ersten  unbez.  Bll.  Musiknoten.)  ' 

(Der  Cardinal  Adrian,  ist  nicht  der  spätere  Papst 
Adrian  der  Sechste ,  sondern  Adrianus ,  S.  Chrysogoni 
Cardin.,  aus  Corneto,  der  die  „Commeutaria  de  lingua 
latina"  schrieb.)  » 

NB.  Dieses  von  hnks  nach  rechts  (?). 

Joannis  Revchlini  PJiorcensis  Primi  Graecae 
Et  Sacrae  /febraicae  linguae  adeoque  meliorum  li- 
terarum  omnium  in  Germania  autoris,  in  Gallijs  uero  & 
Italia  vindicis  Lexicon  Hebraicum,  &  in  Hcbraeorum 
Grammaticen    commentarij ,    quibus    ea   quae   requiri 
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utiliterque  addi  posse  uidobantur ,  ex  Eliao  longc  uti- 
lissimis  institutionibus  acreucrunt.  Lexico  quoque, 
praeter  coinplurcs  6crij)tiirae  locos,  qui  citantur  heb- 
raicos  factos,  ing«*ns  accessit  dictionum  numerus. 
Ita  Lucubrationes  a  Capnione  felicissiine  ceptae,  non 
minus  feliciter  I)ei  Opt.  Max.  ope,  Sebasfiani  Munsteri 
opera  &  non  loAnbus  vigilijs  absolutae  sunt.  Ifasileae 
Ajwd  Henn'cvm  Petrvm.  Vorderseite  des  letzten 
unbez.  Bl.:  liasilrae  Per  I/ciirirvm  Pelrvm^  Mense 
Jloriio,  Anno  M.DWXf  ij.  Rückseite  Bdr.Z.  F. 
3  unbez.  Bll.  mit  dem  Tit.,  418  zweispalt,  SS.  u.  1 
unbez.  Bl.   Sign,  a  2  u.  a  3,  A — Nn  3. 

Auf  der  Kückseito  des  Titels  eine  kurze  Be- 
merkung Munster's,  dann  die  Zuschrift  Reuchlin's  an 
seinen  Bruder  Dionvsius  in  der  Ausübe  von  1506. 

/'.  Fdhritii  Capitnnis  Hagcnnii  Theolofjtae  Doc- 
toris  Et  Conrionatnn's  BasHetensis ,  ifebrnicarvm 
fnslifutinni'ut  Lihri  Dvo.  In  Fnclyta  Germaniae 
Basilfu.  Titel,  zweites  Bl.  und  erstes  B.  des  Liber  11 
mit  Holzschnitteinf. ,  auf  dem  Titel  links  Hll  (Hanz 
Holbein),  unten  Figuren  (Mutius  und  Porsenna!).  Vor- 
derseite des  letzten  Bl.  f.  Fabritii  Capitonis  Htujenoi 
Institvtionvm  Hfbraivarvm  Lihri  Semndi  Finis : 
Rückseite  Bdr.Z.  mit  zwei  griech.  Umschriften,  einer 
lat.  u.  einer  hebr.  u.  Unterschrift:  JiasHeae  Apvd  Jo. 
F rohen i um  Mmsc  Jnnvario  An.  ^IDXV^IIl.  4'.  130 
unbez.  Bll.  m.  d.    Tit.  Sign.  A3 — Ji3. 

Inslitnlionvni  Hobriiioarum  Libri  Duo.  ß'^.  Fahrilio 
Cnpiionf  .ivtore.  Cvm  J'riitilcijio  Imperiali,  ad  Tri- 
cenium.  Arg<Mitorati  apiid  VuolHum  Cephalaeum,  Anno 
M.D.XX^'.    Titel   mit   Holzschnitteinf.    unten   mit  der 

3* 
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Jahreszahl  1523.  Rückseite  des  letzten  2.  unbez.  Bl. ; 
Excudebatur  Argentorati  apiid  Yuolfium  Cephalaeum, 
Anno  M.D.XXV.  prima  Aprilis.  8°.  8  unbez.  Bll.  m.  d. 
Tit.  C.  (100)  bez.,  2  unbez.  u.  2  weisse  Bll.;  auf  der 
Rückseite  des  letzten  das  Bdr.Z.  mit  zwei  griech. 
Umschriften,  einer  hebr.  u.  einer  lat.  Sign,  aij  —  ov. 

Dedication  an  Huldericus  Varnbulerus ,  Cancella- 
rius  Regimenti  Imperialis,  datirt  Argentinae  Sexto 
Kalendas  Aprilis  1525.  Den  übr.  Raum  nehmen  lat. 
Gedichte  ein.  (Steinschneider's  Handb.  S.  31 ,  344, 
statt:  „Quod  si  nunc  laborem"  zu  lesen:  „Quod  si 
eiim  laborem.") 

Epitovie  Hehraicae  Grammaticae  per  Fratrem 
Sebastianuni  Munsteruni  minoritam.  Basileae  Apvd  Jo. 
Frohenivm  Mense  Avy.  An.  31.XX.  Titel  m.  Holz- 
schnitteinf.  Rückseite  des  letzten  Bl.  Bdr.Z.  u. 
Basileae  Apvd  Joann.  Frohenivm  Mense  Avgvsto 
An.  D.M.XX.  Finis.  12^.  32  Bll.  m.  d.  Tit.  Sign.  A2 
-D5. 

Institutiones  Gi^ammaticae  in  Hebraeam  linguam 
FR.  Sebastiani  Munsteri  Minoritae ,  Ingelheimensis ,  in 
quibus  quid  per  ordinem  tractetur,  sequens  indicabit 
pagella  (Bdr.Z.)  Opus  est  recens,  atque  chartatim 
emendatum  ab  ipso  autore  in  officina  Frobeniana. 
Anno  M.D.XXmi.  Rückseite  des  letzten  Bl.  Bdr.Z. 
mit:  Frohen.  Die  16  letzten  Blätter  enthalten  Jonas, 
gr. ,  lat.,  hebr.,  chald.  8".  144  unbez.  Bll.  m.  d. 
Tit.  Sign,   a  2  —  S  5. 

Compendivm  Hehraicae  Grammaticae,    ex   Eliae 
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Judaei  uarijs  &  optiinis  libris  per  Sebastinnum  Mun- 
sterutn  conoinnatuin :  &  inm  domio  auchim  et  recog- 
nituin.  (Bdr.Z.  mit;  I'robfn.)  Itasileae  An.  M.D. 
AA7A,  Kikksoite  des  letzten  Bl.   Bdr.Z.   mit  Frohen. 

8".  52  uiibez.  Bll.  Sign,  u'i  — g5. 

Tsaqoye  LUfintiitalLs  J't'ftjvamsvccinota  In  Hfh- 
ruicani  linguam ,  a  Sebastiano  Munstero  eonscripta. 
Itetn  Lectiü  llebraica  ex  Euangelio  Divi  Mattliaei. 
(Bdr.Z.  mit:  Frohen.)  Danielis  ultimo  (Ilebr.)  Am 
Schlüsse  der  Vorderseite  ilcs  letzten  Bl.:  Basileae, 
per  liier.  Frobenium  »S:  Nie.  Episcopiuni,  Anno 
M.D.XL.  Rückseite  Bdr.Z.  mit:  Frohen.)  Kl.  8".  16 
BIJ.  m.  d.  Tit.  Sign,  a  2  —  b  5. 

Opus  Grammtiticvni  Consvnimalvm  y  Ex  varijs 
Elianiö  libris  concinnatum ,  cumjjlectens  scilicet  Ele- 
mentarium  absolutum  Nunierandi  rationem,  Pronomi- 
num  declinationes  Verborum  integras  coniugationes 
Artificium  subijcieudorum  aflixorum  Nominum  varias 
formulas  &  mutationes  Consignificatinorum  explica- 
tiones  Magistrale«  abbreuiationes  Accentuum  tractati- 
onem  Metrorum  compositionem  Autore  Sehastiano 
Mmistero.  ."="::  ""EO  AddUvs  Est  {ßnotjue  Liher  To- 
biae,  quem  hebraicum  suppeditarunt  Judaei  Constantino- 
politani,  cum  versione  &  annutatiunibus  Sebastiani  Muns- 
teri.  Basileae.  Auf  d.  Rückseite  des  letzten  bedr.  Bl. : 
Basileae  Per  Henrichvm  i'etrvm,  i}iense  Avyvsto  Atmo 
M.Ü.XLIX.  8°  4  unbez.  Bll.  m.  d.  Tit.,  387  (388) 
SS.  u.  2  weisse  Bll;  auf  der  Rückseite  des  2.  das 
Bdr.Z.  Sign,  f  2  u.  3,  a— B2.  Dann:  UisUtria  Tohiae 
Per  Sehastianvm  Jlvnstervm  iuxta  Hebraisnmm  uersa. 
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Vna  cum  Scholijs  eiusdem  Interpretis.  Basileae,  per 
Henrichum  Petri,  Anno  M.D.XLIX.  48  unbez.  Ell.  m. 
den  Titeln.  Sign.  Aa2  — Bb2  (Text  ohne  Sign.).  Auf 
grossem  Pap. 

.nbusn  pinpin  nsNVo 

Opvs  Grammatievnt  Consvmmatvm  u.  s.  w. 
(wie  in  der  Ausgabe  von  1549).  Auf  der  Rückseite 
des  letzten  bedruckten  Bl. :  Basileae,  Per  Henriciwm 
Petri,  Mense  Avgvsto,  An.  M.D.LVI.  8".  4  unbez. 
Bll.  m.  d.  Tit.,  387  (388)  SS.,  u.  2  weisse  BIL;  auf 
der  Rückseite  des  2.  das  Bdr.Z.  Sign,  f  2  u.  3. 
a  —  B  2.  Dann:  Historia  Tohiae  u.  s.  w.  (wie  1549). 
Mense  Avgvsto,  An.  M.D.Lf^I.  Am  Schlüsse  aieselbe 
Unterschrift.  Auf  der  Rückseite  des  letzten  weissen 
Bl.  das  Bdr.Z.  12  unbez.  Bll.  m.  d.  Tit.  Sign.  Aa2 
—  Bb  2.  (Nur  die  Annotationes  ohne  den  Text.) 

(NB.  Die  Unterschrift  am  Schlüsse  der  Annotati- 
ones ist  in  der  Ausgabe  v.  1549  nicht  vorhanden.) 

Das  Ganze  wirkhch  neuer  Satz  und  Druck;  die 
Lettern  in  1549  smd  etwas  kleiner. 

Eletnentale  Hehraicvm  In  Quo  Praeter  Caetera 
JEivs  Xinguae  rudimenta,  dechuationes ,  &  verborum 
coniugationes  habentur,  omnibus  Hebraicarvm  httera- 
rum  studiosis  non  tarn  vtile ,  quam  necessarium, 
Philippo  Noueniano  Hasfurtino  authore.  Lihrarii  Ad 
Leetoreni.  Optime  Lector,  haec  sunt  sanctae  linguae 
inicia,  quibus  diuus  ille  Hieronymus  magnmn  mysteri- 
orum  dei  sacramentura  inesse  censet,  nihilque  his 
diuinius  neque  aliquid  dulcius  arbitratur,  haec  ergo 
lege,  eme,  Atque  his  fruere,  futurus  &  doctus,  &  foelix. 
Titel  m.  Holzschnitteinf.  Roth  und  Schwarz  gedr.  Am 
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Schlüsse,  Vorderseite  des  letzton  Bl. :  Lipsiftc  exoussit 
diligentissinius  stannisoribaruiu  Vulentinus  Schumaiinus, 
cuius  opera  fit  vt  bio  graeca  et  latina  (ac  breui,  ut 
ßperamiis,  liebraica)  culrissinie  im])riinantur.  Anno  a 
virgineo  partu.  M.D.XX  VI.  kalcn,  Februarijs.  4".  28 
unbez.  Bll.  m.  d.  Tit.  Sign.  Aij--Giij. 

(XB.  Schumann  bemerkt,  dass  auf  dem  Titel  statt 
„non  tarn  utile"  zu  lesen  „tarn  utile".)  ♦ 

.•'-OS'  S"?|5^  yj«Tp  -"13  nib^yp^  P^iT?!  ^"'?  ~\  i^ 

Riidimeiita  {tvafilum  Hebraicae  grammatices, 
quae  ad  lectionis  usum,  &  illius  linguae  exercitamenta 
non  parum  afferunt  utilitatis,  cum  decalogo  et  con- 
tigua  tralatione  Latina,  cum  nonnuUis  alijs.  Apud 
indytam  Basileam,  in  aedibus  Jüan.  Frob.  ^Vii.  M.D.XXU. 
Tit.  m.  Ilolzschnitteinf.  oben  m.  d.  Jahreszahl  M.D.XX. 
Rückseite  des  letzten  Bl.  grosses  Bdr.Z. ;  unten: 

rD»b72  n-Nb-:r;    zb'cn    c*m    rrxb'ca    ■^s"^s"rn    n2':j-:n 
.^rnbixy:  33  r^N*:  'd"^n  qbs  nrds  "'-;\pri  \ayi3  w;"i~n 
8  unbez.  Bll.  Sign.  a2  —  a4. 

Compendiinn  ITchraene  CJuildacne  Quae  Gram- 
ynnlices  i'er  Mullhaevm  ylvrujitUvm  Tit.  m.  Ilolz- 
schnitteinf. Eüokseite  des  letzten  Bl.  von  rechts  nach 
hnks:  Wittembergae  .iii.  Idus  Aprilis.  Anno  M.D. XXV. 
Kl.  8°.  86  unbez.  Bll.  Sign.  u.  ij  — Lv  m.  d.  Tit.  (Bl. 
52  —  85:  Daniel  von  rechts  nach  links.) 
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Institutionvni  Hebraicarvm  abbre\äatio.  M.  Sande 
Pagnino  Lucensi  Autore.  ^utor  Tgccju/LiaroeiGayon- 
yevg,  ^?'-?.  Vis  ne  puer  Mosi  linguam  pudiscere  sacram, 
Paucis?  quo  ualeas  uisere  gesta  patrum?  (auch  Griech. 
U.  Hebr.)  Seb.  Gryphio  Germ.  Excvdente.  Rückseite 
des  letzten  Bl.  von  rechts  nach  links:  ExpUcivnt  Rv- 
dimenta  linguae  sanctae,  hoc  uno  volumine  (quod 
Hebraeo  vocabulo  "i^"]?  appellari  libuit)  adeo  diffuse 
docteque  digesta,  ut  eam  linguam  aggressuro,  haec 
praeter  nil  merito  desiderandum  supersit,  autore  31. 
Sande  Pagnino  Lucensi.  Sehastianvs  Griphhivs 
Germanus  excudebat  Lugduni,  Anno  M.D.XXYIII. 
Hebr.  Worte.  8  unbez.  Bll.  m.  d.  Tit.  u.  287  (288) 
SS.  Sign.  2-5,  a-s5. 

Hebraicarum  institutionum  Libri  IIII.  Sancte  Pag- 
nino Lucensi  authore,  Ex  E.  David  Kimchi  priore 
parte  bibs'o  quam  pnpirt  pbn  inscripsit,  fere  transcripti 
(Bdr.Z.)  Ex  officina  Roberti  Stephani  typographi 
Regii.  Ex  priuilegio  Regis.  Unbez.  Rückseite  des 
letzten  Bl.  von  rechts  nach  links:  Excvdehat  Ho. 
Stephanvs  TypograpJws  Regivs  Lvtetiae  Pavisiorvui^ 
Anno  31.D.XLIX,  XIII.  CaL  ßlaii.  SS.  Sign.  a.  iij 
— z.  iij,  A.  i.  —  Z.  iij.,  aai.  —  tt.  iiij.  4°.  4  unbez.  Bll. 
m.  d.  Tit.  u.  515  (516).  Dabei:  Plebraea  &  Chaldaea 
nomina  virorum,  muherum,  populorum,  idolorum, 
orbium,  fluviorum,  montium,  caeterorumque  locorum, 
quae  in  Bibliis  leguntur,  ordine  alphabeti  Hebraici, 
(Bdr.Z.)  Lvtetiae.  Ex  officina  Rob.  Stephani,  typo- 
graphi Regii.  M.D.XLIX.  Ex  priuilegio  Regis.  Unbez. 
Rückseite  des   letzten  BL:    Excvdehat  Ho.  Stephanvs 
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Ti/piKjrap/nis  Hiufitis  Lvtftiae  Parisiorvm ,  Atnto 
M.n.XLIX,  Xlil.  Cul.  MuH.  4".  53  (54)  S8.  m.  d. 
Tit.  tSign.  AA.  iL  —  (rCJ.  i  i  i. 

Stephanus  sagt  hier  ö.  ;}  in  der  Zuschrift  an  tli'ii 
Leser,  dass  Johannes  Leiartius  sowohl  den  TheBauriis, 
als  die  Institutiones  von  unzähligen  Fehlern  gereinigt 
habe. 

Tabvla  In  (ßiaminaticfn  llcbracam  autore  Nico- 
iao Clenardo.  (Bdr.Z.)  JSaliiigiaci,  Joannes  Soter  ex- 
cudebat,  Anno  M.D.XL.  Kl.  8".  154  (155)  ÖS.  m.  d. 
lU  Sign.  Aij  — Kv. 

Zuschritt  au   die    hebr.  Sprache  Studireuden,   Lo-^ 
vanii,  tertio  Calen.  Februarij  1529. 

Tabvla  In  Grammatlctit  llfhrneam  ,  .iuclure 
yicolau  Clenardo.  (Bdr.Z.)  Lmjdvnl  Jldlavorvm, 
y^.v  O/ficina  I'hinlinianu,  Apud  Franciscuin  Kaphelen- 
giuni.  clo.  la.  lxxxkl  8".  93  SS.  ni.  d.  Tit.  und  1 
weisses  Bl.  Sign.  A2  —  F5. 

Theodori  li'thliandri  l)f  (iittimtt  (ienere  Gram- 
niaticorum  Hebraicoruni,  Commeniavivs.  Cum  Priui- 
legio  Regio  ad  Sexonniuni.  Itasilfuf  M.lt.XLII.  Titel 
ni.  Holzschnitteinf.  Letzte  unbez.  S.  (146),  am  Schlüsse: 
liasiltae  l*ci'  Jlicruni/mvm  Cvrioncin,  Mensf  Ainjvsto 
Anno  M.DXLII.  4".  4  unbez.  Ell.  m.  d.  Tit.  u.  145 
(146)  SS.    u.   1   weisses  Bl.  Sign.  a2  u.  a3,  a  — s5. 

/>r  i'f  Gitunnial'ua  Itrbraeuvvm  Opus,  In  Gra- 
tium    Stvdiujiorvm    Lintfvat    Ä.'«MCtae   methodo    quam 
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facilinm  conscriptum,  Authore  Johanne  Quinquarboreo, 
Auiilacensi.  (Bdr.Z.)  Cvtn  PrivUeylo.  Parisüs,  Apucl 
Jacobum  Bogardum,  sub  insigni  D.  Christophori ,  e 
regione  gymnasij  Cameracensium.  1546.  4°.  176  SS. 
m.  d.  Tit.  Sign.  Aij— Yiij. 

* 

De  re   Grammatica  Hehraeoruni  Opvs,  In  Gra- 

tiam  studiosorum  linguae  sanctae  methodo  quam 
facilima  conscriptum,  Authore  Johanne  Quinquarboreo 
Aurilacensi,  hnguarum  Hebrai'cae  &  Chaldaicae  Regio 
professore.  Tertia  et  postrema  aeditio  cum  authoris 
locuplete  diligentique  recognitione.  (Bdr.Z.)  Cvvi 
Privilegio.  Parisüs,  Apud  Martinum  Juuenem,  sub 
insigni  D.  Christophori,  e  regione  gymnasij  Camera- 
censium.  1556.  4".  190  (191)  SS.  m.  d.  Tit.  Sign. 
Aij  —  Aa  iij. 

Dedication  1546  mense  Maio. 

Franciscl  Stancari  Mantvnni ,  Ehreae  Grani- 
maticae  Instiliitio.  In  qua  onmes  octo  orationis  partes 
summa  dihgentia  ita  traduntur,  ut  nihil  ad  hanc  rem 
desiderandmn  sit.  Adiuncta  sunt  haec,  ab  eodem  autore 
Rerum  omnium  capita.  Exercitatiuncula  cathohca.  Et 
suae  grammaticae  compendium.  Nunc  primum  in  lucem 
aedita.  (Titel  mit  hebr.  Unterschrift.)  Nach  S.  210  ein 
Bl.,  auf  dessen  Vorderseite  (von  rechts  nach  hnks  ge- 
zähh)  Bdr.Z.  mit  hebr.,  griech.  u.  lat.  Umschrift  u. 
Basileae,  Excvdehal  Jac.  Parcvs,  Anno  M-D-XL^II. 
V.  Id.  Apr.  8".  8  unbez.-Bll.  m.  d.  Tit.,  210  SS.  u. 
5  unbez,  Bll.  (Excercitatio.)  Sign,  aij — S  iiij,  ICF"  —  JIF*  3 
Dabei:  Francisci  Stancari  Mantvani,  Svae  Ehreae 
Grammaticae  Compendivm.     Nunc  primum    excusum. 
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Basileae,  Anno  1547.  Am  Sehlusso:  Excvtltlmt  »luv. 
Purcvs  l'ridie  Cul.  .Ijnll.  .iitno  Saliilis  M.U.XLß  11. 
31  tSS.  in.  d.  Tit.  Sign.  A  i j  —  iüiij. 

I'rancisci  Slaucuri  Mmttvuni y  Kbreue  (ivum- 
malivae  inslUutio  ii.  s.  \\.  (wie  in  der  Ausgabe  von 
1547.)  Nunc  ab  Autore  lecognita.  (Titel  mit  hebr. 
L'mschrift.)  liückseite  des  letzton  Bl.  Vigu.  od.  Bdr. 
Z.  \\\\X.  Busilette,  .iptiil  Jaroh.  Parcvm,  ^-innu  .}I.I).Lf'. 
lUtiise  .iiHj.  b".  319  (320)  tSS.  m.  d.  Tit.  Öign.  A—  V  iiij. 

J)edication  von  1547.  Exercit.  u.  Compend.  Ö, 
285  —  319. 

.^E\p  ■"""2N   ^5■~^: 

^ibsuli>llssini(if  In  lifbrnicam  Linijiunn  liisliluti- 
ones  Avcvvulissime  In  i'suin  studiosac  iuveniutis 
eouscriptae,  ex  quibus,  non  tantum  nomina  declinare 
et  verba  inflectere,  hoc  est  simplicem  granmiatices 
ratiüuem,  sed  et  pure  loquendi  &  scribendi  uiam  ex 
nomcnclatura,  quam  laboriose  cougessimus,  ex  Dialogis, 
ex  Epistolis,  alijsque  rebus,  quas  phrasibus  hinc  inde 
ex  Biblioruni ,  et  Kabbinorum  libris  j)etitis  couscripsi- 
nma,  deproment.. /u/ore  Johanne  Isaaco  Leuita  Gerniano. 
Colonuif  Adanuis  Oiplieldius  excudebat  [»rope  D. 
Lupuiii.  Anno  M.D.Llll.  4".  b^  unbez.  Bll.  in.  d.  Tit. 
öign.  Aij  — Viij,  o,  ij  u.  iiij. 

Dubfi  Obadja  u.  Jonas,  lat.  hebr.  Beigebunden 
waren  früher:  Meditationcs.  ötein8chneidei''s  BibUogr. 
Handb.  970. 

•  •  •         '  : 

Perf'eclissinia    Iltbruea    Grummalica ,     Cummodu 
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^dmodvm  Ordine  In  Tres  Lihros  distincta.  Quorum 
primus  simpliciora  tantum  docet:  Secundus  perfectiora 
&  graviora  paulo:  Tertius  difficillima  quaeque  absolu- 
tissime  et  accuratissime  tradit,  Authore  Johanno  Isaac, 
amplissimi  Senatus  Colonieiisis  publico  Professore.  Ad 
praecellentem  nobilitate  &  dignitate  atque  etiam  doc- 
trina  uirum,  ac  Dominum  D.  Bernhardum  Morrien. 
(Bdr.Z.)  Colouiae,  Ex  officina  typographica  Jacobi 
Soteris.  Anno  M.D.LVH.  4».  4  unbez.  Bll.  m.  d.  Tit., 
161  (162)  SS.  u.  1  weisses  Bl.  Sign.  A3  — X4.  De- 
dication:  Coloniae  ad  IX.  Calend.  Sej)tenib.  1567. 
Abadja  u.  Jonas  nicht  dabei.  Dabei: 

Meditationes  Hehraicae  In  Artem.  Grammaticatn 
Per  Integrvm  Lihrvm  Rvth  explicatae,  vna  cum 
aliarum  rerum  nonnullis  accessionibus ,  huius  linguae 
tyronibus  cum  primis  ytilibus  ac  necessariis.  Authore 
Johanne  Isaac,  amphssimi  Senatus  Coloniensis  publico 
Professore.  Ad  Svmmae  Spei  Atave  /ndohs  adoles- 
centem  Johannem  a  Lisldrchen.  Adiecta  Sunt  Etiam 
Quaedam  Contra  fallacissimam  Castalionis  BibUorum 
interpretationem ,  simul  &  contra  confusissimum  D. 
Johannis  Fursteri,  quandoque  Professoris  Vittenbergen- 
sis,  Lexicon,  omnibus  tum  Hebraicae  hnguae,  tum 
sacrarum  literarum  sudiosis  vtilissima,  ac  maxime 
necessaria.  Coloniae,  Ex  officina  t}'pographica  Jacobi 
Soteris.  Anno  M.D.LTIII.  4".  3  unbez.  Bll.  u.  1  unbez. 
S.,  u.  52  SS.  Sign.  A2-g5. 

u^-'r,2-^  "lob 
Grammatiea  Hebraea,  Ahsolvtissima ,    In  Dvos 
Lihros  Distincta,  Nee  non  in  ordinem  studiosis  com- 
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inodiorem  digesta,  ac  phirimis  in  locis  locuplotafa, 
authore  Johanno  Isaaco,  aiiiplissimi  öonatus  Colonion- 
sis  publico  l'iof'ossore.  Ediiio  ijtiartti.  (Udr.Z.)  .inl- 
vfrpiae.  Ex  oitioina  Christopluni  J'lantini.  M.D.LXllil. 
(vm  l'vivileijio  .id  ß'i.  .Junos.  Titel  in.  IIol/.Bchnitt- 
oinf.  Vordersoite  des  letzten  unbez.  Bl.,  von  hinten 
gezählt:  Exvvdfhut  ilnishtphorvs  Plauiinvs  .int- 
vci'itiae.  .tunn  M.D.LXllil.  Tftlio  ludfud.  ,hniii. 
\'\  4  unbcz.BU.  m.  d.  Tit.  162  (163)  ÖS.  Sign.  A2  — X3. 
(Ilr.  Kuelens  schreibt  in  den  Ann.  de  rini])r. 
IMantin.  unter  1563  Nr.  14,  S.  39:  L'auteur  de  cette 
grammaire  est  Andreas  Cicnnepius ,  professcur  de 
langiie  hebraYque,  a  Louvain.) 

Hndininitn  Urhrnicne  Liutjuae  Accurata  methodo 
et  breuitatc  conscripta.  Jvtlwrr  .lulmiio  Cevallnm 
eins  linguae  I'rofessore.  .idiiinrla  L.-^f  llivsdfm 
gramniatica  Enarratio  in  Psalm.  XXV.  in  qua  praxis 
&  VSU9  praeceptoruni  quam  lamiliarissime  traditur. 
(Bdr.Z.)  [üenevaej  E.wudil  Jo.  Cri.'iinnvs,  M.lt.LX. 
8".  8  unbez.  Bll.  ni.  d.  Tit.,  187  (188)  SS.  u.  1  un- 
bez. Bl.,  auf  dessen  Vorderseite  (von  hinten  geziihlt): 
ll.wvdfhdl  fInannt'S  Cri.sftinv.f  .llrchnlivs .  .Inno 
jfiUlesinio  (Jvintjentesiinu  Et  Se.xnijesimo.  Uiu'kseite 
Verbesserungen.  Sign.  *.ii.  u.  *iii.  A      Miiii. 

Dedication  an  Beza  Calend.  Decembris  1559. 

Psalm  XXV  nicht  dabei;  vermuthlich ,  als  die 
liudimenta  neu  gebunden,  davon  getrennt. 

Hvdimenta  Hehraicae  I.infjnae.,  Accurata  methodo 
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&      breuitate    conscripta.     Eorvndem     RvdimentovMm 

Praxis ,  quae  vivae  vocis  loco  esse  possit.  Omnia  re- 
cognita  et  aucta  ab  ipso  authore  Ant.  Rodolpho  Ce- 
vaUerio  eius  linguae  professore.  De  Hehraica  Syntaxl 
^  canones  geuerales ,  nunc  primuni  editi.  Praefixa  est 
epistola  Hebraea  doctissimi  viri  Joan.  Immanvelis 
Tremellii,  qua  operis  totius  vtilitas  copiose  demon- 
stratur.  (Bdr.Z.)  Excudebat  Henr.  Stephanus,  illustris 
viri  Huldrichi  Fuggeri  typographus,  M.D.LXVII.  4«. 
8  unbez.  Bll.  m.  d.  Tit.  u.  255  SS.  Sgn.  §ii.  — §§iii., 
A.i.  —  li.iii. 

Dedication  an  Beza  Calend.  Decembris  1559. 

Rvdimenta  Hebraicae  Linguae  (u.  s.  w.,  wie 
Ausgabe  v.  1567  nur  die  Bestandtheile  in  etwas  an- 
derer Folge) Petri  Cevallerii  Hebraicae   linguae 

Professoris  Annotationes  nunc  primum  accesserunt, 
quibus  non  parum  luminis  afFertur  hisce  Rudimentis: 
pleraeque  earum  ex  mente  ipsius  auctoris.  Praefixa  u. 
s.  w.  Genevae,  Apud  Franciscuni  Le  Preiix.  cIo.  lo. 
xo.  (u.  ein  undeutl.  I.)  4".  8  unbez.  Bll.  m.  d.  Tit., 
314  SS.  u.  9  unbez.  Bll.  (Index  Yerborum  Copiosissi- 
mus.)  Sign.  §2  — 3,A— T2. 

Dedication  von  P.  Cevallerius  an  die  Doct.  u.  Prof. 
der  Universität  Oxford  datirt  Genevae  Kai.  Octob.  1590; 
des   Yerf.  Dedic.    Calend.  Decembris  1559. 

Sanctae  linguae  Hebraeae  Erotemata:  Quorum 
seriem  uersa  pagina  reperies.  Omnia  uero  ita  absoluta 
breuitate  facilique  ordine  tractata,  ut  non  modo  tyrones 
Grammaticae  Hebraeae  praecepta  inde  nullo  cum  ne- 
gocio  intra   paucas  septimanas   addiscere  possint :    sed 
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etiam  perfectiorcs  iam,  ibidem  invoniant,  quod  ipsos 
iuuare  qucat.  Accossorunt  ad  tinein  dicta  veterum 
Ivahbinoruni,  de  Jesv  Messia,  nuindi  salvatoro.  Item 
Catalogus  librorum  quoruiulam  praeoii)uoiiim  in  lingua 
Ilebraea,  Clialdaea,  Aethiopica,  Araltica,  Graeca  & 
Latina :  Oninia  in  gratiam  Studiosorura  linguae  sanctae, 
./  Michnelt  Afumho  Soiaiiiense  edita.  Basileae,  .ipvd 
Joannen!  Oporinum.  Am  Schlüsse:  Itasilear,  l-!x  (P/fi- 
c'i'na  Joannis  üporini,  Anno  Salutis  hunianae  M.D.LVl. 
mcnsc  Augusto.  8".  295  S8.  m.  d.  Tit.  Sign,  a  2  —  1 3. 

Die  Epistola  nimcuiuitoiia  an  den  Breslaucr  Kath 
ist  datirt  c  ludo  monasterii  Ilfcldcnsis,  IÖ56,  die  le- 
surs.  tilii  Dei.  Die  Dicta  beginnen  S.  198,  der  Catalogus 
S.  217.  Beide  haben  nur  die  Ueborschriften ,  keine 
besondtM-en    7V/*'/,  wie  die  Ausg.  v.  1567. 

Snnclae  linguao  Hebraeae  Erotcmata:  (u.  s.  w. 
wie  in  der  Ausgabe  von  1556.)  Ab  autore  postrenmm 
recognita.  Hls  ^Icvesservnt  1.  Veterum  Ivabinorum 
de  Christo  testimonia.  2.  Apophthegmata  uererum  Hc- 
braeorum,  qui  Trophetarum  fuerunt  discipuli.  3.  Cata- 
logus librorum  quorundam  praecipuorum  in  uarijs 
Hngm's.  Omnia  in  gratiam  h-tudiosorum  Linguae  Sanctae, 
A  Michiiflf  JSemulvo  Surauiensc  edita.  liasHeae  Ex- 
vvilebnt  Bartholumaeus  Franco.  AmSchlu.sse:  iiaslleaey 
Ex  Ojjinna  Bartholomaei  Franconis,  sumptibus  Joannis 
Oporini.  Anno  salutis  humanae  .M.D.LXVIl.  mense 
Martio.   8«.  579  SS.  m.  d.  Tit.  Sign.  a2  — N7. 

Die  Epistola  dcdicaturia  an  den  Breslauer  Kath 
ist  datirt  1.  Septemb.  1563;  versthlnhu  von  der  in 
der  Ausg.  v.  1556.  Die  Testimonia  beginnen  S.  209; 
die  Apopht.  S.  331,  der  Catalogus  S.  381;  alle  diese 
Stücke  m.  besond.  Titel. 
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Granimaüces  Hehraeae  Linguae  Tahvlae  suc- 
cinctae  et  breiies,  collectae  ex  Erotematis  clarissimi 
doctissimi  viri  Michoelis  Nemidri  Sorovieusis  (Bdr.Z.) 
•Psalm  68.  Am  Schlüsse:  Yitebergae,  excudebant  Hae- 
redes  Johannis  Cratonis.  Anno  1581.  Kl.  8".  39  imbez. 
Bll.  m.  d.  Tit.  Sign.  A2  — E5. 

Isajoge  Linguae  Sanctae^  Comprehendens  Prima 
Grammatices  Ehreae  lludnnenta,  pro  incipientibus : 
Capitaqne  Christianae  ReUigionis  Praecipiia,  exer- 
citii  gratia;  Ehraiee,  Graece,  Latine,  Ac  Germanice 
Edita ,  Opera  Ac  Studio  J/.  Conradi  JSeandri 
Bergensis.  fJitebergae,  Anno  cIo  lo  lxxxix.  Titel 
ni.  Holzschnitteinf.  Kl.  8'\  8  unbez.  Bll.  m.  d.  Tit.  u. 
143  SS.  Sign.  A 2  —  K5.  Dabei  m.  fortges.  Sign,  ohne 
Seitenz.  .  .  .  Annotata.  ...  In  Dictum  Hieremiae 
XXIII  .  .  .  Ff^ltehergae.  Anno  cIo  lo  lxxxix.  Am 
Schlüsse:  fJltehergae,  Typis  johannis  Cratonis  jun. 
1589.  35  unbez.  Bll.  Sign.  L  a  —  P  3. 

Hehraeae     Grammaticae     Compendiinn^     Antore 
Petro    Artopoeo.     Basileae    Apvd    Henrichvm    Petri. 

Auf  der  Yorderseite  des  letzten  Bl. ,  von  hinten  ge- 
zählt, Basileae  Apvd  Henrichvm  Petri,  Anno 
M.D.LVIIL  Kl.  8".  46  SS.  (letzte  S.  falsch  22  pagi- 
nirt)  m.  d.  Tit.  Sign.  Aa  2  —  Cc  5. 

(Schliiss  folgt.) 
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Hebräische  Haiulseliriften  in  Parma. 

Nach  Mitthoilungcn  des  Herrn  Bibliothekars 
Abbö  P.  Pen^eau, 

von 

M.  Steinschneider. 

III.  Artikel.    HSS.  De  Rossi'e. 

Die  Sammlunp  der  hebr.  HSS.  in  Parma  gehört  zu  den 
ersten  an  Umlang  und  Inhalt.  Ein  Theil  derselben,  die  alte 
Sammlung,  ist  nach  Miitheilungen  des  Herm  /*.  Perreait,  —  wel- 
cher in  der  zuvorkommendsten  Weise  jede  Bitte  um  Auskunft 
erfüllt ,  wie  erst  neulich  die  des  Dr.  Christian  D.  Ginzburg, 
zu  seiner  schönen  hebr.-englischen  Ausgabe  von  Elia  Levita's 
Masoret  ha-Masoret  (London  1867)  —  in  der  Hebr.  Bibliogra- 
phie 1864  zum  ersten  Male  beschrieben.  In  einem  zweiten 
Artikel  (das.  S.  118  und  1865)  wurde  eine  Beschreibung  der 
Sammlung  gegeben,  welche,  grossentheils  von  Foa  herrührend, 
im  Jahre  1846  durch  S.  G.  Stern  und  Bislichis  an  die  Biblio- 
thek verkauft  wurde.  Die  Sammlung  De  Rossi's  besteht  aus 
1430  Bänden,  wovon  1377  in  seinem  Catalog  {MSS.  Codices 
hebr.  de..  Parma  1803,  III  Bände)  zum  Theil  sehr  weitläufig 
lieschrieben  sind.  Wie  viel  dieser  Catalog,  bei  aller  Gelehr- 
samkeit des  berühmten  Verfassers,  in  Bezug  auf  Correctheit 
und  Vollständigkeit  zu  wünschen  übrig  lasse,  hat  Zum  (Die 
hebr.  Handschr.  in  Italien  1864)  an  einzelnen  Beispielen  nach- 
gewiesen. Von  Codd.  1378  ff.  hat  De  Rossi  im  italienischen 
Verzeichniss  seiner  gedruckten  Bücher  (Libri  stampafi  ete. 
1812)  nur  ein  äusserst  kurzes  Register  gegeben.  Er  bemerkt 
zu  N.  1378,  dass  er  hier  nur  ..die  Titel  der  Handschriften  imd 
die  (richtiger:  der)  vorzüglichsten  Werke"  gebe;  genauere 
Notizen  werde  ein,  noch  handschrittlicher,  raisonnirender  Ca- 
talog bringen.  Ueber  Letzteren  ist  nichts  Näheres  bekannt. 
Herr  Perreuu  beschäftigt  sich  seit  mehreren  Jahren  mit  ge- 
Kobak's  Jeschurun  VI.  4 
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nauerer  Erforschung  einzelner  HSS.  und  hat  mii-,  ausser  einzel- 
nen werthvoUen  Auskünften,  zu  verschiedenen  Zwecken,  und 
vollständigen  Abschriften  kleiner  Abhandlungen,  zu  deren  Ver- 
öffentlichung ich  noch  keine  Gelegenheit  hatte,  eine  genauere 
Beschreibung  einiger  HSS.  geschickt,  welche  hier,  als  Fort- 
setzung der  erwähnten  zwei  Artikel  und  in  ähnlicher  Bearbeit- 
ung, folgt*,  meine  Zusätze  sind  auch  hier  mit  St.  bezeichnet. 
Auf  die  Reihenfolge  der  Nummern  kommt  es  dabei  weniger  an, 
und  soll,  wenn  diese  Mittheilungen ,  nach  Wunsche ,  alle  Codd. 
von  1378  bis  1430  erschöpfen,  ein  vergleichendes  Nummern- 
Register,  wie  zum  zweiten  Artikel  gegeben  werden. 

Berlin,  im  Februar  1868. 


If.  1,    (Cod.  1384.) 

Pergaraentcod.  in  gross  4°.,  von  rabbin.  Hand  des 
XV.  Jahrb.  [enthält  durchweg  Schriften  und  Ueber- 
setzungen  des  Römers  Je  hu  da  b.  Mose  b.  Daniel 
u.  s.  w.,  eines  Vetters  des  berühmten  Dichters  Imma- 
nuel, jetzt  häufig  „Jehuda  Romano"  genannt.  Das 
Verzeichniss  seiner  Schriften  konnte  Zunz  (Geiger's 
wiss.  Zeitschr.  11,  327)  nur  nach  Catalogen  geben, 
deren  Angaben  zum  Theil  irrig  und  unvollständig ; 
vgl.  Hebr.  Bibliogr.  1863  S.  112,  1865  S.  66.  St.] 

I.  t — Itl31"ipni  tr)^"Ipn  n^S^n  Erklärung  von  Kad- 
disch  und  Kediischa^  auch  in  Cod.  129  u.  372, 
zerfällt    in     208     Pforten.      Die     Vorrede     beginnt: 

bbcriD  ""'-^  DU5  rby  Nip:  ninn  bis  ny  ü5-iD7:n  mirr'  -i73n 
nniDcbn  bbna  id^^t  'nb  nmnn  nbina  nri-in  nrn  bD  iv^'r^ 
Nbi  b'^b'^"'  ■'bib-'  ^no  -i7:t  no:*  "imsa  -ino  "173  b'^bnn  nD73 
noiusn  bip  tt'T  b^bD  7\^^'^-p  'm::i£  nnD73  Nbi  Tn-»  nn373 
nson  ^-n273  Ni-ipb  pTnn73  nbx  ban  '^^N  t^nt  prm  "]bin 
.D'^N'^nsn  nsmn  p-^cnb  N-ip73:3  ^am  bDia  dtizji  niinn 
yi7au)bT  D'iN"n73Nn  rm^nb  nb  mum   ,D^N3nn  n732n  Nii£73T 

.  . .  nbsnn  bNT  n2in  bj< 
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Diese    Vorrede   endet    Y'    ror   •'*:s*"'    nrcrb   rxr» 

Tnri  .n-:-brr  ('"^"sb)  -^"N  s-x'nb  .c-rc  ••nrcz  Z'-::w>< 
Y-':  N2-"'  ,n'\r*r  ^nrE  •N-r:-  .r:-;r-n  r-rnri  ,pim) 
N2wX  ,n-cT  "-r-:.^  'b  -nrc  .-rr;'  wX-::  — ;n:  Nr  .T^rn 
n-  rrPN  cn.  [JJio  letzten  Worte  scheinen  Uebcrleitung 
zum  Index  der  208  Pforten,  welche  Hr.  P.  vollstän- 
dig abgeschrieben  hat;  ich  theile  so  viel  mit,  als  zur 
Charakteristik  des  sehr  weit  ausholenden  Werkes  ge- 
hört; wo  ich  mehrere  Pforten  zusammenfasse,  enthalten 
die  einzelnen  eine  verschiedene  Erklärung  desselben 
Thema's,  zum  Theil  so,  dass  erst  eine  allgemeine  Er- 
örterung vorangeht.  St.] 

1.  =;"-;':n":2  r-i^srn  r-r;:r:  ^-.yrrz  r— bxrrnn 
C'-rrb  -"N':n  r^'bnt  zr';;'br;  Tr"^  c-NT'zn  '),  also 
Disposition  des  Werkes.  2.  Eintheilung  des  '0"np  -"ON-o. 

3.  Andere  Eintheilung  desselben.  4.  Ursache  der  Be- 
nennung Kaddisch  und  Koduscha.  5.  6.  Erkl.  v.  bian^ 
und  weitere  Ausführung  derselben.  7.  Ueber  die  Un- 
möglichkeit der  Grenzenlosigkeit  der  Kategorie  der 
Quantität,  sowohl  der  continuirlichcn  (pairia)  als  der 
discreten  ("lEr.":),  8.  Unmöglichkeit  der  Unendlichkeit 
(r-bzrn  — irrt)  der  ersteren.  9.  Warum  Kaddisch  mit 
nb"ian  beginne.  10.  Grosse  Weisheit  der  Erfinder  und 
Erzeuger  (■''^'b":)  des  Kaddisch.  10.  bis  16.  Erklärungen 
von  ~"i":d  VN":  als  Sinn  des  bnin*'.  17.  Andere  Erklä- 
rungen von  n-n^jn  •]":«'  ibnr.  18.  r^bx:rr;  über  die 
vorangehenden  Erklärungen.  19.  Erklärung  von  «ipri-n 

1)  "itrnia  heisst  bei  Jehuda  bloss  „erwähnt",  wie  dw  latein. 
laudatus,  praescriphis.  vielleicht  nicht  ohne  Einfluss  dieser 
Wörter ,  da  Jehuda  Vieles  aus  dem  LAtein.  übersetzte.  Er 
meint  hier  die  beiden  C'~'3M"^  Kaddisch  und  Keduecha, 
wie  aus  Pf.  3  u.  s.  w.  hervorgeht.     St. 

4* 
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Nn-i  n^wü.  20.  Yon  n-riw-iD  N'nin  N^abra.  21.  Gele- 
gentl.  2)  Erkl.  des  29.  Psalms^  22.  andere  Erkl.  des- 
selben 3).  23.  bis  33.  Wieder  andere  Erkl.  von  N7:byn 
Nnm.  34.  mbitsrn  über  diese  Erkl.  35.  36.  über  -•'b^a-'T 
rr^mDb?:  und  so  weiter,  nach  der  Reihe.  Eingeschaltet 
sind  wieder  verschiedene  exegetische  und  andere  Ex- 
curse,   nämlich  54  —  63.  über  Psalm  150    —   in  Kap, 

64  wird  erwiesen,  wie  aaiyi  wti:  den  inductiven  Schluss 
(•tüienn  •ap^n)  bedeute!  —  Kap.  64  über  Ps.  91;  Kap. 

65  über  die  Stufen  und  Unterschiede  des  Intellectualen 
(bsiri/on),  worauf  sich  die  früheren  Erklärungen  stützen  ; 
66.  Angabe  des  Buches  und  dessen  f^erfassers ,  wel- 
chem der  Inhalt  des  vorangehenden  Kap.  entnommen 
ist*);  Kap.  67  IF.  über  Hosea  6,  3;  72 — 73.  über  den 
Unterschied  zwischen  yoT  und  "^72;  75  ff.  über  •ajbuj 
m-nyo,  77.  über  nsn  n^'nm  nya-ii<;  78.  myiin  ^abu?;  79. 
die  Erzählung  von  Ehsa;  82.  die  bN-'iriDN  ü:pn  nsia 
h^viz-Q^iz.  86.  und  96.  Nn^anDi  ncoin  mos;   90.  und  93, 


2)  Gewöhnlich  durch  lDl7aN73a   bib^ns  u.  dgl.  ausgedrückt. 

^)  Es  fragt  sich,  wie  dieses  Stück  sich  zur  Erkl.  desselben 
Psalms  in  den  exegetischen  Colectaneen  in  Cod.  1174 
verhalte.  Vgl.  Zunz,  in  Geiger' s  Zeitschr.  11.  327,  329  A. 
53 ,  wo  die  Bibelexegese ,  wie  ich  glaube ,  an  unrichtiger 
Stelle  erscheint;  s.  Hebr.  Bibliogr.  1863  S.  113,  und  weiter 
unten.     St. 

4)  Wahrscheinlich  einer  der  christlichen  Scholastiker ;  vielleicht 
bDMJTom  b^3UJ72r!  aus  dem  Buche  der  Seele  des  Mbertus  ? 
Oder  de  assecutione  intellectus  von  Thomas?  Ueber  Letz- 
teres sind  die  Mittheilungen  De  Rossi's  zu  Cod.  315,  6, 
590,  2,  1174,  6  und  1376,  3,  so  unsicher,  dass  eine  Aus- 
kunft des  Hrn.  Perreau  erwünscht  wäre.  Vgl.  Hebr.  Bibli- 
ogr. 1863  S.  113.  —  Einige  Stellen  von  Scholastikern 
über  das  Gebet  sind  von  Jehuda  übersetzt  worden.     St. 
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94  erläutern  nbrn^i  wX':;:« —  Z'i'^r" .  Die  Behandlung  des 
92.  Psalms  mit  betreifenden  sachlichen  und  sprach- 
lichen Erörterungen  geht  von  104  bis  122,  und  an- 
schliessend 123.  über  Kain  und  Abel;  125 — 30.  über 
J'sahn  96  y  14;  Kap.  136  ra-nr-:n  n-Tnn  r-ona 
2.--«  ^:;s';a  nrcrn  b":3'pn,  d.  h.  wohl,  dass  in  der  Er- 
hörung des  Gebetes  keine  Absurdität  hege;  137.  ver- 
schiedene Auffassungen  des  Wortes  nbcr ;  138.  "^iNsa 
n'rpnn  rz'zr;  139.  Nothwendigkeit  eines  äusseren 
(r':*i:-n,  d.  h.  in  Worte  gekleideten)  Gebetes;  148 
bis  160  behandeln  Jes.  21  ^  Uff.  Hier  scheint  das 
Thema  des  Kaddisch  /u  enden;  denn  161.  beginnt  die 
Einthoiiung  dorKeduscha  und  Erläuterung  des  Anfangs; 
162  ff.  erklären  rr^'2  -::-=7  =5^  nby:  ^zrzn  {römischer 
Ilitus),  wobei  wieder  auf  den  Text  in  Jesaia  6  ^)  und 
die  erste  Vision  Ezecliiels  eingegangen  wird ;  an  "^nbia^ 
•"■^  wird  in  Kap.  204  eine  Erklärung  des  ganzen  i46. 
J*salins  angeschlossen;  205.  spricht,  anknüpfend  an 
Vers  3,  von  btiba  r2i3n  und  (\s"jt)  -so-  -^r  ir::n. 
Im  letzten  Kapitel  (208)  rechtfertigt  sich  der  Autor, 
dass  er  Erörterungen  vorgebracht,  die  von  dem 
Hauptthema  ('-pr-  -(--r-:-)  abliegen.  —  Die  Abhand- 
lung nimmt  81   Blatt  ein. 

[Schon  De  Hossi  zu  Cod.  129  identificirt  mit  die- 
sem Werke  den  .—b-rrn  — X3  in  der  Medicea  Plut. 
n.  Cod.  6  (bei  Biscioni  p.  182  der  Ausg.  in  8".); 
Zunz  (a.  a.  O.  S.  328)  bezeichnet  das  Verhältniss  mit 
folgenden  Worten:  „Erläuterung  der  Gebete,  inson- 
derheit des  Kaddisch,  der  Keduscha,  208  Kapitel." 
Nach  ßlontf'aucon  ist  es  ein  Commentar  über  die  Ge- 


*)  Auch  Jes.   6    erscheint  in    den  exegetiecheu   Collectaneen 
(oben  A.  3). 
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bete,  welche  der  Vf.  in  Selichot  und  Bakkaschot  ein- 
theile ,  und  da  es  nach  den  verschiedenen  Gegenden 
verschiedene  Ritus  und  Formeln  gebe,  so  folge  er 
dem  spanischen  (?)  Machsor.  —  Steht  das  in  der 
Vorrede?  Der  Anfang  derselben  oie?:-  min-'  -i/:n 
stimmt  mit  unserm  Cod;,  das  Werk  soU  anfangen 
D"'-i?:iS72n  m2D  minb,  was  zum  Index  des  Kapitels 
passt,  das  Ende  lautet  dort  NPp^?:^  ^bs  Nim;  Hr.  P. 
hat  mir  leider  nur  die  Schlussformel  des  Schreibers 
mitgetheilt.  —  Zunz  (Ritus  S.  198)  hat  unseren  Jehu- 
da  unter  den  Erkläreru  von  Pijutim  nicht  aufgenommen, 
vielleicht  weil  ihm  zu  wenig  über  das  Werk  bekannt 
war.  Wir  sehen  in  demselben  die  sublimirende  philo- 
sophische Auslegung,  welche  zu  Ende  des  Xin.  Jahrh. 
im  Westen  und  Süden  Europa's  neben  der  Kabbala, 
unter  Anwendung  ähnlicher  Mittel,  sich  geltend  zu 
machen   suchte  ^),   und   auch   bei   dem  Freunde    und 


*>)  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  hier  Folgendes  mitgetheilt 
werden.  Assemani  verzeichnet  unter  191  einen  Codex ,  der 
angeblich  zum  Theil  mit  hebr.  Quadratlettern  geschrieben, 
als  6.  Werk  eine  latein.  Expositio  10  Sefirot  unseres  Je- 
huda  enthalten  soll.  Hr.  Enr.  Narducci  in  Rom  hat  auf 
meine  Veranlassung  den  Cod.  besichtigt,  und  ich  erhielt 
im  Sept.  1866  durch  den  Fürsten  Boncompagni  folgende 
Auskunft.  Alle  Schriften  des  Bandes  sind  lateinisch ;  die 
erwähnte  beginnt  Fol.  60  (Der  Cod.  ist  in  Abbreviaturen 
geschrieben,  deren  Auflösung  ich  überall  substituire,  wo  sie 
unzweifelhaft  war):  ,,Sermo  de  gnone  (d.  h.  generatione!) 
simplici  et  composita  in  omni  figura  composita(?)  Rabi 
Jehude  filii  rabi  moiseos  lilii  Rabi  Danielis.  Dixit  Jehudas 
haec  sunt  in  forma  universalis  generationis  iiniversalia 
'argumenta  generationis  simplicis  et  compositae  in  omni 
figura:  et  Judicium  universale  est  omnibus  etc."  Das  mir 
aus  Fol.   107  b  mitgetheilte  angebl.  Ende  dieser  Abhaudl. 
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Vetter  unseres  Jehuda,  Tmumnufl  b.  Salorao,  im  Coni- 
mentar  zum  Hohl.,  der  fast  nur  ein  Auszu}];  aus  Mose 
Tibbon  ist,  zum  Vorsehein  küiunit.  Wenn  uns  diese 
Exegese  an  sich  wenig  anziehen  kann,  so  wäre  -es  doch 
nicht  ohne  Interresse,  die  allgemeinen  Bemerkungen 
des  Werkes  über  das  Gebet  und  dessen  Gattungen 
kennen  zu  lernen,  da  Jehuda  als  der  Repräsentant 
der  damaligen  Bildung  in  Rom  angesehen  werden 
kann.  St.} 

II.  3-;o  cn^D  f— i^-^S  p  Commentar  über  Mai- 
monides'  Jesodc  ha -Tora,  Kap.  1 — 4,  14  Bl.  umfas- 
send. [Siehe  Art.  U.  X.  52  S.  66,  wo  noch  mehrere 
Pariser  HSS.  aus  dem  neuen  Catalog  nachzutragen 
sind.  Der  anonyme  ri"^T  nV:  "d  in  Cod.  Par.  l.'^ll, 
2  ist  wahrscheinlich  der  in  der  II.  B.  VI,  90,  VII,  78 
imd  VIII,  67  erwähnte  Commentar?  Ich  wiederhole 
die  Bitte  an  Hrn.  P.,  den  Cod.  Rossi  286,  7  mit  mei- 


enthält  nur  die  Schlussformel:  „et  sit  quod  scripäimus  ad 
eiuä  lionorem  et  sk  omiiia  alia  opera  nostra,  amcu  et 
semper  sit  maie8ta.s  doinini  in  seculis  et  ultra  bciiedicta. 
Amen  et  amen  finis.  Mithridaie  Intjtie  (d.  h.  intcrprete)"'. 
Ich  habe  ^tssemani  jetzt  nicht  zur  Hand,  finde  aber  in 
meiner  angelegten  Sammlung,'  von  IV-bersetzern  hebräischer 
Schriften,  dass  maestro  Flaviut  Mithridates  Verschiedenes, 
anch  Kabbalistisches  (ü'w  ~rz  von  Abr.  aus  Köln,  Cat. 
Bodl.  p.  2527)  lateinisch  übersetzte  (s.  ff'olf,  I  pag.  758 
N.  1409,  zu  ergänzen  aus  p.  100,  727,  860),  was  im  Vati- 
can  (Cod.  190,  191)  zu  finden  ist  —  wo  er  vielleicht  an- 
gestellter Interprcs  war.  Der  oben  mitgctheilte  Anfang 
weist  auf  eine  logische  Abliandl.  hin,  generatio  scheint 
falsche  Uebersetzung  von  rrTTT  ..Schluss"  (conclusio)? 
Ich  finde  freilich  keine  Schrift  Jchuda's  mit  jenem  Anfang; 
Ziins  (S.  328  A.  41)  citirt  Code.x  191  an  unrichtiger 
SteUe.  St. 
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nen  Notizen  daselbst  zu  vergleichen.  Der  Comm.  hat 
durch  seine  Beziehung  zu  Ilaschi  weiteres  Interresse 
erhalten.  Zu  H.B.  YIII,  66  A.  8  über  die  Uebersetzung 
des  mnon  'o  bemerke  ich  noch,  dass  im  Epigraph  der 
Pariser  HS.  444  nach  dem  neuen  Catalog  1079,  3,  in 
der  That  die  "Worte  pnsti  NDTin  ^n^  by  sich  finden, 
welche  Carmoly  auch  im  „Israelit"  1866  S.  628  0  ohne 
Angabe  der  HS.  mittheilt,  die  aber  in  der  Münchner 
HS.  fehlen.  Carmoly  (vgl.  dessen  Hist.  des  med.  p. 
94,  wo  kein  Name)  versteht  das  Epigraph  so,  dass 
Isak  diese  Abhandlung  für  König  Robert  lateinisch 
übersetzt  habe.  Man  begreift  nur  nicht,  warum  Robert 
das  Buch,  welches  Jehuda,  wie  schon  vor  ihm  Hillel 
ben  Samuel,  aus  einer  älteren  lateinischen  (aus  dem 
Arabischen  geflossenen)  Uebersetzung  übertragen  hatte, 
wiederum  hätte  aus  dem  Hebräischen  lateiiiisch  über- 
setzen lassen.  In  meiner  Abhandlung  über  Alfarabi, 
welche  in  Petersburg  gedruckt  wird  (S.  114),  hatte 
ich  nach  der  Lesart  der  Münchener  HS.  folgende 
Worte  geschrieben:  „Die  Münchener  HS.  120  ent- 
hält ...  die  (Uebersetz.)  des  Jeh.  Romano,  mit  der, 
meines  Wissens  nur  in  dieser  HS.  vorkommenden 
Schlussbemerkung,  dass  sie  im  Auftrag  des  Robert 
von  Anjou  angefertigt  worden,  wodurch  erst  die  An- 
spielungen des  Vorworts  verständlich  werden  (Hebr. 
Bibl.  1865  S.  66)."  Bei  der  Correctur  dieser  Stelle, 
die  ich  Anfangs  dieses  Monats  (Febr.)  erhielt,  konnte 
ich  nur  die  Nummer  des  Paris.  Cod.  einschalten,  eine 
anderweitige   Aenderung   war    nicht    gut   auszuführen. 


''^  Was  dort  über  Scheraarja  mitgetheilt,  resp.  wiedei-liolt  ist, 
wird  anderswo  berichtigt  und  zugleich  die  willkührliche 
Conjectur  bei  Graetz  (VII,  318)  abgewiesen  werden.  St. 
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Ich  gestehe,  dass  ich  nunmehr  über  das  Verhältniss 
keine  feste  Ansicht  gewinnen  kann.  Die  Worte  rzr 
y'i-r,-2  rxp  rn^Tna  n'-x  — :.  r-iirrr,  '-z-  (in  Par. 
—^T  r-iir^n  rzr)  passen  schlecht  zu  diesem  Buche, 
wenn  nicht  die  letzten  3  Worte  etwa  zu  pr:::'  -r  ge- 
zoiren    werden.      Was   das    Vorwort  betrifft:    so   sieht 

deiner  (wiss.  Zeitschr.  111,  428)  in  demselben  mm»*  eine 
Ausführung    des   Gedankens   der    (dort    mitgetheilten) 

einleitenden  Verse ;  es  mag  dasselbe  hier  Platz  finden : 

---t:  •>=  .:=\s-j:  =.'"z  ^"z":  x-rr  .'b  'rrr:-:  :=z'-rz'y 
. — i:br;-;-  rrzrz  •j.-czznh  T^-zm  .zz'nz-j.  zz"z  rby 
T-:-:;-     ,rbr::    a-wS-xn    c-irn    \ — ^'orr     .iniN    csbn 


i**^.  •■ 


"wS~     ~~    """"w    T'Iji"     .'"Z":^       ^V    3"'"    i"w- 

^-:>z  ":«-::bnb  ,t't':i'  r^nzr  -~-  ":s:b  "-s  .'■cz'zz  ~Tr 

p-r"-b   vr  "•z-v"!    .zz — rrj:    er:   -br  -*- ^t-i    .-r-Ncn  ra"' 
,--2i'    r-s  ('-rs    ±--bN:    y.-   -b-n   r— yx-:s2    ,=-.-:n  r3 

.-£  — :;•:    -b   2-j-r^  .-etp  -rsum 

Meine  Mittheilung  über  die  Münchener  HS.  und 
die  daran  sich  knüpfende  Frage  hat  Geujer  jüngst 
(jüd.  Ztschr.  V,  129)  unbeachtet  gelassen.  Warum  der 
neue  Pariser  Catal.  unter  IU79,  wie  unter  897,  „erstes 
Buch'-  (v-N-r:  -sc)  angiebt,  weiss  ich  nicht  zu  er- 
klären; es  giebt  nur  ein  solches  Buch;  soll  es  in 
Cod.  897  die  erste  Stelle  im  Codex  bedeuten,  wie  ich 
Aehnliches  in  der  Mediceischen  liandschr.  des  Vunnolo 
nachgewiesen?  St.] 

m.  . . .  'oz:r^  r^r-z  ^b-ir.  "^.^sxd  Ueber  die 

Seelenkräfte,    von  dem  „Prädicanten"   2  V'a  Bl.;    auch 


—  se- 
in Cod.  315,  590,  1174.  [Wie  ich  in  der  H.  B.  VI, 
113  vermuthet,  auch  in  371,  6,  welchen  Hr.  P.  zu 
vergleichen  beliebe.  „Prädicanten"  sind  zwar  Domini- 
caner, und  Albert  M.  war  ein  solcher,  wesshalb  auch 
De  Hossi  diesen  nennt;  allein  ich  habe  a.  a.  0.  nach- 
gewiesen, dass  \:3"mri  nnD3n  nxn  von  Aegidius  ge- 
braucht sei,  obwohl  er  Augustiner  war.  St^ 

Ueber  Eins  und  die  Einheit  von  Boetlnus,  3  BL,  auf. 

IHN  im  b~ ,  Ende :  nnN  -an  ia\ü  — -2  ni-  r-,i-nNn  r"N]*) 
.  .  .  -nN"  TOJS73  üb-o:  [nihuj  n72T;   auch  in  Cod.  315,  9, 

1174,  9. 

V.  1  =  ^1  PNU  D'OTj  D^nb  a^^V^a^nn  n^S^tl.  Ueber 
die  Ideen  von  Thomas  (VAcjuino^  in  3  Pforten,  3  Bl., 
auf.  .p^ry7:r!  n-nn-'  i-:n  .a^bu:72nn  \s2i72-'  dn  'n-  "ly^n 
a^i«:i:733  a-^b^D/a-n  nrn  ^"^bn  nx-f  -iNin7:r!  DDnn  "i7:n 
.  .  .  ^rnb^?-  r-n7:;ar!  nscn  QnN"'0''2ii<''"i  toin  "^d  nrt 
Ende :  nnb  a"':-'72n  bwX  nL:'::Dn73  r!D\s  'Nn  nnsiartn  bnj<] 
ob-a:  hni<  aip7;i  nxnru:  i72d  2"a  a"';L:'^-:n  Sn  SnN 
rr^rrn  irabn  ■'sb  "N'^tn  D\xnp2n  a'^b-«;:72n3  t/2N72- 
m:i:p  nr-  '^sb  ibiS  '"-ry  r-nT72T-i  s-nT^Eon  -»biNT 
.  .  .  npnym  iN"n72-  Qsnn  nan  o^-h'^tn  "'723n'2.  Auch 

in  Cod.  315,  8,  1174,  10  [und  meinem;  Oppenh.  1666 
Qu.  Bl.  57  b  hat  im  Epigr.  nur  cb'^u: ;  der  latein.  Catal. 
übersetzt  a"^b'0'2-  falsch  de  parahoUs ,  welches  daher 
getrennt  erscheint  bei  Ztinz  S.  328,  und  Jellinek, 
Thomas   d'Aquino    in  d.  jüd.  Lit.,    1853  S.  17.  St.] 

VI.  'Sn  m72-;pm  mn\-i3  am  .  .  .  -an\ü  ü"'n3'iD 
r:Nin:n    ■'Idd  -n^^a  Aphorismen  als  Prämissen  zur  Er- 


8)  Ich  ergänze  aus  meinei'  HS. ,  da  Hr.  P.  bloss  die  Sclüuss- 


formel  mitgetheüt  hat.  St. 
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läurorung    der    prophetischen    Schritten,     S6    Pforten, 
2Ü"2  Bl. ,    auch  in  Cod.  1174,  11,  1376,  5;   am  Ende 

.  .  .  r-is-i:-;n  "-Trs  r'zzb  'f,  r-i'wX-cr 

[Zutiz  S.  328  verweist  auf  Barlul.  111,  b7,  den 
icli  nicht  zur  Hand  habe,  mit  der  Bemerkung  „es 
wird  Thomus  de  ^itjuino  darin  oft  citirt";  ich  combi- 
nire  daher  die  Stelle  bei  // o//"  p.  448  n.  3:  „traetatua 
quidani  Philosophici  ex  S.  Scriptura,  })raecipeque  re- 
bus gcstis  Prophetarum  compilati,  ubi  saefte  Thomas 
Aquinas  ad  partes  vocatur."  Diese  Notiz  ist  aber  sehr 
vorschwoDJUien,  und  passt  weder  auf  unser  Schriftchen 
noch  ein  anderes  mir  näher  bekanntes  unseres  Autors; 
sie  scheint  vielmehr  einer  oberflächlichen  Ansicht  eines 
Codex  entnommen ,  der  Verschiedenes  enthält ,  ^vie 
Bavtol.  auch  unter  einem  anderen  Schlagwort  derglei- 
chen mittheilt,  was  schon  /l  o//'  idcntificirt.  Ferner 
zieht  Zuuz  liicher  fJ'olf  4  p.  835,  indem  ihm  damals 
Pasinus  noch  nicht  zugänglich  war.  Derselbe  ver- 
zeichnet (p.  47)  unter  Cod.  Turin  125  f.  42  einen 
-■':n'2  de  prophelitt ,  der  höchstens  ein  Blatt  umfasst; 
die  Anfangsworte  rrc'Z  -la  rrrn-'  -^  — :n  reichen  nicht 
aus,  um  mir  einen  weiteren  Anhaltspunkt  zu  geben.  — 
Leider  sind  wir  so  oft  in  der  Lage,  Ueberschriften, 
Namen,  Formeln  der  Schreiber  u.  dgl.  als  angebliche 
Anfänge  und  Schlüsse  der  Schriften  zu  erhalten.  — 
Bei  dieser  Gelegenheit  mag  ich  die  Vermuthung 
nicht  zurückhalten,  dass  das  im  Turiner  Codex  voran- 
gehende anonyme  Fragment  eines  Werkes  über  die 
Theophanien ,  Zwecke  der  Gesetze  u.  dgl. ,  dessen 
Partikeln  Pasiuus  nicht  uhne  Fehler  aufzählt  (z.  B. 
nar  n-L  — x'3  f.  23,    wahrscheinUch  rrr:    zu  lesen), 
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unserem   Autor   gehöre   (so   z.   B.  f.   6   zweimal  "nN"^n 

r;-iNin7:n  -Ni^^n  br  nn«,  wie  häufig  oben  in  N.  1  im- 
seres  Cod.).  Yielleicht  enthält  es  die  philosophische 
Exegese  des  Vf.,  zu  welcher  unsere  Aphorismen  die 
'allgemeine  Grundlage,  nämlich  die  Theorie  der  Pro- 
phetie,  geben.  Pf.  1  beginnt:  '*Q  r!\D73  nn  rnin-'  '-)/:n 
^y  >ibi  r-ii:bnT3  r-iyT«  yms  yni  ^d  i:ini2-  Sis-^n 
.  .  .  n">yb'>y  z^^^^y  ny-'n^n  n^-ip-o  n:iDn  ntt'J  n^ycsn  n;-2n 
Die  letzte  Pforte  lautet:  -an-:-  n-nrr^  -i7:n  .T'D  "lyiü 
rio  ^T^73^  .n72'^-»p  -ni  r2D  nüJN  "ir^  '^n  "'Nin  -ihn 
rn^-i-oi  ,\"T^by  r-nby7:n  n^inrn  rt:iv2  bri  .n72-^2E  -ly^n 
■'-■'1  .i"ipD2  a-^i-JiTü  r-iToinn  Syi  c  piwn  =D\-ibT  ,^^^N■^ 
■'bj'O  -inn  ns-iNT  nbiiNi  .ii^nf«  n'-^n  --)■'  bri  .-iiaob  nyan 
'n  n^a  ,pi3-  mx  pTnb  .pni:  msyn  m7:N  nni  no-i72  br 
-)\y5<  n72bOw^i  .nroND  y^-nn  r-i;::'o  mnw:  .r-i;^  "2\d-: 
■^■133  ■'bD'vü  •'^ysy  i-i^u:-'"'  "^bnis  ,-^rnnN  nns»  ny  dni  .■^n-n: 
CjNt  .-non  •'nro'^  -^b:;-!  mvii2  aisi  ,ti35'  a-'n"?:  "iu5n-'i 
n-cJN  ."^rs-coi  nn^i:  mm  nsb  ^b  rr^n-i  >iin  ny^l:  •^:2ni 
■is-nn  imis.  Einzelne  Bihelslellen  werden  schon  hier 
gelegentlich  erläutert ;  —  s.  auch  Nachträge  Nr.  3.  5/.] 

yn.  r-n-iüsN  11^-2  TD-inpNT  0  72Vuob  ^n&i  "lÜX^ 
C"'''N"a:n  a-'D"':yn  3"d  !^]i:73r!.  Ein  Excerpt  aus  Thomas 
d^Aauino  über  die  Unmöglichkeit  des  Vorkommens 
einer  Lüge  in  den  prophetischen  Dingen;  1  Blatt. 
[Finde  ich  nicht  in  den  mir  bekannten  Handschriften, 
aus  welchen  ich  16  bis  17  Excerpte  (eines  in  einer 
HS.  dem  Autfustin  beigelegt)  aus  Thomas  notirt 
habe  *°);  über  die  bei  Zuuz  S.  328  A.  51  aus  De 
JRossi   590 ,  2    notirten    „zwei   kleinen    Abhandl."    und 


«)  Fehlt  1"t:iD  (Koliel.  12,  4),  oder  ein  Reimwort  von  l'TpZZ  ?  St. 
(Vielleicht:  ll'^'2"n ^  was  zum  Sinn  auch  gut  passt.  —  If.) 
^ö)  Darunter  auch  die  in  Edelmann's  nTlDJS    T'iTCU  u.  d.  N.  des 
Salomo  Ibn  Gabirol  gedruckte,  s.  meinen  Catal.  p.  2319. 
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Vorrede  s.  Hebr.  Bibl.  VI ,  1 13.  Der  Codex  bedarf 
jedoch  noch  der  Untersuohiinp:.  —  Anf.  und  Endo 
dieser  und  der  beiden  folgenden  Excerpte  hat  Hr.  /*. 
leider  nicht  angegeben;  vielleicht  trägt  er  sie  gefälligst 
nach.  Sl.\ 

"brc^i  ""rxrcn  Abhandl.  desselben,  ob  der  Wille  ver- 
schieden von  .  .  .  .  ?  1  Bl. 

IX.  -"wX-r-cn  zizr.'z  r"r'::r,  n-:rnr  crr-:  -^^qj^^S  Ab- 
handlung desselben,  zur  politischen  Wissenschaft  ge- 
hörig; 1  Bl. 

X.  =*"-:•:""  C"-:':En  c-;'c*:n-:  •»■j'^'^Dr!  'CZlTi  ^£0 
•TrrcNH  T'~>:'rt  zznn  "rzr^.  Das  3.  Buch  von  der  Seele, 
zerfallend  in  2  Tractate,  in  9  und  18  Pforten,  die 
letzte,  aus  7  Zeilen  bestehend,  endet  ^r:':  p^rm  »b 
-irv;  34  Bl. 

[In  der  HS.  Oppenh.  1644  Q.  c-ro^rcn  Tsxb 
also  von  Aristoteles'^  Die  Vorrede,  welche  sich  auch 
im  Cod.  Almmizi  283,  II  findet  —  es  gehen  dort  noch 
Erklärungen  von  Jes.  43,  10;  Exod.  24,  10  u.  Hos. 
12,  6  voran  —  beginnt  cr:'3  ""^  "zn  j^^ryir^  rrrrr  -i:n 
--'  r>-:^r,\  der  Vf.  eifert  darin  gegen  die  Versinnlichung 
und  Verkörperung.  Die  Schrift  selbst  beginnt:  -:n 
c — r:i  c. — nb  criwS  -::-•;::  r-r-b-cn  ""j«  '^,'mr'>  rrrrr 
(!T)  2"'2  N'Z'Cw  "~z   .  .  .   C''r~2~  "E  V?    wE:n  irbn":  m^n 

t:-ij<20  "zz  rrna  n^r-n  "z  7-\'::y-r,z  nrn^n  ^"'-b 
nbnrnn  "sb  C'::Ew":r.  Dieser  Anfang  entspricht  der 
7.  Summa  des  2.  Buches  in  ^Vristot.  ed.  1550,  VT, 
156,  bis  zu  den  Worten:  (jindem  in  dies  imhicit  pafer 
fiomiuitm  deorumfjue ;  das  Uebrige  hinter  der  von  mir 
gesetzten  Klammer  ist  also  Zusatz.  Unmittelbar  darauf 
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folgt:  T^^j>  \ans72n  dtn'^t'N  -iün  pTiVun   rmr^''  -i7:n 

m\'<i£733  nann  b^yri2  id'^n  yji-nn  nr  cnt  nb?72b  i:-i73j«uj 
a^ynn73  cujsn  nitp  nrnb  "i73N3;ü  "1733  in  ni£bnn73  m-iTj» 
■.  .  .  '1D1  u:in  Nri"«  Nbö  C3':ij<  b^nn73n  pbnn73  •^\a^bü-  "iscn 
liS  pbnn  nn  n;n  b^nn73  ■"ij-'bu;:!  ncon  dn  niN'nb  •nNffl"' 
'tt5D:n  pbnn  dd73N  b"'nn73n  pbnn  (das  sind  die  Worte: 
Ex  parte  autem  animae,  mit  welchen  das  3.  Buch 
dort  beginnt).  Eine  weitere  Eintheilung  habe  ich  aus 
der  Oppenh.  HS.  nicht  notirt.  Der  Commentar  ist  sehr 
weitläufig,  Text  und  Commentar  werden  mit  'n73N 
tiioib-^DH  und  ü5"iD73n  -i73N  eingeführt,  auch  'vüttn  "'S  "i73K 
12)1573:1  (sie),  also  ohne  Zweifel  Aegidius.  Bl.  32  "i73N 
.  .  .  ,pT/3y  •'DiDib^En  -i73N;73n  r-iT  miTib  p">ry73n  niin"' 
Sn.'n  annn  r-ibi3>D  rby  in^  iiN^n  p^nynb  '^r.i73N 
.  .  .  nbntann  nnL:nb  iTsmuNn  (s.  Hebr.  Bibl.  1863  S. 
112,  auch  über  die  weitere  Einschaltung  Bl.  33  b). 
Das  Ende  Bl.  95  b  und  96  a:  br  ib  ü^  li^bn  d:73N1 
pbn  .-^va^biün  üJsan  -iso  nnbiüD  .nni<b  n73  im  TiTsi-'tü 
.n-'üjinn  ny  Sy  nmin  ,D"'DiDib'^Dn  i-^n^b  .^^üe;  m^n 
npnyn  ,ini  iu)iy  bnuj-  'iim73  .nnnD"  asnn  n^n  as? 
nu573  'in  bN-^ii  'in  ,(iint:n  (?)nnb  'nb  ,n\i573  in  mini  "i 

.b^an  iy:ED  r^^rc^  Jim  .bi^^mp-'  'in 
Es  geht  hieraus  hervor,  dass  die  Ueberschrift  des 
Cod.  1384  irriger  Weise  den  Einschaltungen  aus  Al- 
hert  (dem  tTsnuJiN)  entnommen  ist.  Hr.  P.  hat  hier 
leider  auf  Cod.  315  keine  Rücksicht  genommen,  wo 
angebhch  unter  12:  „Aristotehs  hber  de  anima  cum 
Comraent.  Aegidii  Romani",  dann  unter  13:  „Alberti 
magni  Liber  de  anima".  Ich  vermuthe,  dass  beide  zu- 
sammen der  geschilderten  HS.  entsprechen,  und  bitte 
um  gefällige  Auskunft.  Sf.] 

»1)  Vielleicht  H^JN  im  Sinne  des  bibl.  Ausdr.  ^M5f<b  ''73nb.  —  Jf. 
<^js^'ö^ 
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Joseph  ben  Chasdai's 

„LiiMl  ohne  Gleidieii". 

Bei  Kennern  und  Kritikern  alter  und  neuer  Zeit 
hat  Joseph  heu  (^ ha sdui' s  l\nssidt'  zum  Lobe 
Samitel  ]\a(jdilnh\s ^  als  das  erste  ^vahrhaft  jioetische 
Erzeugniss  arabisch -jüdischer  Cultur,  gerechte  und 
verdiente  Bewunderung  gefunden,  (irlger  hat  ihr 
in  seinem  ,,Salonto  Gnhirul  und  stinc  Üichiunycn^^ 
S.  35  f.  einen  ehrenvollen  Platz  in  metrischer  Ueber- 
tragung  angewiesen;  gegenwärtig  beabsichtige  ich,  die 
Aufmerksamkeit  auf  die  ersten  fünf  Zeilen  des  Ge- 
dichtes ,  die  dort  übergangen  sind ,  zu  lenken ,  wes- 
halb ich  dieselben  in  einer  wortgetreuen  Uebersetzung 
an  die  Spitze  meiner  Betrachtung  stellen  werde.  Sic 
lauten : 

„Geziemt  es  dem  Bilde  der  Anmuth  und  Hoheit, 
Kraft  und  Würde,  in  den  Schleier  der  Nacht  wie 
in  ein  Gewand  sich  zu  hüllen  ') ,  nachzuschwoifen 
den  Sternen  der  Nacht  und  umherzuirren  in  öder 
Wüstenei,  wo  Angst  und  Schrecken  hausen?  (Ge- 
ziemt es  ihm,)  zu  vertauschen  seinen  Pracht- 
palast mit  Schreck  imd  La.st  und  dessen  Ilarfon- 
getön  mit  Bestürzung  und  Gestöhn,  bis  er  gefangen 
in  des  Traums  Gehege,  erfasst  ist  von  des  Schlafes 

')  Wie  Kaempf  in  seinem  Werke  .iNichtandalusische  Poesie 
andalusischer  Dichter-  Bd.  I  S.  10  dazu  kommt,  die  be- 
treffende erste  Zeile  mit  den  Worten  wiederzugeben : 

„Soll  denn  der  Schönheit  Inbegriff,   begabt   mit  Kraft 
und  Stärke,  den  irdischen  Gebrechen  unterliegen  müssen  ?•• 
ist  mir  unbegreiflich. 
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Schlinge  ? !"  Ich  genoss ,  während  er  erschöpft  in 
Schlaf  gesunken  war,  ungestört,  was  er  wachend 
ärgerlich  verwehren  würde;  er  liess  mich,  süsser 
Schlaf  war  sein  Schenk,  den  Most  seines  Mundes 
schlürfen  aus  meinem  Traumbecher"  2),  u.  s.  w. 
Eine  ganz  ähnliche  Einkleidung  finden  wir  in  einem 
Gedichte  Mose  hen  Esrd's,  (abgedr.  in  G  ratz 's  Blu- 
menlese S.  56)  in  der  hebr.  Zeitschr.  Ozar  Nechmadlll. 
S.  44  f.  von  Luzzatto  mitgetheilt,  der  es  mit  folgenden 
Worten  einleitet :  „Moses  schreibt  von  Castihen  aus,  wo 
er  sich  aufliielt,  an  einen  seiner  Freunde,  der  in  seinem 
Heimathlande  Granada  lebt,  und  erzählt  ihm  seine  wi- 
derwärtigen Schicksale."  Der  Eingang  lautet  in  getreuer 
Ueb ertragung :  „Plötzlich  begegnete  ich  den  Gestalten 
lieber  Freunde,  die  ich  verlassen  hatte,  in  finsterer 
Nacht  umherirrend.  Meine  Gedanken  hatten  Fangstricke 
nach  ihnen  ausgeworfen,  und  ich  die  Schhnge  des  Schla- 
fes auf  meinem  Schmerzenslager  gelegt.  Wie  sind  sie 
durch  die  Wüste  gelangt?  Wie  haben  sie  sich  bergen 
können  unter  der  Hülle  der  Nacht,  ohne  dass  ich  sie 
bemerkt  habe?  „Sie  haben  mein  Lager  angefleht  und 
die  Nacht  hindurch  bis  zur  Dämmerung  die  Schlaflosig- 
keit verscheucht,  in  der  ich,  während  meiner  Leiden, 
bis  zum  Ueberdruss  mich  hin-  und  herwälzte."  Sie  ruh- 
ten an  meinem  Busen,  bis  es  im  Osten  aufleuchtete, 
und  die  dunklen  Locken  ich  zurückgestrichen  hatte  ^). 


*)  So  übersetze  ich  n72bnN  "iDlDa,   cf.    Kimchi's    Wörterbuch 

-^  TT;-  ' 

s.  r.   nbn. 

3)  Die  Nacht  als  dunkle  Locken  dargestellt,   die  des  Dichters 

AntHtz  umschatten.  Man  vergleiche  zu  diesem  Bilde  Schuck^ 

„Poesie  und  Kunst  der  Araber  in  Spanien"  I  195: 

„Als  sie  zurück   das    schwarze  Haar  sich   schlug  vom 

Angesichte, 
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Es  ist  mir   von  ihrem  Besuche    nichts   ühriggcblicbcn, 
als  Myrrhendult,  den  ich  zurückbehalten." 

Man  vergU'iche  hieniit  unsere  lutssidc  noch  einige 
Vcrso  weiter  —  im  ( )rigiii;iltexte  Ißtikcs  in  Aac/ml 
Jkfdiimiin  S.  17,  (iraflz's  IMumeulese  S.  35,  luit^mpf 
a.  a,  U.  II.  184,  und  in  Geujers  angegebener  Ueber- 
set/.ung  die  beiden  ersten  Strophen,  um  sich  zu  über- 
zeugen, dass  die  Uebereinstimmung  liier  keine  zufällige 
und,  -wie  ich  liinzufügen  möchte,  auch  keine  herkömm- 
liche ist.  Es  giebt  wohl  nebst  Traumgedichten,  wie 
Aloses  ben  Esra  uns  ein  solches,  in  seiner  l'oetik,  von 
Samuel  ha  Nagid  aufbewahrt  hat,  (anderer  Art,  als  Je- 
huda  lialewi's  —  Divan  1  374  —  versiticirter  Traum 
ist),  auch  poetische  Traumfietionen,  durch  welche  zwei 
Liebende  zusammengeführt  werden;  aber  keineswegs 
in  so  gleichmässigen  Momenten  dargestellt,  wie  es  hier 
in  beiden  Stücken  der  Fall  ist.  Dahin  rechne  ich: 
I)  die  Irrfahrt  durch  die  Wüste,  2)  die  Manipulation 
des  Traumes,  durch  welche  sie  veranlasst  worden  und 
3)  den  erquickenden  Duft,  den  die  Erscheinung  zurück- 
gelassen hat  *). 

Gleichwohl    ist  jenes   Zusammentreffen    sehr   c^r- 

Dacht'  ich  des  Morgens,  ilor  die  Naclit  verscheucht  mit 

seinem  Lichte; 
Denn   schwarzer  ist  das  Nachtgrau'n   nicht,    als  ihre 

Loclicnhaare, 
Und    aller    Ulanz    des    Friihroths    ätrahlt    von    ihrem 

Wangenpaare." 
Jehuda  ha  Levi  singt:  „Die  Sonne  ist  dein  Antlitz.  Naclits 
breitest  du  über   iliren  Glanz  die   dunkeln  Wolken    deiner 
Locken. •'■ 
*)  Jehuda  Ilalewi's    Trniuuiiction    ""■"    V-'   "-j.    Orient    löJU 
Col.  3GÖ.,  iöt  nur  im  Allgemeinen  zu  vergleichen. 

Kobak's  Jeschurun  VL  5 
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klärlicli.  Man  weiss,  dass  31.  h.  Esra  zu  den  Kennern 
und  Kritikern  gehört,  von  denen  ich  zu  Anfang  ge- 
sprochen habe.  Es  ist  bekannt,  dass  er  diese  Kassidc 
in  seiner  eben  genannten  Schrift  sehr  gelobt  hat.  Es 
ist  also  wohl  erklärlich,  dass  er  die  Einleitung  jenem 
Yorbilde  entlehnt  habe,  wobei  es  übrigens  ein  beson- 
deres Interesse  gewährt,  die  Verschiedenheit  der  Form 
zu  beobachten ,  in  welche  beide  ihren  Guss  gebracht 
haben.  Bei  Joseph  ben  Chasdai  erkennen  wir  die 
Ueberschwänglicldceit  als  Ausfluss  eines  liebevollen 
Herzens,  das  sich  noch  nicht  massigen  gelernt  hat;  es 
niuthet  uns  die  schwärmerische  Liebe  an,  die  der  ge- 
reifte Mann  dem  alteren  Freunde  entgegenbringt.  An- 
ders verhält  sich's  mit  Moses  ben  Esra.  Bei  ihm 
bleiben  wir  kalt,  denn  im  besten  Falle  wie  hier,  rück- 
sichtlich der  vorliegenden  Dichtung,  gerathen  wir  in 
Zweifel,  ob  es  dem  Dichter  Ernst  war  mit  den  Em- 
pfindungen, die  er  in  seinen  Poesien  niedergelegt  hat, 
oder  ob  sie  nur  von  seiner  Kunstgeschickhchkeit  Zeug- 
niss  ablegen,  womit  Charisi's  Bemerkung  stimmt,  dass 
ßloses  ben  Esra' s  Poesien  besonders  bei  Kunstgenossen 
in  Ansehen  standen,  wie  ihn  auch  Kimchi  einen  grossen 
Meister  in  der  Handhabmig  der  Sprache  nennt. 

Die  weitere  Angahe  Litzzatto's.,  in  seiner  Einleitung 
zu  der  in  Rede  stehenden  Dichtimg  des  kurz  zuvor 
Genannten,  dass  er  den  Freunden,  von  welchen  er  ge- 
trennt ist ,  seinen  Gruss  entbiete ,  insbesondere  aber 
seiner  Gehebten  —  wohl  seines  Bruders  Tochter  — 
um  derenwillcn  er  die  Heimath  verlassen  habe,  wird 
einfach  durch  den  Inhalt  derselben  bestätigt.  Aber  auch 
bei  Joseph  ben  Chasdai  haben  wir  es  in  der  Sache 
selbst,  nicht  etwa  mit  einer  Fiction  zu  thun,  woran  man 
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leicht  denken  könnte,  da  sich's  um  eine  Wfisfenrciso 
handelt,  welche  für  den  Araber,  freilich  weniger  um 
ilirer  Schrecknisse,  als  ihrer  anziehenden  Momente  willen, 
die  sie  bietet,  einen  j^anz  besonderen  Höh  hat.  Auch 
aus  dieser  luissidr  p;eht  es  deutlich  hervor,  dass  ihr 
Dichter  fern  von  dem  Fürsten,  den  er  besingt,  gelebt 
habe.  Denn  abgesehen  davon,  dass  er  sagt,  seine 
Seele  sei  verstört,  in  der  Erinnerung  an  ihn  *),  eine 
Redeweise,  aus  der  man  bei  arabischen  Dichtern  nicht 
innner  auf  eine  wirkliche  Trennung  schliesen  darf, 
trägt  er  in  den  beiden  vorletzten  Versen  —  in  Gruftz-s 
Rlumenlese  ist  der  Anhang  fortgeblieben  —  dem  Ge- 
feierten Orüsse  an  die  Häupter  der  ehrwürdigen  Aka- 
deuiio  auf,  an  die  entfernten  Edlen,  die  seiner  Seelo 
nahe  sind,  der  voi'  A^erlangen  nach  ihnen  bangt.  — 
Mir  scheint  die  Annahme  nahe  zu  liegen,  dass  der 
Dichter  von  Saragossa  aus ,  wo  Abou'l  ^Valid  einen 
ffosfjt/i  ln'H  C/uisdai  aus  Cordova  getroffen  hat  ^),  sich 
mit  dii'sem  Herzensergüsse  an  den  Vezir  in  Granada 
gewandt  habe. 

Die  Berichtigungen,  die  (lelycr  für  die  Herstellung 
eines  correcten  Textes  an  die  Hand  giebt,  sind  von 
wesentlicher  Bedeutung;  auch  ich  hal)c  in  einer 
Handschrift  noch  einige  nicht  unwesentliche  Verbes- 
serungen zu  der  in  liede  stehenden  Kasside  gefunden, 
die  ich  an  einem  anderen  Orte  mittheilcn  werde. 


*)  Das  scheint  iiiir  \\ unifjsltnö  der  Sinn  von  den  Worten: 
■Tl'l'l'^  '"Z'  ~X'..  zu  sein. 

*)  Dessen  Identität  mit  dem  unsripcn  neuerdings  wieder  in 
Zweifel  gezogen  wird.  S.  (irtifcrs  Zcitschritlt  f.  Wisssch. 
u.  Leben  l^ti?  Holt  II.  S.  121.  " 

Berlin,  den  24.  Februar  1868. 

Dr.  J.  Egers. 

>o>f>;o-o 
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Die  Amialen  Jiidah's  und  Israel's 

Von 

Dr.  H.  Hirschfeld, 

Rabbiner  in  Glciwitz. 

Unsere  Abhandlung  über  die  Annalen  wird  von 
jeder  vorgefassten  Meinimg  über  die  Abfassungszeit 
der  biblischen  Alterthümer  abstrahiren,  und  sich  streng 
an  den  überlieferten  Angaben  halten.  —  Es  werden  in 
den  Büchern  der  Könige  und  denen  der  Chronik  Jahr- 
bücher angeführt,  auf  die  die  Verfasser  für  das  Nicht- 
erzählte  und  Uebergangene  hinweisen.  Es  werden  aber 
in  den  Büchern  der  Chronik  andere  genannt,  als  in  den 
Büchern  der  Könige.  Da  indessen  che  meisten  Er- 
zählungen in  beiden  übereinstimmen,  und  fast  mit  den- 
selben Worten  wiedergegeben  werden,  und  somit  die 
gemeinsame  Quelle  für  beide  constatirt  ist,  so  hegt  der 
Schluss  nahe,  dass  das  Weggelassene  und  Uebergang'no, 
auf  das  beide  verweisen,  sich  ebenfalls  in  einem  und 
demselben  Buche  befunden  haben  müsse ;  denn  dass 
der  Eine,  etwa  der  Chronist,  nur  die  Bücher  der  Könige 
excerpirt  habe,  für  Weiteres  aber  auf  andere  Bücher 
hindeute,  kann  schon  darum  nicht  angenommen  werden, 
weil  der  Chroiüst  bedeutende  Varianten  hat,  und  Ein- 
zelnes erzählt,  was  in  den  Büchern  der  Könige  nicht 
wiedergegeben  ist.  Der  Verfasser  der  Könige  wie  der 
der  Chronik  müssen  demnach  aus  einer  und  derselben 
Quelle  geschöpft  haben,  und  können  somit  bei  ihren 
Anführungen  nur   diese  allein  im  Auge  gehabt  haben. 
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Dass  der  Chronist  iltMiiiocli  aiuloif  Bücher  nennt, 
liar  />e  IJ'ettf  und  (irumbmj  auf  die  Annahme  ge- 
führt, dass  er  damit  nur  den  Soheui  einer  gn'issern 
Vortniutheit  mit  dem  Alterthuine  imd  einer  grossem 
Belesenhi'ir  in  den  alten  Schriften  sich  anmassen  wollte, 
um!  sie  suchten  dies  durch  die  Absichten,  die  er  in 
der  Erhöjiung  des  Priesterstandcs  und  Priesterdienstes 
überall  oti'en  kund  giebt,  des  Weiteren  zu  begründen. 
Der  Chronist  wurde  durch  sie  gänzlich  discreditirt. 
Allein  schon  Duhlcr  und  /»Vi7  nahmen  sich  seiner  an, 
und  wiesen  es  nach,  dass  eine  absichtliche  Täuschung 
ihm  fern  lag;  und  wir  können  für  seine  Authenticität 
auf  ihre  Schriften  verweisen.  Für  unsere  l'ntersuchung 
genügt  es,  ein  für  alle  Mal  in  seine  Angaben  keinen 
Zweifel  zu  setzen,  und  wenn  er  andere  (iuellen  als  der 
Verfasser  der  Bücher  der  Könige  nennt,  dies  einfach 
damit  zu  erklären,  dass  er  die  angeführten  Bücher 
nur  mit  andern  Namen  bezeichnet,  aber  dieselben  meint. 
Aus  seinen  Angaben  erfahren  wir  aber  das  Wichtigste 
über  die  Annalen,  und  erhalten  dadurch  ein  vollstän- 
diges historisches  Bild  von  ihnen. 

Wir  erfahren  nämlich  vor  Allem  daraus ,  dass  die 
Annalen,  die  von  Sauls  Tod  ab  in  Israel  und  Judah 
geführt  wurden,  und  die  die  denkwürdigen  Begeben- 
heiten beider  Reiche  enthalten,  jedenfalls  weit  mehr, 
als  wir  überliefert  erhalten  haben,  noch  nach  der  Zer- 
störung des  ersten  Teni|iels  existirt  haben.  Denn  der 
Chronist,  der  die  Zerstörung  berichtet,  und  noch  von 
dem  Erlasse  des  Cyrus  zur  Heimkehr  erzählt,  hatte 
sie  vor  sich,  und  verweist  darauf.  Der  ChroTiist  hatte 
bei  Abfassung  seiner  Bücher  freilich  nur  das  Ueich 
Judah  im  Auge,  das  götzendienerische  Israel  war  von 
ihm  aufgegeben,  er  schenkte  darum  nur  den  Königen 
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in  Judall  seine  Aufmerksamkeit;  es  war  ihm  ferner 
darum  zu  thun ,  die  Bedeutung  des  Tempeldienstes 
hervorzuheben,  und  für  die  Verehrung  Gottes  einzu- 
.treten,  deshalb  er  von  den  abgöttischen  Königen  weitere 
Anführungen  nicht  macht;  aber  darum  hatte  er  doch 
^ie  Annalen  beider  Keiche  benutzt,  und  wenn  sie  auch 
zu  seiner  Zeit  anders  als  früher  eingerichtet  und  zu- 
sammengestellt waren,  so  war  und  blieb  das  Material 
doch  unverändert.  Ihre  neue  Gestaltung  war  es  nun 
vorzugsweise ,  die  ihnen  die  anderartige  Benennung 
eintrug. 

Nach  dieser  Voraussetzung  gehen  wir  nun  zu  einer 
Darstellung  ihrer  Entstehung,  ihrer  Gestaltung  und  ihres 
Unterganges  über. 

Der  Ursprung  der  Annalen  datirt  sich  vom  Könige 
Salomo  her;  mit  seiner  Regierung  nämlich  werden  sie 
zuerst  genannt.  Von  Sauls  Königsthum  ist  in  ihnen 
noch  nichts  erzählt.  Wohl  mögen  die  Ueb erlief erungen 
über  sein  Leben  und  Wirken  verzeichnet  gewesen  sein. 
Denn  das  Schriftthum  war  nicht  selten  um  diese  Zeit; 
ein  Knabe  schon  schrieb  die  Namen  der  Grossen  in 
Sucoth  auf,  Judic.  8,  14,  und  wenn  das  Königsrecht 
in  ein  Buch  eingeschrieben  wurde,  sollten  da  nicht 
auch  die  res  (jestae  der  Schrift  anvertraut  worden  sein? 
Aber  Annalen  waren  darum  doch  noch  nicht  angelegt. 
Und  „weil  er  vtiderspenstig  war  gegen  Gott,  und 
Todtenbeschwörer  aufsuchte",  hat  der  Chronist  über 
sein  Leben  keine  weiteren  Anführungen  gemacht ,  L 
Chron.  lü,  13,  14.  Und  auch  der  Verfasser  der 
Bücher  Samuel  gedenkt  keiner  Annalen  für  seine 
Thaten.  Auch  über  Davids  Leben  werden  in  den 
Büchern  der  Könige  keine  genannt.  Da  ihr  Verfasser 
für  alle  Könige,    mit  Ausnahme  der  Athahah,  gerade 


—  71  — 

weil  sie  ein  Woib  war,  seien  sie  stlileclit  oder  i,'uf, 
solche  anführt,  und  nur  für  David  nicht,  so  müssen 
wir  hier  wohl  annehmen ,  dass  sie  damals  noch  nicht 
an{5ele']:t  waren.  Auf  andere  Schriften ,  die  nicht  so 
wie  die  Archive  autorisirt  waren,  wollte  der  Verfasser 
der  Bücher  der  Kiinif^c  uml  J^anuicl  weder  bei  öaul 
noch  bei  Daud  verweisen. 

In  der  That  werden  wii*  auch  vom  Chronisten  dar- 
über belehrt.  Zu  sehier  Zeit  scheint  das  Leben  Davids 
schon  den  Reiciisannalen  anp;ereiht  {jewesen  zu  sein, 
und  er  verweist  darauf  mit  folgenden  Worten,  (I.  Chron. 
29,29,30.):  „Die  Worte  David's,  des  Königs,  die  ersten 
und  die  letzten,  sie  sind  verzeichnet  bei  den  Worten  öa- 
muel's,  des  Sehers,  bei  den  Worten  Nathan's,  des  Prophe- 
ten, und  bei  den  Worten  Gad's,  des  Schauers;  mit  seinem 
ganzen  Reiche  und  seiner  Macht  und  den  Zeiten,  die 
über  ihn  dahingegangen,  über  Israel  und  über  alle 
Königreiche  der  Erde".  Es  ergibt  sich  aus  dieser 
Angabe,  dass  sein  Leben  ausführlich  von  verschiedenen 
Männern  beschrieben  war,  und  da  der  Chronist  bei 
Saul  keine  llinweisung  gibt,  weil  er  abtrünnig  war, 
und  die  Ciuelle  nicht  auti»risirt  war,  dass  die  (lescliichtc 
David's  schon  den  Annalen  angereihet,  und  darum  als 
authentisch  gehalten  wurde,  was  für  den  Verfasser  der 
Bücher  der  Könige  noch  nicht  der  Fall  gewesen  sein 
muss,  da  er  sie  nicht  nennt,  und  dass  cTidlich  bei  der 
Lebensgeschichte  Da^^ds  auch  die  Ereignisse  anderer 
Reiche  aufgefülnt  waren.  Das  Letzte  erklärt  es  eben- 
falls, dass  der  Verfasser  der  Bücher  der  Könige  auch 
nicht  auf  sie  verweist.  Es  waren  noch  keine  Archive 
für  Judah  und  Israel,  sondern  nur  allgemeine  gescliicht- 
liche  Darstellungen,  die  erst  später,  weil  der  Chronist 
sie  anführt,  jenen  einverleibt  wurden. 
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Die  Verfasser  der  Archive,  die  also  eigentlich  mit 
Salomo  ihren  Anfang  nahmen,  waren  wahrscheinhch 
eigens  dazu  bestallte  Männer,  und  wir  irren  wohl  nicht, 
wenn  wir  ihnen  den  Titel  '^^rvo ,  „Erinncrer"  beilegen. 
Denn  dieses  Ehrenamt  wird  zuerst  unter  Davids  Regier- 
ung erwähnt,  Il.Sam.  8, 16.,  und  wenn  wh'  auch  annehmen, 
dass  nach  dem  Wortlaute  die  Function  darin  bestand, 
den  König  an  Einzelnes  zu  erinnern ,  so  liegt  doch 
implicite  die  Vermuthung  sehr  nahe,  dass  auch  die 
Thaten  des  Königs  bei  diesem  Geschäft  mit  notirt 
wurden;  denn  es  musste  ja,  wie  das  zu  Besorgende, 
auch  das  Besorgte  mit  aufgezeichnet  werden.  Mit 
Recht  übersetzt  daher  Geseuius  in  seinem  Lexicon 
das  Wort,  „der  dem  Andenken  etwas  übergibt,  d.  h. 
Historiograph,  Kanzler,  Vorsteher  der  königlichen  Jahr- 
bücher". Es  ist  dies  ein  Amt,  wie  es  auch  bei  an- 
deren orientahschen  Völkerschaften  vorkommt;  cf.  11. 
Sam.  20,  24,  IL  Könige  18,  18;  und  bei  den  Persern 
cf  Esther  6,1,  wird  ausdrücklich  ein  Buch  genannt, 
in  dem  die  Ereignisse  aufgezeichnet  waren, 

Dass  der  Chronist  aber  bei  Angabe  der  Verfasser 
der  Lebensgeschichte  des  Davids  den  bestallten  Histo- 
riographen  Josaphat  gerade  nicht  nennt,  hat  seinen 
Grund  darin ,  dass  er  die  Namen  der  Verfasser  nur 
dann  angibt,  wenn  diese  Propheten  waren;  andere 
als  Propheten  werden  von  ihm  nie  angeführt.  Es 
war  dies  eine  Ehre,  die  er  nur  den  Propheten  erAvies, 
und  er  wollte  damit  zugleich  den  Archiven  eine  ge- 
■^isse  Authenticität  gewähren. 

Da  die  Anlage  der  Archive  mit  dem  Tempelbau 
unter  Salomo  und  mit  dem  Bau  des  königlichen  Hau- 
ses zusammenfällt,  so  hegt  für  uns  auch  die  Annahme 
als  wahrscheinlich    vor,   dass  dieselben  in   einem  der 
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btndon  iiutT)o\vahrt  wurdoii.  Die  wortgetreuen  IJeriohte, 
die  daraus  ano;efertigot  wurden,  unil  die  siel»  für  uns 
in  den  ßüclieiii  der  Ktinige,  der  (Chronik,  des  Jesajali 
und  des  Jereniiah  erhalten  halien ,  lassen  uns  aber 
auch  sehliessen,  dass  aus  ihnen  Excerpta  verschiedener 
Art  für  das  Volk  angefertiget  wurden ,  und  die  sorg- 
fältige Uebereinstinunung  in  dem  genieinsan«  rcl)er- 
liefi'rten,  so  wie  die  tSorgfalt  und  Treue  in  der  J)ar- 
stellung  zeigen  uns,  dass  das  aus  den  Archiven  Ent- 
noniiuene  mit  denselben  Worten  wiedergegeben  wurde, 
wobei  höchstens  mir  durch  Einschaltungen  das  Dunkle 
und  Unverständliche  erklärt,  untl  durch  Zusät/e  Ein- 
zelnes ergänzt  wurde,  ohne  die  Darstellung  im  Allge- 
meinen zu  alteriren.  \\\r  haben  also  in  dem  Erhal- 
tenen so  ziendich  ein  treues  Abiiild  der  Archive, 
wenigstens  in  den  Thcilcn,  die  sich  durch  die  Excer|)ta 
gerettet,  und  können  wohl  annehmen,  dass  zu  allen 
Zeiten  Auszüge  daraus  in  den  Händen  des  Volkes 
sich  befanden. 

Wir  gehen  somit  über  zu  den  einzelnen  Parthieen 
der  Archive,  und  geben  nun  an,  von  wem  sie  ange- 
fertigt wurden.  Dass  unter  den  Verfassern  auch  Pro- 
liheten  waren,  haben  \\ir  bereits  angedeutet;  der 
Chronist  nennt  namentlich  nur  diejenigen,  die  es  waren, 
und  bezeichnet  auch  ausdrücklich  den  Propheten  Je- 
sajali als  denjenigen,  der  die  Thaten  des  Usiali,  die 
ersten  und  die  letzten,  beschrieben  hat.  Auch  die 
l  eberlieferung,  die  Josephus  coutvn  .ipionem^  1,  7  an- 
führt, nennt  die  Verfasser  l'ropheten,  doch  wünlen 
wir  nadi  Uir  wohl  zu  weit  geben ,  wenn  wir  sie  alle 
als  i^ropheten  halten ;  im  Gegentheil  scheinen  diejeni- 
gen ,  die  der  Chronist  nicht  namentlich  bezeichnet, 
keiue  gewesen  zu  sein.     Lud  wenn    wir    in    der  ange- 


—  74  — 

■X 

führten  Tradition  die  Angabe  nicht  bestreiten  wollen, 
so  können  wir  sie  nur  auf  die  erhaltenen  Bücher  der 
heiligen  Schrift  beziehen,  dass  also  die  Excerpta  aus 
den  Annalen  von  Propheten  angefertigt  wurden,  sie 
selbst  aber  auch  andere  als  Propheten  zu  Verfassern 
haben.  Es  würde  anders  uns  unerklärt  bleiben,  dass 
der  Chronist  einige  nennt,  und  andere  verschweigt. 

Ein  für  alle  Mal  nehmen  wir  aber  an,  dass,  wenn 
bei  einer  Anführung  das  Wort  •'iyi'2  gebraucht  wird, 
der  genannte  Prophet  der  Historiograph  gewesen  sei; 
der  Sinn  ist  „mit  den  Worten".  Denn  es  wäre  un- 
wahrscheinlich, dass  damit  nur  das  Buch  bezeichnet 
sein  soll,  in  welchem  sich  das  Leben,  von  einer  andern 
Hand  beschrieben,  befinde.  Es  werden  dazu  bei  der 
Lebensgeschichte  eines  Königs  oft  mehrere  propheti- 
sche Weissagungen  angeführt;  bei  der  Hinweisung 
für  das  Weggelassene  wird  jedoch  nur  einer  der  Pro- 
pheten genannt.  So  wird  beispielsweise  bei  der  Ge- 
sclnchte  des  Josaphat  bemerkt,  dass  das  Weitere  sich 
•'"imn  Jehu's  ben  Hanaui  befinde,  cf.  H  Chron.  20,  34, 
der  nur  ein  sehr  kurzes  Orakel  über  den  König  aus- 
gesprochen, cf.  H  Chron.  19,  2  und  3;  während  Micha 
ein  bedeutendes  verkündete,  bei  der  Anführung  aber 
nicht  erw^ähnt  wird.  Es  wäre  dazu  auch  wohl  gar 
nicht  einleuchtend,  dass  das  Leben  eines  Königes,  das 
einen  wichtigen  Theil  der  Staatsgeschichte  bildet,  den 
Orakeln  eines  Propheten  so  nebenbei  angefügt  sein 
sollte.  Es  liegt  daher  nur  zu  nahe,  dass  damit  ange- 
deutet ist,  der  Prophet  sei  der  Verfasser. 

Wo  die  Annalen  des  Reiches  Israels  vor  der 
Zerstörung  des  Tempels  sich  befunden  haben,  darüber 
fehlt  es  uns  an  jedem  Ausweis.  An  der  Darstellung 
der    vorhandenen    Excerpte,    uud    namenthch    daran, 
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Jass  die  allormeistcn  Könige  als  gottvergessene,  abtriin- 
nigo  bezoichnot  werden,  ergibt  sieh  uns  die  Annahme, 
dass  die  Annak'U  ül)er  sie  im  Reiche  Judah  ange- 
fertigt wurden ,  und  sieli  bei  denen  über  das  Keich 
JuiUih  befanden.  N\  aren  doch  bei  dem  Leben  Davids 
selbst  die  Begebenheiten  anderer  K(inigreiche  mit  auf- 
gezeichnet worden,  sollten  iiicljt  auch  die  des  Bruder- 
staatea  mit  aufgenommen  wurden  sein ,  der  ininiiT  in 
innigem  ^  erkehr  mit  ihm  stand  'i  \Vir  sehliesscn  daraus, 
dass  die  .Umalen  beider  Reiche  nur  in  Judah  geführt 
wurden,  und  sich  zusammen  entweder  im  Tempel  oder 
im  königlichen  Paläste  befunden  hal)en.  J)udurch 
allein  waren  sie  auturisirt,  dass  die  biblischen  ^  er- 
fasser  darauf  verweisen  konnten,  und  dass  Auszüge 
daraus  für  das  Volk  angefertigt  wurden. 

!Nach  diesen  Bemerkungen  ergibt  sich  für  uns : 
das  Leben  Salonjo's  haben  die  Propheten  Nathan, 
Achija  und  Jeddi  beschrieben.  Vermuthlich  weil  dieser 
König  der  bedeutsamste  war,  werden  die  weggelassenen 
Begebenheiten  nicht  mit  ~r,-,  „ilas  Mehrere'',  sondern 
mit  -X':;,  „das  Uebrige"  bezeichnet,  ala  sollte  auf  die 
Leetüre  derselben  noch  besonders  hingewiesen  werden. 
Und  weil  er  in  beiden  Reichen  herrschte,  so  ist  sein 
Leben  in  beiden  Archiven  behandelt ,  und  ein  Theil 
davon  war  der  Geschichte  des  Jerobeams  beigefügt 
worden.  Die  austührliche  Notiz  des  Chronisten  lautet 
darum,  cf.  IL  Chron.  U,  21):  „^^i^*  Geschichte  des 
Öalomo  ist  beschrieben  worden  durch  Nathan,  den 
Propheten,  und  bei  der  l'rophctie  des  Achija  und 
bei  dem  Gesichte  Jeddi's,  des  Sehers,  über  Jerobeam, 
den  fcjohn  Nebat's'"  d.  h.  <lie  i'rupheten,  die  das  Leben 
des  Jerobeams  in  Folge  ihrer  Weissagungen  behandel- 
ten, haben  auch  über  ihn  berichtet.     In    den    Büchern 
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der  Könige  cf.  I.  Reg.  11,  41  wird  die  Lebensge- 
schichte  kurzweg  das  Buch  der  Thaten  Salomo's  ge- 
kannt, weil  er  in  beiden  Reichen  herrschte,  und  sie 
vor  der  Zerstörung  des  1.  Tempels  den  späterhin  ge- 
theilten  Ai'chiven  über  Judah  und  Israel  noch  nicht 
einverleibt  worden  ist.  Sie  bestand  also  als  ein  Buch 
für  sich  allein. 

Die  Thaten  des  Rehabeam,  des  Sohnes  Salomo's, 
befinden  sich  dagegen  schon  in  den  Annalen  der 
Könige  von  Judah,  cf.  I.  Reg.  14,  29;  mit  ihm  also 
nehmen  diese  Annalen  ihren  Anfang.  Als  Verfasser 
seiner  Lebensgeschichte  nennt  der  Clironist  Semajah, 
den  Propheten ,  und  Iddo ,  den  Seher ,  cf.  IL  Chron. 
12,  15.  Er  macht  dabei  den  Zusatz  i:::r;\-'-b,  der  sicher 
nicht  die  Bedeutung  hat,  zur  Festsetzung  seiner  Ge- 
nealogie, denn  diese  war  bei  einem  Sohne  Salomo's 
bekannt,  sondern  nur  zu  seinem  Ruhme.  Beide  Ver- 
fasser werden  seine  Geschichte  rühmhch  behandelt 
und  milde  beurtheilt  haben,  weshalb  der  Chronist  die 
Bemerkung  macht:  sie  ist  zu  seinen  Gunsten  von  ihnen 
dargestellt  worden. 

Das  Leben  Abijam's,  des  Sohnes  Rehabeam's,  be- 
fand sich  ebenfalls  nach  dem  Buche  der  Könige  in 
den  Annalen  des  Reiches  Judah,  cf.  I  Reg.  15,  7. 
Nach  Angabe  des  Chronisten  „sind  seine  Thaten  und 
seine  Wege  beschrieben  m  dem  Midraseh  des  Pro- 
pheten Iddo",  cf.  U.  Chron.  13,  22.  Die  Ueberein- 
stimmung  in  den  Excerpten  des  Verfassers  der  Bücher 
der  Könige  und  des  der  Chronik,  die  bei  dem  Leben 
der  andern  Könige  in  den  Hauptparthieen  sich  zeigt, 
wird  gerade  hier  vermisst.  Der  Chronist  weiss  vieles 
mehr ,  und  erzählt  es  auch  in  extenso ,  während  der 
Verfasser  des  Buches  der  Könige  hier  ganz  kurz  sich 


—  77  - 

fasst.  Dicsor  erzählt  nHiiiIich  nur  im  Allgemoinon  von 
seinem  Wandel  in  den  Sünden  seines  Vaters,  und 
dass  sein  Herz  nicht  ganz  war,  wie  das  seines  Gross- 
vaters  David,  und  fertigt  ihn  eben  deshall»  mit  kurzen 
Worten  ab;  der  Chronist  dagegen  berichtet  nichts 
Nachthoiliges,  und  erwähnt  gerade  seines  ötrebcns 
für  die  Wiederherstellung  der  Einheit  des  Tempel- 
dicnstes  in  beiden  Keiclien.  Nach  der  Analogie  dür- 
fen wir  aber  darum  doch  nicht  annehmen ,  dass  dem 
Chronisten  ein  anderer  Bericlit  als  dem  Verfasser  der 
Bücher  der  Könige  vorgelegen  habe;  es  wäre  dies 
nicht  vereinbar  mit  der  Anlage  und  Anfertigung  der 
Reichsannalen,  für  die  doch  nur  ein  llistoriograjih 
immer  bestimmt  war.  Eher  dürfen  >nr  vermuthen, 
dass  mit  der  Angabc  des  Chronisten  nur  der  Verfasser 
seiner  Lebensgesehichto  bezeichnet  ist,  und  dass  dieser 
Iddo,  der  Prophet,  war.  Wie  aus  der  kurzen  Darstel- 
lung des  Verfassers  der  Bücher  der  Könige  zu  ersehen 
ist,  scheint  Iddo  dieselbe  auch  nur  mit  sehr  wenigen 
Worten  dargestellt  zu  haben.  Als  aber  später  das 
Streben  sich  geltend  machte,  die  Könige  in  Judah, 
besonders,  wenn  Propheten  sie  behandelten,  soviel  es 
mit  der  Wahrheit  vereinbar  war,  zu  glorificiren ,  und 
eben  deshalb  auch  Kehabeam  cr;*rr;b  zu  seinem 
Ruhme,  und  selbst  Manasse  zur  Eiirenrettung  beimndelt 
wurde,  wurde  der  Jiericht  Iddo's  commeutirt ,  und  in 
einem  Midrasch  ausgelegt,  den  man  vielleicht  aus 
mündlichen  L'eberlieferungen  vervollständigt  hatte. 
Diese  Auslegung  hat  dem  Chronisten  vorgelegen,  und 
sie  hat  er  benutzt,  weshalb  er  auch  Vieles  ausführlicher 
erzählt,  während  der  Verfasser  der  Bücher  der  Könige 
nur  den  Bericht  des  Iddo  mit  seiner  kurzen  Abfer- 
tigung vor  sich  hatte. 
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Das  Leben  Assa's  befand  sich  nach  Angabe  des 
Verfassers  der  Bücher  der  Könige  in  den  Jahrbüchern 
der  Könige  von  Judah,  cf  I.  Reg.  15,  23,  auf  die  er 
auch  verweist.  Es  war  also  vor  Zerstörung  des  Tem- 
pels für  sich  selbstständig  da  behandelt  worden.  Der 
Chronist  dagegen  bemerkt,  IL  Chron.  16,  11,  „die 
Thaten  des  Assa,  die  ersten  und  die  letzten,  sind  be- 
schrieben in  dem  Buche  der  Könige  für  Judah  und 
Israel.  Ueber  diesen  scheinbaren  Widerspruch  werden 
wir  durch  die  Erzählung  des  Chronisten  aufgeklärt. 
Er  berichtet:  dass  Viele  aus  Ephraim  und  Manasse  ihm 
(dem  Assa)  zugefallen  seien ,  als  sie  sahen ,  dass  der 
Ewige,  sein  Gott,  mit  ihm  sei.  Der  Sammler,  der 
nach  Zerstörung  des  Tempels  nur  die  Annalen  Judah's 
benutzte  und  aufbewahrte,  hatte  hier  auch  Begeben- 
heiten aus  den  Annalen  Israels  angefügt,  weil  durch 
den  Anschluss  so  vieler  aus  Israel  manches  aus  diesen 
herübergenommen  und  angeführt  werden  rausste. 
Zudem  waren  ja  auch  damals  die  Archiva  beider  Reiche 
vereint.  Demnach  hatte  der  Chronist  mit  Recht,  als 
er  sie  excerptirte,  und  zum  Schluss  darauf  verwies, 
sie  auch  Annalen  aus  Judah  und  Israel  genannt,  und 
statt  z-'ii'-  •i'nm,   sie  c^irV::!  ito  bezeichnet. 

Etwas  ganz  AehnHches  bemerken  wir  bei  der  Le- 
bensgeschichte des  Josaphat,  des  Sohnes  Assa's.  Der 
Verfasser  der  Bücher  der  Könige  fand  sie  vor  der 
Zerstörung  des  Tempels  in  den  Reichsarchiven  der 
Könige  von  Judah.  Es  hatte  dieser  König  aber  viele 
Beziehungen  und  Verbindungen  mit  dem  Könige  in 
Israel,  und  führte  mit  ihm  gemeinsame  Kriege  gegen 
benachbarte  Völker.  Der  grösste  und  wichtigste  Theil 
seiner  Geschichte  fällt  also  mit  der  Geschichte  des 
israelitischen  Reiches  zusammen,  und  wurde  in  extenso. 
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auch  vielleicht  aust'ührlichor  in  den  Annalen  dieses 
Keiches  erzählt.  Nach  der  Zerstörunj;  des  Tempels 
hei  der  neuen  Sanindung  wurden  nun  ehon  darum 
für  das  Leben  dieses  Köniijes  die  iaraelitischen  Anna- 
len hier  eingefüf^t.  Weshalb  der  Chronist  darauf  ver- 
weist mit  den  Worten:  „Die  übrigen  Thaten  des 
Josaphat,  die  ersten  und  die  letzten,  sind  beschrieben 
mit  den  Worten  des  Jehu,  dos  Sohnes  Ilanani,  welche 
aufgeführt  waren  in  dem  Buche  der  Ktinige  von  Israel" 
cf.  II.  Chron.  20,  34.  -lehn,  der  Prophet  war  also  der 
Verfasser  der  Lebensgeschichte.  Er  hatte  sie  aber 
ausführlicher  in  den  Annalen  Israels  behandelt.  Da 
aber  hier  verschiedene  Quellen  den  beiden  biblischen 
Autoren  vorgelegen  haben,  nämlich  die  Darstellung  in 
den  Annalen  Judah's  und  die  in  denen  Israels ,  so 
ist  die  hier  uils  entgegentretende  Verschiedenheit  der 
Berichterstattung  beider  leicht  erklärlich. 

Ueber  Jehorams  Leben  haben  wir  in  den  Büchern 
der  Könige  die  gewöhnliche  Dinweisung:  „die  übrigen 
Thaten  Jorams  und  was  er  geleistet  hat,  ist  beschrieben 
in  den  Jahrbüchern  der  Kfinigc  Judah's",  cf.  II.  Keg. 
8.  23.  Dagegen  hat  der  Chronist  keinerlei  Bemerkung. 
Es  war  dieser  König  durchweg  gottvergessen  und  ab- 
trünnig; er  hatte  eine  Tochter  Achab's  zur  Frau,  und 
wandelte  ganz  in  dessen  Wegen.  „Er  ging  ruhmlos 
dahin,  und  man  begrub  ihn  daher  in  der  Stadt  David's, 
aber  nicht  in  den  Gräbern  der  Könige",  fügt  der 
Chronist  noch  hinzu,  cf.  II.  Chron.  21,  20.  P]r  war 
nicht  einmal  einer  Ermahnung  eines  Pro|»heten  ge\nir- 
digt,  der  Tadel  und  die  verkündete  Strafe  für  sein 
verfehltes  Leben  werden  ihm  nur  briefheh  durch  ein 
Schreiben  von  Eliahu  mitgotheilt,  cf.  II.  Chron.  2f,  12. 
Es  ^^^rd  dies  wohl  der  Grund  sein,  dass  der  Chronist 
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für  sein  weiteres  Wirken  keinerlei  Hinweisung  hat. 
Es  soll  über  ihn  auch  nichts  nachgelesen  werden; 
'denn  er  war  der  einzige  König  in  Judah,  von  dem 
nichts  Rühmliches  bekannt  wurde. 

Wohl  aus  demselben  Grunde  wird  auch  eine  weitere 
Hinweisung  für  das  Leben  des  Achasiahu  vom  Chro- 
nisten nicht  gegeben,  der  als  ein  Enkelssohn  des 
Achab  die  Weise  der  Könige  in  Israel  fortsetzte. 
Aber  auch  der  Verfasser  der  Bücher  der  Könige  weist 
für  dessen  Leben  nicht  weiter  auf  die  Annalen  hin, 
vermuthlich  weil  sein  Leben  wie  sein  Tod  einer  aus- 
führlichen Behandlung  nicht  gewürdigt  wurde.  Er  wirkte 
nur  im  Vereine  mit  den  Königen  in  Israel,  und  fand 
auch  in  Verbindung  mit  diesen  seinen  gewaltsamen 
Tod.  Ebenso  wird  von  beiden  bibhschen  Autoren  für 
die  Athalijah,  obgleich  ihre  Berichte  fast  wortgetreu 
bis  auf  kleine  Varianten  übereinstimmen,  und  somit 
auf  eine  gemeinsame  Quelle  hinweisen,  auf  das  Uebrigo 
keine  weitere  Hindeutung  gegeben ;  auch  abgesehen 
davon,  dass  sie  als  Weib,  also  nicht  legitim  berechtigt 
war,  das  Königsamt  zu  verwalten,  weil  sie  durchweg 
als  abtrünnig  bezeichnet  ward,  und  auch  eines  gewalt- 
samen Todes  starb. 

Ganz  ordnungsgemäss  wird  vom  Verfasser  der 
Bücher  der  Könige  dagegen  für  das  Weggelassene  aus 
dem  Leben  des  Joasch  die  Hinweisung  auf  die  Annalen 
der  Könige  in  Judah  gegeben ,  cf.  IL  Reg.  12,  20. 
Dagegen  hat  der  Chronist  eine  solche  Hinweisung 
nicht,  wohl  wieder,  weil  er  einem  gewaltsamen  Tode 
unterlag,  Avie  er  auch  nicht  bei  den  Gräbern  der  Könige 
bestattet  wurde,  und  Aveil  er  einen  Propheten,  den 
Sechariah  tödten  liess,  cf.  H.  Chron.  24,  22.  Er  führt 
aber  dafür  vorübergehend  an  „seine  Söhne,  die  vielen 
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Woissagungcn  über  ihn  und  der  (Iriind  dos  Gottes- 
hauses (was  mau  Alles  wohl  nachlesen  soll)  sind  be- 
schrieben in  der  Erklärung  zu  dem  liuche  der  Könige", 
cf.  24,  27.  Es  war  also  auch  zu  der  Lebensgeschichte 
dieses  Königs  ein  Conimentar  angefertigt  worden,  der 
sie  beleuchtete  und  erklärte,  und  auf  den  allein  der 
Chronist  verwies,  um  das  zu  erfahren,  was  aus  seincun 
Leben  wiss(>nswerth  war.  ^^'ie  zum  Leben  des  Königs 
AbijaniB  ein  solcher  Midrasch  angefertigt  war,  in  dem 
er  glorificirt  wurde,  so  war  auch  hier  wahrscheinlich 
das  Leben  gerechtfertigt  worden,  wodurch  es  gebilligt 
wurde,  über  die  benannten  Ereignisse  sich  des  Weiteren 
zu  belehren.  Der  Verfasser  der  Bücher  der  Könige 
übergeht  die  Unthat  gegen  Secharjali  mit  Stillschwei- 
gen. Das  Bhit,  das  da  im  Tempel  vergossen  wurde, 
gab  vielen  Klagen  ilire  Entstehung ,  die  höchst  wahr- 
scheinlich in  dem  benannten  Midrasch  ihre  Stelle 
fanden,  worauf  sich  denn  wohl  auch  das  t<;2":r:  n-n 
liezieht. 

So  wird  auch  von  dem  Verfasser  der  Bücher  der 
Könige  für  die  Lebensgeschichte  des  Amaziah ,  des 
Sohnes  Joasch's,  auf  die  Annalcn  der  Könige  Judah's 
hingewiesen.  Und  auch  der  (^'hronist  weist  auf  die- 
selben zurück ,  aber  er  benennt  sie  „das  Buch  der 
Könige  von  Judah  und  Israel" ,  cf.  IL  Chron.  25 ,  26. 
Der  Grund  für  diese  Bezeichnung  ist  auch  hier  er- 
sichtlich; ein  Theil  seines  Lebens  fällt,  in  Folge  eines 
Krieges,  den  er  mit  dem  Kcinige  in  Israel  führte ,  mit 
dem  Leben  desselben  zusammen,  und  was  von  diesem 
erzählt  wird,  gilt  auch  ihm;  das  Fehlende  in  seiner 
Lebensgcschichtc  war  somit  in  beiden  Archiven  nach- 
zulesen, und  waren  ja  ohnehin  beide  damals  vereinigt. 
K  ob  ak's  Jeschurun.    VI.  6 
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Auch  Asariahu's,  alias  Usiahu's,  des  Sohnes  Ama- 
ziahu's  Lebensgeschichto  befand  sich  nach  Angabe  des 
Yerfassers  der  Bücher  der  Könige  in  den  Jahrbüchern 
der  Könige  von  Judah.  Der  Chronist  bemerkt  hiebei, 
n.  Chron.  26,  22,  ausdi-ückhch :  „Die  übrigen  Thaten 
des  Usiahu ,  die  ersten  und  die  letzten ,  beschrieb 
Jesajah,  der  Sohn  Amoz,  der  Prophet".  Diese  hier 
so  deutlich  erwähnte  Anführung  scheint  sich  unserer 
Meinung  nach  darauf  zu  beziehen,  dass  Jesajah  ausser 
der  Abfassung  der  Annalen,  für  die  er  bestellt  war, 
auch  Excerpte  daraus  für  das  Volk  angefertigt  hatte, 
wie  sich  das  später  bei  Hiskiah  ergibt.  Es  wird  von 
diesem  Könige  erzählt,  dass  er  seines  Aussatzes  wegen 
auf  dem  Felde  des  Begräbnisses  für  die  Könige  be- 
stattet wm-de,  und  bemerkenswerth  ist  es,  dass  hier 
vom  Chronisten  die  Archive  nicht  genannt  werden. 
Man  vergleiche  damit  Abulphrag's  Hist.  dynast.  Ed. 
Pockok,  60  und  die  arabische  Yersion  zu  Jes.  6,  1, 
wonach  Jes.  die  Gabe  der  Prophetie  3  oder  30  Jahre 
verloren  hat,  durch  seine  Beziehungen  zu  diesem  Kömge. 

So  wie  von  Usiahu,  so  werden  auch  für  seinen 
Sohn  Jotliam  nach  Angabc  der  Bücher  der  Könige 
die  Reichsarchive  für  die  Könige  von  Judah  angeführt. 
Der  Chronist  hat  dagegen  wieder :  „das  Buch  der 
Könige  für  Judah  und  Israel"  cf.  H.  27,  7.  Die  Ver- 
einigung der  Archive  wie  die  kriegerischen  Beziehungen 
beider  Reiche  zu  einander  haben  wieder  einen  Theil 
der  Lebensgeschichte  in  die  Annalen  der  Könige  von 
Israel  gebracht,  weshalb  die  Hinweisung  auf  die  für 
beide  Reiche  geführten  gegeben  wurde. 

Ahas'  (des  Sohnes  des  vorigen  Königs)  Leben  ist 
ebenfalls  nach  Angabe  der  Bücher  der  Könige  in  den 
Annalen  der  Könige  von  Judah   verzeichnet   gewesen, 
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und  auch  hier  boniorkf  der  Chronisf,  wegen  der  \cr- 
einigung  und  der  geführten  Kriege  zwischen  beiden 
Reichen,  „dass  die  übrigen  Thaten  und  Wege  des 
Königes,  die  ersten  und  die  letzten,  beschrieben  sind 
in  dem  Buche  der  Könige  von  Judah  und  Israel", 
cf.  II.  Chron.  28,  26.,  weil  ein  Theil  derselben  in  den 
Annalen  Israels  vermerkt  war.  Erwähnenswerth  ist 
liier  die  Bemerkung,  dass  er  den  Gräbern  der  Könige 
von  Israel  beigesetzt  wurde. 

Ebenso  wird  auch  das  thatenreiche  Leben  Ilis- 
kiahu's  nach  Angabe  der  Bücher  der  Könige  als  in  den 
Annalen  der  Könige  von  Judah  vorfindlich  bezeichnet. 
Der  Chronist  erwähnt  aber ,  dass  seine  übrigen ,  also 
nicht  berichteten  Thaten ,  wieder  wegen  verschiedener 
Beziehungen  beider  Reiche,  in  dem  Buche  der  Könige 
von  Judall  und  Israel  aufgezeichnet  sind,  bemerkt 
aber  dabei  „sie  sind  beschrieben  in  dem  Gesichte 
"THs  des  Jesajah ,  des  Sohnes  Auioz ,  des  Propheten", 
cf.  U.  Chron.  32,  32.  Diese  Anführung  zeigt  uns  deut- 
lich, dass  hier  neben  der  Andeutung,  dass  Jesajah 
der  ^'erfasser  sei,  zugleich  auf  das  Buch,  das  wir 
unter  seinem  Xamen  besitzen,  und  das  mit  vtt  anfängt, 
liingewiesen  wird ,  in  dem  in  der  That  diesell^en  Ex- 
cerpte  zum  grossen  Theil  sich  vorfinden,  die  für  das 
^'olk  bearbeitet  wurden ,  und  in  beiden  Kelationen 
sich  uns  erhielten. 

Auch  das  Leben  des  Manassc ,  des  Sohnes  des 
vorigen  Königs ,  und  seine  Sünde ,  die  er  beging  ,  ist 
nach  Angabe  der  Bücher  der  Könige  in  den  Annalen 
der  Könige  von  Judah  beschrieben.  Der  Chronist, 
der  von  einer  Heue  und  Busse,  die  dem  Verfasser  der 
Bücher  der  Könige  unbekannt  war,  zu  erzählen  weiss, 
liat  hiebei  eine  eigenthümliche  Bemerkung.    Der  Theil 
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des  Lebens,  der  sündhaft  war,  ist  nach  ihm  beschrieben 
bei  den  Thaten  der  Könige  von  Israel;  der  andere 
dagegen,  der  von  seinem  Gebete  und  Flehen  und 
seiner  Untreue  und  seinen  Sünden  spricht,  die  er  aber 
bereuet  hat,  durch  Chosai;  es  war  dies  entweder  ein 
unbekannter  Prophet,  oder  das  Wort  bedeutet :  „meine 
Seher",  IL  Chron.  33,  18,  19,  also  mehrere  Propheten. 
Man  muss  also  annehmen,  dass  dem  Chronisten  hier 
zwei  Relationen  vorgelegen  haben ,  und  das  scheint 
auch  mit  der  Wahrheit  übereinzustimmen.  Die  eine 
Relation  war  nur  dem  Verfasser  der  Bücher  der  Kö- 
nige bekannt  gewesen,  deshalb  weiss  er  über  seine 
Besserung  nichts  zu  berichten.  Die  andere ,  eine 
spätere  Bearbeitung,  erzählt  seine  Busse.  Die  erste 
wurde  deshalb  zwar  nicht  vernichtet,  aber  den  Annalen 
der  sündhaften  Könige  in  Israel  beigefügt,  während 
die  andere  bei  denen  der  Könige  von  Judah  verblieb. 
Der  Gedanke,  dass  es  ein  König  von  Judah  war,  der 
seinen  Vätern  beigesetzt  wurde,  mochte  wohl  dazu 
beigetragen  haben,  nach  verschiedenen  Berichten  die 
Lichtseiten  aus  seinem  Leben  hervorzukehren.  Der 
Widerspruch  zwischen  der  Chronik  und  den  Büchern 
der  Könige,  dass  er  nach  diesen  in  seinem  Garten, 
nach  jener  bei  den  Gräbern  seiner  Vorfahren  bestattet 
wurde,  ist  hiebei  allerdings  unerklärt. 

Ganz  nach  Ordnung  ist  auch  das  Leben  seines  Soh- 
nes ,  Amon ,  nach  den  Büchern  der  Könige,  in  denAn- 
nalen  der  Könige  von  Judah  beschrieben.  Der  Chronist 
dagegen  hat,  weil  er  Schlechtes  that,  und  wie  er  hinzu- 
fügt, weil  er  sich  nicht  gedemüthigt,  wie  sein  Vater  Ma- 
nasse ,  gar  keine  Hinweisung.  Er  führt  für  das  Wegge- 
lassene nichts  weiter  an,  und  übergeht  es  mit  Stillschwei- 
gen, weil  er  das  weitere  Nachlesen  nicht  empfehlen  will. 
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Eben  so  war  die  Lebensgeschichto  des  Josijaliu 
nach  den  Büchern  der  Könige  in  den  Annalen  der 
Könige  von  Judah  aufgezeichnet  gewesen.  Der  Chronist 
bestätigt  es  dagegen  hier,  indem  er  ausdrücklich  be- 
merkt: „die  übrigen  Thaten  des  Josijahu  und  seine 
Milde  nach  Vorschrift  der  Lehre  des  Herrn,  seine 
Thaten ,  die  ersten  und  die  letzten ,  sind  verzeichnet 
in  dem  Buche  der  Könige  von  Israel  und  Judah",  cf. 
II.  Chron.  35,  26,  27.,  und  da  Israel  um  diese  Zeit 
nicht  mehr  existirte,  also  auch  keine  Annaion  hatte, 
nach  der  Zerstörung  des  Tempels  beide  Archive  über- 
haupt nur  ein  gemeinsames  bildeten ,  so  ist  diese  Be- 
zeichnung gewählt,  die  nichts  anderes  aussagt,  als  was 
in  den  Büchern  der  Könige  angedeutet  war.  Es  ist 
hier  der  eine  Theil  des  Archivs,  dort  das  Ganze  an- 
geführt worden. 

Ueber  Joachas,  der  entsetzt  wurde,  und  in  Aegyp- 
ten  starb ,  berichtet  der  Verfasser  der  Bücher  der 
Könige  mir  in  kurzen  Worten,  und  führt  die  Annalen 
zur  weiteren  Instruction  nicht  an.  Und  auch  der 
Chronist  geht  ohne  Weiteres  über  sein  Leben  hinweg. 

Von  Jojakim ,  seinem  Bruder ,  bemerkt  jener  da- 
gegen, sein  Leben  sei  beschrieben  in  den  Annalen  der 
Könige  von  Judah;  dieser  aber  ganz  eben  so,  wie  beim 
Josijahu,  in  dem  Buche  der  Könige  von  Judah  und 
Israel,  cf.  U.  Chron.  36,  8. 

Jojachin,  der  nur  drei  Monate  regierte,  und  dann 
entsetzt  wurde,  wird  von  beiden  nicht  weiter  einer 
Hinweisung  gewürdigt.  Eben  so  wenig  auch  Zidkia 
und  sein  Nachfolger,  der  Statthalter.  Die  Annalen 
scheinen  auch  jetzt  weiter  nicht  geführt  worden  zu 
sein.  Die  Zerstörung  des  Tempels  und  <lie  Wegführung 
des  Volkes  machte  es  ja  ohnehin  unmöghch. 
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Die  Annalen  der  Könige  von  Israel,  auf  die  der  Ver- 
fasser der  Bücher  der  Könige  hinweist,  sind,  wie  gesagt, 
wahrscheinlich  nur  im  Reiche  Judah  geführt  worden. 
Anders  wären  sie  auch  nicht  authentisch ,  um  darauf 
zu  verweisen,  und  hätten  zur  Benutzung  auch  nicht 
vorliegen  können.  Ob  auch  im  Reiche  Israel  solche 
angelegt  waren,  wissen  wir  nicht;  jedenfalls  standen 
sie  nicht  zur  Verfügung,  und  erfreueten  sich  wohl  auch 
keiner  Glaubwürdigkeit.  Es  kann  aber  durchaus  nicht 
auffallen,  dass  Annalen  für  ein  fremdes  Reich  in  Judah 
angelegt  wurden,  denn  zunächst  stand  es  ja  in  inniger 
Beziehung  zu  ihm,  und  hat  man  wohl  die  Trennung 
nur  immer  als  eine  provisorische  betrachtet,  da  beide 
Reiche  stammverwandt  waren,  und  auf  eine  Vereinigung 
immer  gehofft  wui-de.  Sodann  aber  auch  sind  ,  wie 
wir  aus  dem  Leben  David's  wissen,  selbst  über  fremde 
Reiche  Notizen  angefertigt  worden. 

Vor  der  Zerstörung  des  Tempels  sind  aber  die 
Annalen  beider  Reiche  getrennt  von  einander  geführt 
worden,  wie  die  Hinweisungen  in  den  Büchern  der 
Könige  es  uns  deutlich  beweisen,  da  für  jeden  König 
aus  dem  einen  oder  dem  anderen  Reiche  immer  die 
Andeutung  gegeben  wird ,  die  übrigen  Thaten  sind 
beschrieben  in  den  Annalen  seines  Reiches.  Durchweg 
ganz  regelmässig  wird  für  das  Weggelassene  bei  den 
Königen  von  Israel  die  Hinweisung  von  dem  Verfasser 
des  Buches  der  Könige  auf  die  Annalen  der  Könige  in  Is- 
rael gegeben,  mit  Ausnahme  des  letzten  Königs,  Hosea, 
von  dem  nichts  bemerkt  wird.  Der  Chronist,  der  nur  die 
Geschichte  des  Reiches  Judah  excerptirte,  behandelte 
das  Leben  der  Könige  in  Israel  gar  nicht,  er  kommt 
daher  auf  ihre  Annalen  nur  dann   zu  sprechen ,    wenn 
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die  Geschichto   des    Koichos    Judah   darin    verflochten 
war,  oder  dort  l)eliandelt  wurde. 

Nach  der  Zerstürunfr  des  Tempels  ,  aU  die  Exu- 
hinten  wieder  zurückkehrten,  und  den  zweiten  Tempel 
liaueten,  müssen  diese  Keichsarchivo  wieder  gesammelt 
worden  sein.  Denn  der  Clironist,  der  die  Wiederkehr 
und  den  Erlass  des  C}  rus  kannte  und  bcriclitete,  hatte 
sie  vor  sich  gehabt,  excerptirte  daraus,  und  verweist 
auf  sie.  Nach  einer  Notiz  im  zweiten  Buche  der 
Maccabäcr  2,  13  bezeichnen  wir  den  Neemias  als  den- 
jenigen, der  die  alten  Denkmäler  der  Geschichte,  also 
diese  Keichsarchivc,  sammelte  und  wiederherstellte. 
Denn  dort  wird  angegeben,  „und  wie  er  eine  Biblio- 
thek gründete  (Neemias),  brachte  er  zusammen  das 
über  die  Könige ,  die  l*roj)heten  ,  über  David  und  die 
Briefe  der  Könige  von  den  Geschenken."  Dass  diese 
Samndung  sich  nicht  auf  die  jetzt  vorhandenen  Bücher 
der  Bibel  erstreckt  habe,  ergibt  sich  daraus,  dass 
darin  Briefe  der  Könige,  wahrscheinlich  der  persischen, 
sich  befunden  haben  sollen,  die  wir  jetzt  nicht  besitzen, 
wie  anderseits  wieder,  dass  die  Bücher  Josua's  und 
der  Richter  dabei  nicht  erwähnt  werden,  die  wir  gerade 
besitzen.  Die  vorhandenen  Bücher,  die  eigentlich  nur 
Excerpte  sind,  befanden  sich  ja  auch  in  Händen  des 
Volkes  und  scheinen  sehr  verbreitet  gewesen  zu  sein, 
dass  eine  Zusammenstellung  derselben  wohl  als  ein 
besonderes  Verdienst  nicht  angesehen  werden  kann, 
das  da  hervorgehoben  werden  durfte.  Die  Sammlung 
des  Neemias  kann  denmach  sich  nur  auf  die  alten 
Denkmäler  bezogen  haben,  die  als  die  Quelle  unserer 
Bücher  betrachtet  werden  müssen,  die  einst  im  Tempel 
oder  in  dem  königlichen  Palaste  sich  befunden  haben, 
und   das  waren    die  Keichsannalen.     Andere  Keliquien 
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hier  anzunehmen,  dazu  sind  wir  in  keinem  Falle  be- 
r'echtigt,  und  liegt  dafür  auch  gar  kein  Anhalt  vor. 

Dass  diese  erwähnten  gesammelten  Ai'chive  nach 
der  Zerstörung  des  ersten  im  zweiten  Tempel  aufbe- 
wahrt und  zusammengestellt  waren,  das  bedeutet  uns 
Josephus  Antifjuit.  VI.,  17,  der  es  als  eine  That- 
sache  erwähnt,  die  viel  zur  Förderung  des  guten 
Geistes  beitrug,  und  die  er,  wie  er  es  aus  den  Zeiten 
des  zweiten  Tempels  erfuhr  und  wusste ,  zu  allen 
Zeiten  voraussetzte.  Auch  abgesehen  davon  war  um 
diese  Zeit  wohl  kein  anderer  Ort  für  die  Aufbewahrung 
so  geeignet  als  der  Tempel,  und  da  sie  durch  das 
Alter  geheiligt,  und  als  Residua  einer  früheren  Zeit 
hochgeachtet  w^aren,  so  schienen  sie  wohl  auch  würdig, 
im  Tempel  gehalten  zu  werden,  und  man  kann  wohl 
mit  Recht  annehmen,  dass  sie  auch  dort  sich  befanden. 

Die  Form,  die  sie  aber  jetzt  nach  der  Zerstörung 
des  ersten  Tempels  hatten,  war  eine  andere,  als 
zur  Zeit  des  Bestandes  desselben.  Wenn  vor  der 
Zerstörung  die  Annalen  von  Judah  getrennt  von  denen 
von  Israel  gehalten  wurden,  wie  die  Hinweisung  in 
den  Büchern  der  Könige,  die  immer  in  den  „Annaleu 
von  Judah"  oder  „von  Israel"  lautete,  es  deutlich 
beweist,  und  das  Leben  David's  sich  gar  nicht  bei 
ihnen  befand ,  da  darauf  gar  nicht  verwiesen  wird ,  so 
waren  jetzt  nach  der  Zerstörung  die  Annalen  beider 
Reiche  vereinigt  und  zusammengestellt,  daher  die  An- 
führung auch  in  den  Büchern  der  Chronik  immer  in  dem 
Buch  der  Könige  von  Judah  und  Israel  lautete,  und  war 
das  Leben  David's  und  Salomo's  auch  diesem  Buche  an- 
gereihet,  wesshalb  der  Chronist  auch  darauf  verweist. 
Wenn  aber  auch  alle  Denkmäler  des  Alterthums  zu- 
sammen ein  Buch  bildeten,  so  schliesst  das  doch  kei- 
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neswcgs  aus,  dass  aus  bestimmten  Gründen  einzelne 
Theile  dieser  Sammhuif:;  nicht  nach  dem  Ganzen,  son- 
dern mit  einer  besonderen  Bezeichnung  genannt  N\Tirden. 
Und  da  sie  alle  zusammen  waren ,  so  ist  es  ebenso 
ersichtheh,  dass  bei  dem  Leben  manchen  Königs  in 
Judah  auf  einen  Theil  der  Annalen  Israels  hingewiesen 
wird,  wenn  etwa  dasselbe  dort  ausführlicher  und  ein- 
gehender dargestellt  wurde,  weil  diese  sich  doch  in 
dem  Buche  auch  befanden. 

Es  haben  aber  auch  in  dieser  Sammlung,  wie  die 
angeführte  Notiz  besagt,  die  Briefe  der  Kiinigc  wegen 
der  Gaben ,  sich  befunden ,  von  denen  uns  nichts 
weiter  bekannt  ist,  als  einige  Bemerkungen  daraus  in 
den  Büchern  Esdra  und  Neemia,  und  Begebenheiten 
aus  dem  Leben  der  Propheten,  von  denen  ein  Theil  uns 
in  den  biblischen  Büchern  wirklich  überliefert  wurde. 
An  zwei  Stellen  war  ferner,  wie  wir  erfahren,  zu  dem 
kurzgefassten  Bericht  ein  Midrasch,  wohl  von  späterer 
Hand  beigefügt  worden,  der  das  Leben  zweier  Könige 
entweder  nach  Ueberlicferunjjen  oder  nach  commen- 
tatorischer  Auffassung  ausführliclier  und  apologetisch 
Iiehandelte,  und  den  der  Verfasser  der  Bücher  der 
Könige  noch  nicht  kannte.  Die  Berichte  in  beiden 
Relationen  weichen  daher  bei  diesen  gewaltig  von 
einander  ab.  So  stimmt  bei  dem  Leben  Abijah's  der 
Bericht  in  der  Chronik  nicht  in  Einem  Worte  mit  dem 
in  dem  Buche  der  Könige  überein ,  selbst  der  Name 
der  Mutter  wird  verschieden  angegeben,  und  wird  vom 
Chronisten  nichts  Nachtheiliges  von  ihm  erzählt.  Eine 
ähnliche  Abweichung:  bemerken  wir  beim  Leben  des 
Rehabeams,  obgleich  einzelne  Angaben  wortgetreu 
übereinstimmen,  cf.  U.  Chron.  11,  2  —  5  und  L  Heg. 
12,  22—24.;    so  wird  vom  Chronisten  die  gewöhidiche 
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Anführung  „er  habe  Böses  gethan"  ohne  Weiteres 
nicht  gegeben,  sondern  nur,  er  habe  Gott  verlassen, 
aber  doch  viel  Löbhches  gethan,  und  nur  zum  Schlüsse 
zugefügt  „er  habe  Böses  gethan,  weil  er  sein  Herz 
nicht  vorbereitete,  Gott  aufzusuchen".  Sein  Leben 
war,  wie  ausdrückhch  bemerkt  -^ird,  zu  seinem  Ruhme 
behandelt;  eine  Behandlung  wie  sie  dem  Verfasser 
der  Bücher  der  Könige  nicht  bekannt  war,  die  also 
erst  später  eingelegt  wurde.  EndUch  war  auch  ein 
Zusatz  zum  Leben  des  Königs  Manasseh  angefügt 
worden,  von  der  Gefangenschaft  und  seiner  Busse, 
der  dem  Verfasser  der  Bücher  der  Könige  nicht  be- 
kannt war,  und  darum  von  ihm  nicht  excerptirt  wurde. 
Bemerkenswerth  bleibt  es,  dass  all'  die  Könige,  die 
abweicliend  zu  ihren  Gunsten  vom  Chronisten  behan- 
delt wurden,  für  ihre  Lebensgeschichte  Propheten  zu 
Verfassern  hatten ;  als  müsste  eben  darum  dieselbe 
günstiger  und  milder  aufgefasst  und  auch  so  behandelt 
werden. 

Wie  über  die  Könige  sind  auch  über  die  hohen 
Priester  Denkwürdigkeiten  aufgezeichnet  worden.  So 
ward  im  L  Buche  der  Maccabäer  bemerkt  14,  21, 
„Es  ist  dies' Alles  verzeichnet  in  dem  Tagebuche  seines 
(des  Johannes)  Pontificat;  seit  dem  er  hoher  Priester 
nach  seinem  Vater  geworden."  Und  im  U.  Buche 
2,  13  werden  angeführt  die  Schriften  und  die  Denk- 
würdigkeiten des  Neemias.  Es  zeigt  uns  dies ,  dass 
die  Reichsarchive  später  nach  der  Zerstörung  des  i. 
Tempels  und  zur  Zeit  des  zweiten  noch  fortgeführt 
wurden.  Die  neuen  Fortsetzungen  wurden  aber  bald 
nicht  als  glaubwürdig  genug  betrachtet,  weshalb  Jo- 
sephus  contra  Apionem  1  ,  8  ausdrückhch  erwähnt, 
„Von  Artaxerxes   bis  auf  uns   ist  zwar  jedes    aufge- 
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zeielinot  worden,  ist  aber  nicht  gleichen  Vertrauens 
gewürdigt  worden."  Somit  blieb  eigentlich  nur  die 
alte  Sammlung  durch  Neemias  die  allein  authentische, 
aus  der  die  Exccrpta  für  das  Volk  angefertigt  worden 
sind,  die  wir  annoch  besitzen. 

Zu  welcher  Zeit  diese  alte  Sammlung,  die  uns 
nicht  erhalten  wurde,  verloren  ging,  darüber  befindet 
sich  nii'gends  eine  Andeutung.  Wir  können  hier  nur 
Vermuthungen  folgen,  und  zwar,  dass  diese  gesammel- 
ten Keste  der  alten  Zeit  zur  Zeit  der  Maccai)äer  un- 
tergegangen sind.  Antiochus  epiphanes  würhete  um 
diese  Zeit  gegen  das  Judenthum,  suchte  die  alten 
Schriften  auszurotten,  entweihete  den  Tempel  und 
richtete  ihn  für  seinen  Cultus  her.  Es  ist  also  nur  zu 
wahrsciieinlich,  dass  er  die  dort  vorgefundene  Biblio- 
thek mit  vernichtete.  Nach  seiner  Zeit  werden  die  Ar- 
chive auch  nicht  mehr  erwähnt;  gerettet  wurden  nur  die 
Excerpte  daraus,  die  vielfach  im  Volk  verbreitet  waren, 
und  darum  der  Vernichtung  entgingen.  Es  würde 
damit  auch  übereinsthnmcn,  dass  nun  sehr  ^^ele  Pseu- 
doepigrapha  verbreitet  wurden,  Schriften,  die  alten 
Autoren  beigelegt  worden  sind,  wie  die  des  Adam, 
Henoch ,  Mosis  ,  Janes ,  Elias  etc.  Die  Pseudonymität 
fand  leichter  Eingang,  da  bei  dem  Verlust  der  alten 
Schriften  die  Angaben  leicht  geglaubt  wurden,  und  nicht 
widerlegt  werden  konnten,  man  aber  gar  zu  gern 
Schriften  aus  alter  Zeit  besitzen  wollte. 
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Anfragen  und  Bemerkungen 


über 


einije  Handsdiriflen  der  Medicea  in  Florenz, 

an 

Herrn    Professor   Lasiiiio    in   Pisa    gerichtet 
von  M.  Steinschneider. 

Hochgeehrtester  Freund! 

Mit  vielem  Vergnügen  und  Danke  ersehe  ich  aus 
Ihrem  heben  Schreiben  vom  30.  März  und  10.  April, 
dass  Sie  auch  in  den  kommenden  Ferien  einen  Theil 
Ihrer  der  Erholung  gewidmeten  Zeit  der  Untersuchung 
einiger  von  mir  anzugebenden  HSS.  in  Florenz  zu- 
wenden wollen,  und  dass  Sie  meinen  längst  ausge- 
sprochenen Wunsch  eines  Supplements  zu  Biscioni's 
durchaus  ungenügendem  Catalog  noch  immer  im  Auge 
behalten.  Möchte  doch  die  Regierung  Sie  Heber  mit 
einer  neuen  Ausgabe  beauftragen,  worin  die  unnützen 
weitläufigen  Excerpte  aus  Wolf  u.  s.  w.  durch  genaue 
Angaben  und  kurze  Hinweisungen  auf  andere  Quellen 
ersetzt  sind;  es  würde  dann  die  Beschreibung  der 
etwa  130  Codices  mit  den  nöthigen  Registern  nur 
einen  massigen  Octavband  ausmachen,  die  Magliabec- 
chianischen,  fast  gänzlich  unbekannten  HSS.  könnten 
einen  Anhang  bilden.  Mit  HinbHck  auf  Ihre  künftige 
eigene  Yerwerthung  der  mir,  in  so  uneigennütziger 
Weise,  dar-  und  angebotenen  mühsamen  Studien,  wage 
ich  es,  von  Neuem  bittend  anzuklopfen.  Wenn  ich 
mich   diesmal    öffentlich  an  Sie   wende:     so   geschieht 
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es  mit  Rücksicht  auf  die  zu  orwahnondon  HSS.  anderer 
Bibliotheken  ') ,  über  welche  vielleicht  ein  anderer 
Gelehrter  zu  ähnlichen  Forschungen  sich  veranlasst 
sehen  dürfte. 

Ich  betrete  diessnial  ein  an  sich  wenig  anziehen- 
des Gebiet,  auf  welchem  aber,  aus  verschiedenen, 
dem  Kenner  wohlbekannten  Gründen ,  die  allergrösste 
Genauigkeit  erforderhch  ist.  Ich  habe  die  H!SÖ.  der 
Münchencr  Bibliothek  in  den  letzten  6  Jahren  nach 
ihrem  Inhalte  für  den  Catalog  durchnmstert,  und  bin 
nun  schUesslich  bei  der,  in  dieser  öammluiig  vorzugs- 
weise vertretenen  Mystik,  oder  sogen,  iiubbala ^  an- 
gelangt. Zur  A'orbereitung  las  ich  die  betr.  Ötellen 
bei  Biscioni  und  im  neuen  Pariser  Catalog,  und  erga- 
ben sich  die  nachfolgenden  Bemerkungen  und  Fragen, 
denen  ich  noch  den  Wunsch  beifügen  möchte,  dass 
der  lieisebericht  des  Mfsvliullain  u.  s.  w.  (l'l.  44. 
Cod.  II,  3,  B.  ö.  402)  und  die  Briefe  (Cod.  35,  S. 
277)  2)  irgendwie  zur  Getientlichkeit  gelangen. 

Biscioni  S.  Iö4  (ed.  in  (Jet.).  Montfaucon  nennt 
AhuUifid  wohl  hier  mit  Unrecht;  der  Anfang  stimmt 
mit  der  Ausg.  Amst.  des  „grossen"  liasiel  (fol.  7)  d. 
h.  des  „Sodo  Resaja"  des  Einsar  fj'oniis^  aber  nach 
B.  enthält  das  Werk  172  Bl.,  jedenfalls  weit  mehr  als 


')  Ich  bezeichne  mit  ^Im.  das  ausführliche  Verz.  der  HSS. 
Almanzi's  in  der  11.  B. ,  mit  P.  die  Nummer  des  neuen 
Pariser  Catalog  6 ;  li.  bedeutet  Biscioni;  Jl.lt.  Hebriiische 
Bibliographie;  M.  München;  ff.  Werk  oder  Bestandtheil 
eines  Cod. 

')  Ueber  den  Schreiber  Jeh.  Sal.  de  Biani8(?)  s.  Catal.  p. 
3050,  Cod.  Almanzi  114;  im  J.  1530  schrieb  er  Cod.  M. 
328.  —  Zu  Tilerni  vgl.  B.  S.  29Ö  Cod.  40,  7. 
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das  gedr.  Fragment  (bis  Buchst,  Nun,  vgl,  Catal.  p, 
919,  wo  Einiges  ungenau  und  P.  850,  2),  Hingegen 
dürfte  in  PL  44,  Cod.  2,  16,  17  die  Erklärung  der 
prophetischen  Schrift  i^b^:-  des  Abulafia  sein,  die  ich 
nebst  dem  folgenden  sn^  ^'N  vor  mir  habe.  Es  ist 
mir  noch  fraglich,  ob  Ab,  die  Schriften  jemals  verfasst 
habe,  deren  Commentare  er  als  angeblicher  Homony- 
mus  (Abraham  b.  Schalom  soll  ein  Schüler  heissen) 
liefert.  Also  Anf.  von  Bl,  73,  Schluss  und  genauer 
Anf.  von  77  jenes  Cod.? 
-    S.  156,  2.  Werk  »L^n,  welches?  Mos.  de  Leon? 

S,  214,  PL  2  Cod.  15,  W.  10,  der  Ausdruck  i:-niynn 
verräth  ein  Fragni.  aus  ßlose  de  Leon. 

S,  237  Cod,  20  W.  2  hes  to^?  es  ist  das  Werk 
des  Esra,  s,  Add,  zu  Cat.  755. 

Werk  3  ^'n-rs  u.  Cod,  53  (S.  344),  Schi'iften  dieses 
Titels    müssen  genauer  beschrieben  werden. 

S.  240  Werk  6  Anon.  Comm.  Pentateuch:  „An- 
fang n-i'üN-in",  daraus  kann  man  viel  lernen!  Vielleicht 
ein  Supercommentar  zu  Nachmanides?  Anonym  findet 
sich  manchmal  der  des  Josua  Ihn  Schoeih  (Cat.  Bodl. 
p.  2525  u,  Add.,  Cat,  Lugd,  96),  neben  Schemtob,  bis- 
her unerkannt  in  M.  66  und  P.  798,  -  (allein  in  P. 
801;  aus  798  scheint  Schemtob  edirt);  vielleicht  auch 
Ros.  1221,-*  und  68,^,  wo  die  Conjoctur  Todros  schon 
bezweifelt  in  Cat.  Bodl,  p,  2680  (dennoch  bei  Graetz 
Vn,  155)  ^),  jetzt  vollständig  grundlos,  da  der  angebL 


3)  lieber  das  Zeitalter  des  Todros  s.  H.  B.  1865  S.  77  (vgl. 
Zunz,  Litgescli.  481).  Graetz  VII,  489  ersetzt  die,  liii-  die 
Frage  wiclitigen  Buchst.  ^"'-  (oder  2"'/^?)  bei  Jellinek 
(Beitr.  U,  73)  durch  Punkte.  P.  82  (vgl.  992,*)  richtet 
neue  Confusion  an;  der  Vater  des  r!""2~i  hiess  T.  b.  Jehuda ; 
vgl.  Cat.  2678. 
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Cod.  Orat.  nach  1'.  7b6,  =  Kcoanati  ist!  Dio  Stellen 
zzr,r,  ryr\  bei  Schein  tob  (Cat.  IJodl.  |>.  2529)  erscheinen 
in  M.  66  als  Exccrpte  aus  einem  andern  Connnent., 
und  da  einmal  ausdrücklich  Srlwscfnl  genannt  ißt,  so 
hätten  wir  bedeutendes  M:it(>rial  von  dem  sonst  wenig 
gekannten  Autor.  —  Josu.i  und  Schemtob  nennen 
einen  Lehrer  des  Nachniani  m-'-:z  *p;  wer  iBt  das? 

S.  272  Cod.  32  ist  Alm.  1 1 1  tll.  U.  Y,  21),  T.  18S,  ^ 
vom  Vf.  des  unbekannten  Werki's  :«-b-::r!. 

S.  285  Cod.  38  W.  2.  Hier  ist  Bise,  merkwürdiger 
Weise  corrccter  als  der,  ausser  Ihnen  fast  einzige  in  der 
ncuhebr.  Literatur  heimische  christliche  Gelehrte  un- 
serer Zeit,  DcHl-Lsch,  in  der  Beschreibung  von  M.  56 
(aus  dem  Seraj)eum  im  Litbl.  1842  abgedr.).  Ich  habe 
M.  56  nicht  vor  mir,  iiber  M.  341,  woraus  ohne 
Zweifel  Cod.  56  copirt  ist.  Del.  (S.  645)  übersetzt 
•f:r  mit  „Inhalt",  fabricirt  ein  „Pscudepigraph",  und 
fasst  3  verschiedene  Stücke  zusammen.  Die  nachfol- 
genden Stücke  des  Mose  de  Leon  trennt  er  irrthüm- 
lich  und  conjicirt  fiii*  die  Geheimnisse  ohne  CJrund 
Josef  Gikatilia  (wie  P.  800,*?  vgl.  Alm.  249),  indem 
er  aus  Älissverständniss  den  Abschreiber  einer  „gri'ii- 
zenlosen  Ignoranz"  beschuldigt.  Das  liichtige  ist  schon 
vermuthet  in  Cat.  Bodl.  \).  I93H  (vgl.  Cat.  Lugd.  p. 
361).  Ohne  Zweifel  hat  auch  der  Medic.  Cod.  das 
^Verk  d(\s  Mose  de  Leon  und  die  Geheimnisse,  in 
welchen  Bat-Scheba  allein  dem  Gikat.  angehört,  vom 
Schreiber  des  Cod.  M.  anderswo  abgeschrieben  worden ; 
das  Endwort  "pm  (so  lies)  in  IMut.  44  Cod.  42  (Bise. 
p.  514)  gehört  den  Geheimnissen  an. 

S.  286,  W.  3.  Ucber  den  Verfasser  Mordeehai 
Rafael  b.  Jakob  s.  Zunz ,  Nachtrag  zur  Literattirge- 
sehichte  (nach  meiner  Mittheilung  aus  Cod.  M.  49). 
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S.     287   Werk    8  ist   offenbar   Nnn  ebiy  "^"n   von 
>Ahulajia,    vgl.  P.    776   und   777;  das  Gedicht  i^  nb^i) 
HNTnn  hat  Akrost.    uj-n-::on  zix ;    ich  finde  jedoch  auch 
zu  Anf.  ri"3b',ü? 

JelHnek  (Phil.  u.  Kabb.  S.  VIII)  hat  gegen  Lan- 
dauer (S.  417)  Kecht;  an  der  Spitze  des  Ged.  in  Cod. 
M.  408  f.  127  (f.  126  ist  leer)  steht  richtig  z^rj  -^-n  nto; 
ein  Beweis ,  dass  Landauer's  Ai^beiten  nicht  druckreif 
waren.  —  Aber  auch  das  „Sonnetto"  n^iaa  m-i,  bei 
B.  als  Vrerk  9,  gehört  noch  dazu  (s.  Lr-^bcn  S.  34). 

—  Werk  11  vielleicht  zu  Ibn  Esra  Exod.  3,  15? 
Wie  beginnt  die  Erklärung? 

S.  288  Werk  14  ist  nnyn  p"»2;"o,  es  giebt  aber 
2  Recensionen  (Catal.  p.  1848  u.  Add.,  Excerpte  in 
H.  B.  IV,  154). 

S.  299  zu  Cod.  41  bemerke  ich  Jm  Allgemeinen, 
dass  er  wegen  seines  Alters  (1325  —  7)  für  die  darin 
enthaltenen  Stücke  wichtig  ist.  Isak  Chelo  (vgl.  Catal. 
p.  1102)  schrieb  ihn  in  nn^b  —  hes  m-ixb  Lerida?  — 
Fast  dieselben  Stücke  fanden  sich  in  Vatic.  Urb.  31 
(doch  habe  ich  Assemani  nicht  zur  Hand)  und  in 
einer,  vor  mehreren  Jahren  mir  vorgelegen  HS.  Coro- 
nel's  (Catal.  Codd.  Lugd.  p.  98).  Im  Einzelnen: 

B.  S.  300  W.  1,  identisch  mit  18, '  (S.  229)  u. 
25, »  (S.  251).  Dieselbe  Erklärung  der  Merkaba  Eze- 
chiels,  mit  wenig  Abweichung  im  Titel,  und  M^ahr- 
scheinhch  in  zweierlei  Recensionen,  in  der  verkaufl. 
HS.  H.  B.  Vm,  94 ;  —  Bod.  606  (ehemals  Netter  38, 
hinter  ti3:>  py  -ii:\s  des  Abulafia)  wahrscheinhch ,  wie 
M.  408  f.  99  nur  bis  Vers  26 ,  dann  2  andere  Stücke, 
endend:  ü^-^itz^  c-^bnn:  c^n^iN  ':*;  imvollst.  P.  802,  P. 
860,    abweichend   in   824, 2,   angeblich  von   Jahoh  b. 
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Samuel  (der  Cod.  lohlr  im  Index;  im  Epigr.  lies 
"•■TN  bxb  nbnp?),  welcher  in  P.  885,-»  angeführt 
wird;  also  ist  letzteres  von  Ascher  b.  David  (s.  unten), 
der  einen  J.  b.  S.  n-:;'t:x-:  (?)  citirt  (s.  Ozar  Nechmad 
IV,  37)!  vgl.  auch  Catal.  p.  1465  u.  Cod.  Stern  4 
(Perreau  101,=)? 

—  W.  3  S.  40()  PI.  44  Cod.  13,'^  (r::-^), 
Cor.  2,  enthält  die  gedruckten  .— Vz-r;,  s.  Catal.  p.  533, 
1465,  wahrsch.  auch  Cod.  Stern  4  (Perreau  N.  101,  ^) 
und  P.  859, 2  (•:  •:  fehlt  im  Titelindex). 

—  W.  5  u.  6  ~~j:  '-ru;  (B.  giebt  zweimal  ver- 
schiedene Endworte  I)  ist  nicht  von  Jos.  Gikatilia,  wie 
Carmoly  (Itin.  183)  geradezu  angiebt,  sondern,  -wie  PI. 
88  Cod.  26,  '  (p.  479)  und  PI.  44  Cod.  13,  ••  (S.  404, 
wo  eine  falsche  Combination  inic  dem  grossen  Werke 
des  Salomo  b.  Mose  in  Cod.  Vatic.  248;  ist  es  wirk- 
lich Mthjifeirl?  Zunz,  Z.  G.  472,  11.  B.  YIII,  77)  das 
gedruckte  -w-^r:  r-;N  von  Nochnanid.  (Catal.  p.  1951 
und  Add.) ,  welches  aucli  in  P.  769,  **,  nach  einer 
handschr.  Notiz  Goldberg's,  den  Nebentitel  hat. 

S.  301  —  W.  7  r-'^-'b,  angeblich  aus  dem  Mundo 
Cliummai'' s y  8.  Catal.  Lugd.  98,  auch  Alm.  298,  ^,  M. 
24  f.  200.  Die  Schlussworte  lauten,  in  Alm.  183,  's.- 
-kS":r;-i  "»n"!  ?  Die  im  Medio.  Codex  nicht  angegebenen 
Worte  ■'N-n  -:n  -.—-r-w"  (-:nnn  Alm.  298)  -iann73  im 
bilden  in  M.  24  f.  203  (u.  wohl  auch  bei  Cor.)  die 
Ueberschrift  zu  dem  Schriftchen,  zu  dem  ich  übergehe. 

—  W.  8  ein  th-'t;  -o  vielleicht  in  3  Recensionen 
existirend.  Anf.  n"^"  N'ho  -:  .  .  n  tio  haben  Cor.  6 
(Cat.  Lugd.  p.  98),  M.  24  f.  203,  ^-ielleicht  Alm.  183, 
'5   (nach   der   so   eben    erwähnten   Schluss-    oder  Ein- 

Kobak's  Jeschurun  VI.  7 


-  98  — 

leitungsformel)  u.  P.  765,  ^  (Simon  b.  Mose  Kohen 
"ist  doch  wohl  nur  Vf.  der  folgenden  Stücke?). 

Anf.  -,-:o  HT  ^)  haben  Alm.  183,  «,  P.  353,  ^  Frg. 
2  (angebl.  Elasar  U^orms ,  vielleicht  nur  Yf.  des 
Anhangs?),  Alm.  283,  «  =:  P.  825,  ^  —  In  M.  24  F. 
105  wird  von  Ben  Sira  selbst  das  n7:Dnn  py?:  citirt! 
eiüe  ähnliche  Stelle  in  n:pr;  (in  Fol.)  f.  36;  vielleicht 
gehört  hieher  das  kabb.  Fr  gm.  Ben  Sira  bei  B.  S. 
180  PI.  2  Cod.  15,  9? 

Das  Schriftchen  ii^n-'i  nbnp  .  .  'n  mo ,  welches 
meistens  als  allgemeine  Abhandl.  über  Jezira  dem 
Nachmanid.  beigelegt  wird  (Cat.  Lugd.  p.  92  u.  99, 
P.  680,"  =  763,*.  766,5  ^  Alm.  298,^%  Perreau 
104,-*  u.  Ros.  1390,'^)  gehört  wohl  dem  Ascher  h. 
Dav  id  (H.  B.  Yll,  69) ,  auf  welchen  ich  in  Perreau's 
3.  Art.  unter  1390, •*  zurückkomme;  möchte  inzwischen 
Jemand  desselben  n""3  oder  Erkl.  v.  Genes.  I  in  P. 
823,^  u.  843,-0  vergleichen!  Vielleicht  auch  B.  S.  408 
Cod.  13,22? 

S.  302  —  W.  9,  10  scheint  unrichtig  verzeichnet 
oder  falsch  gebunden;  die  24  Geheimnisse  werden 
sonst  dem  Nachmanides  beigelegt  (Catal,  p.  1950  u. 
Add.,  Cor.  9,  Alm.  298,»).  —  Die  26  Cap.  in  P. 
848  sind  das  gedr.  -pntjnm  nrT:^-!  (Cat.  p.  1964); 
nach  Reifmann  (ha-Maggid  1861  S.  222)  soll  Bechai 
der  Vf.  sein? 

S.  343  Cod.  53 ,  ^  ist  das  von  JeUinek  herausg. 
Sendschreiben  Ahidafiä's  an  Jehuda ,  welches  auch 
hinter  qi-T^2:n  desselben  (Schönblum's  HS.  im  J.  1867) 


■*)  Ob  auch  hier  verschiedene  Recensionen  oder  nur  Frag- 
mente, oder  verschiedene  Endi'ormeln ,  kann  ich  nicht 
entscheiden. 
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als  r-rs  nt:-  bezeichnet  wird.  Das  Schlussgedicht 
~\N  (17  Zeilen,  dann  -r\s-ri  8  Zeilen,  M.  285,  8.  Lit- 
1>1.  Yl,  473)  wird  in  P.  825,'°  zum  Anfang  des 
Ascher  h.  David! 

S.  SVoy  Plut.  44  Cod.  3,\  ist  sicher  das  in 
■r,  br'n  gedruckte  Z'cr,  des  Mose  de  Leon  (Cat.  p. 
1855),  obwohl  das  Ende  nicht  .stimmt.  —  Ist  W.  2 
wirkhch  arithmetisch  ? 

S.  403  Cod.  13  W.  2  Comm.  über  Gebete  ist  von 
Kecauati  (von  f.  18  cd.  Basel  angefangen);  W.  3  '"d 
7:rT'2  ein  zweites  unedirtes  Supplement  zu  r'X"::!  ""'ctv^ 
desselben  (vgl.  Luzzatto,  Dialogues  p.  42),  auch  in 
M.  103,  Alm.  181,-,  vielleicht  P.  806,«':'  Sollte  W.  1 
ebenfalls  dazu  gehören?  Jedenfalls  ist  P.  845,  ^  •  *  iden- 
tisch, aber  in  anderer  Ivcihcufolge  ? 

Auch  PI.  2  Cod.  32  (B.  S.  271)  enthält  Erläute- 
rungen der  Gebete,  zu  vergleichen  mit  Elasar  Worms, 
Motot  (Cat.  p.  2457),  Josef  Ibn  Schraga,  oder  Elasar 
Worms  u.  s.  w. 

S.  408  —  W.  19  z^-z'::r,  -^rc,  dieses  Schriftchen, 
als  Erläuterung  der  Sefirot  in  P.  770,  "^  u.  Hamburg 
(Isac  ythi'on  bei  Wolf  III  p.  550),  möchte  Zunz  dem 
Josef  Gikalilia  vindicircn  (Cat.  p.  1468  u.  Add.,  vgl. 
Cat.  Lugd.  101),  es  erfordert  also  genauere  Unter- 
suchung. 

S.  409  — 10  Cod.  14,  die  ersten  vier  Stücke  sind 
80  viel  \Nie  gar  nicht  beschrieben,  im  5.  ist  ^sriel 
zu  lesen,  das  Werkchen  ist  in  Berlin  gedruckt. 

S.  413  —  W'.  14  Tr."r!  scheint  ein  grösseres  Werk, 
oder  B.  hat  Werke  nicht  angegeben. 

S.  414  —  W.  16  Anf.  "-riwS  .  .  PwXtz,  gewöhnlich 
~N,    ist  :2'"0  TZ   des   Abvaliam    b.   ^Ucxander   u.    s. 
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w.,  in  Cod.  Stern  32  (Perreau  103, 2*3)  neben  den 
Dn372  ■'i:2T,  wo  also  das  Yerhältniss  beider  am  besten 
festzustellen  wäre ;  ich  finde  nämlich  (nach  H.  B.  VI, 
126),  dass  letzteres  mit  der  Stelle  des  ersteren  ed. 
Jelhnek  S.  83  Z.  11,  und  in  den  kürzeren  HSS.  (als 
Erläuterung  der  Sefirot,  z.  B.  P.  767, 3,  wohl  auch 
Kossi  1108)  mit  S.  41  —  43  daselbst  beginne. 

—  Werk  17  "p-^yn,  enthält  das  Stück,  worin 
n?23n  "fy7J  und  i^ton  n:nb  (aisr)  angefiüu-t  wird?  Letz- 
teres soll  im  J.  1325  verfasst  sein  (Luzz.  zu  Alm. 
111,  S.  Sachs  psn  S.  39). 

—  W.  19,  das  Schriftchen  des  Jakob  b.  Jakob 
Kohen  zu  Segovia  —  oder  Jakob  Gikatilia,  für  Mor- 
dechai  Kimchi  verfasst  (vgl.  Wolf  III  p.  511,  Catal. 
p.  2092;  im  Register  Michael  S.  360  JN^achtr.  gehören 
die  Worte  ■'nrp  ny^b  zu  Cod.  613),  habe  ich  wegen 
der  fehlenden  Anfangsworte  im  Leydner  Catalog 
S.  95  nicht  erkannt,  die  Bodl.  besitzt  wenigstens  4  — 
5  HSS.,  eben  so  viel  Paris;  dass  die  Anordnung  der 
70  Namen  des  Metatron  in  P.  835,  ^  von  ihm  herrühre, 
ersehe  ich  aus  Goldberg's  handschr.  Notizen. 

—  W.  20  -np:-  ^Din  mo,  auch  S.  344  PI.  2  Cod. 
53,  ^•*  -\-yj>-:r\  '-'s ,  ist  der  3.  Theil  des  n.iN  riDa  von  Jos, 
Gikatilia,  mit  abweichendem  Anfange,  wird  dem 
Abulafia  beigelegt  in  Cod.  M.  11  (s.  Catal.  p.  1467) 
u.  P.  774, 2,  1092,  K  Als  ich  Mortara's  Notiz  über  Cod. 
Mantua  9  (H.  B.  1861  S.  76)  mittheilte,  besass  ich 
das  gedruckte  Buch  nicht.  Auf  die  Autorfrage  mag 
ich  hier  nicht  eingehen.  Vielleicht  auch  Cod.  Rossi 
1220? 

S.  415  Cod.  16,  die  allgemeine  Conjectur  Abii- 
lafia  (wegen  W.  4,  7  ?)  bedürfte  noch  der  Begründung. 
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—  W.  3,  iihnlich  beginnt  die  angebl.  Yorr.  zu  Conini. 
Jezira  P.  763,  •*,  bei  Delitzsch  1.  c.  als  Abhandl.  (M. 
341  f.  183,*),  in  der  That  eine  kui'zc  Anweisung  zur 
praktischen  Kabbala. 

S.  417  — W.  6  rr-r,  -i-r,  auch  P.  768,%  825,-»; 
Z'0~  '0  Cat.  Lugd.  j).  97  enthält  nur  die  ersten  2 
Seiten ;  ohne  Tit.  M.  285  f.  1 1 8,  u.  mit  Varianten 
M.  43  f.  217.  Ob  das  ScluitUlKMi  etwa  von  ^Untlufia 
sei,  lasse  ich  vorläufig  dahingestellt.  Die  rrin  er- 
wähnt schon  Jakob  b.  Scheschet  (Ozar  Nechniad  111, 
157  i\.)  ^)  und  der  angebl.  Jehuda  Öpira  (Kochbe 
Jizchak  27  S.  15;  vgl.  H.  B.  VI,  88). 

Ich  erwarte  natürlich  nicht,  dass  Sie  in  Kurzem 
alle  die  erwähnten  Cod.  besichtigen;  doch  wird  in 
einzelnen  Fällen  ein  lUick  von  Ihnen  genügen,  um 
die  vernmthete  Identität  zu  constatiren;  anderseits 
dürften  Sie  noch  zwischen  den  von  B.  angegebenen 
Stücken  manche  Dublette  finden.  Mit  Kücksicht  darauf 
schliesse  ich  noch  folgende  Notiz  an: 

P.  680,  "  verzeichnet  eine  Erklärung  der  Sefirot 
angeblich  von  ISavInnunides,  deren  Anfang  bei 
Botarel  31  d  als  :;--•:  des  Alu-on  u.  s.  w.  (Cat.  p.  1781) 
die  Fortsetzung  (das.  2S)  als  c-rcbi  -"b  des  Meir  b. 
Todros  (Cat.  1 783)  erscheint ;  das  Ende  wird  nicht 
angegeben.  Dasselbe  Schriftchen  enthalten  P.  335,  '■», 
353,  -  Stück  3  (nach  Goldberg's  Notiz  nb^rn  rr'r  •^•ro 
u.  80  Alm.  283,  ^;  298,  '^  dabei  Asriel),  P.  767  (zu  Ende 
ausführlicher),  770, 3,  810,  2,  843,*;  höchstwahrschein- 
lich auch  P.  853,^  incomjdet,   und  mit   einem  unvollst. 


6)  Vgl.  H.  B.  n,  63.  Cat.  Lugd.  308  entspricht  S.  1G3  Z.  15. 
Graetz.  VII,  452  citirt  Jellinek,  Beitr.  II,  44,  wo  Nichts 
über  Jakob. 
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Satze  zu  Anfang,  wesshalb  der  Catal.  hier  die  Er- 
läuterung rationel  und  philosophisch  findet  (Autoren- 
und  Titelindex  sind  ungenügend  geordnet),  in  M. 
56,6  (|)ei  Delitzsch,  Ltbl.  III,  645)  wird  als  Quelle 
-iiTn?:  '0  angegeben,  wofür  ich  (Catal.  p.  1950)  "iinn^i 
conjicu't  habe.  Allein  aus  M.  341  ersehe  ich,  dass 
Dehtzsch  wiederum  eine  Anzahl  nicht  zusammen- 
hängender Stücke  zusammengefasst  habe  (Näheres  in 
der  Fortsetz,  von  Perreau  zu  1390,  ");  zuletzt  kommen 
20  kurze  Notizen,    endend   is'^m?:  "mmj  -idd'O  pn^a  ht 

boy  .nrD^72     (Bezieht  sich   das  Citat    auf  die  letzten 
Worte?).    Aehnliches   vermuthe  ich    auch   in  anderen 
Catalogen.  Die  erste  Parthie  scheint  identisch  mit  der 
nbnp  des  Jakob  b.  Jakob  (Kohen),  Alm.  283, 3. 
Berlin,  Ende  April  1868. 


aO^ifV!'  -<- 


Die  Familie  Lattes. 

Notiz  von  Zunz  *). 

„Die  de  Lattes  stammen  aus  der  Provence,  ur- 
sprünglich aus  dem  Dorfe  Lattes,  eine  Meile  südhch 
von  MontpeUier  hart  am  Meere.  Ausser  zwei  älteren 
Isaac  de  Lattes  (a,  b),  und  einem  Jehuda  de  Lattes 
(c),  die  in  der  Provence  ansässig  waren  (vgl.  Zunz 
Analecten  in  Geigers  Zeitschrift.    B.  2.  S.  317,   Anm. 


*)  In  G.  Friedlünder' s  ,, Beiträge  zur  Reformationsfje- 
schichte''  8.  Berlin  1837  S.  65  (bei  Gelegenheit  von  Bonct 
de  Lntles).  Diese  bis  jetzt  in  keinem  jüdischen  Werke 
vollständig  anfgenommene  Notiz  ist  durch  Steinschneider' s 
Bemerkungen  ergänzt  vs'orden.  D.  Red. 
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30,  Schalsohclet  hakabbala,  cd.  Yen.  f.  59a),  kennen 
wir  nodi  folgende,  die  in  Kom  zu  llaiiso  sind: 

d)  JioHft  de  Ldfles  ^ 

c)  Isaac  de  Lattes ,  um  1545  in  Rom,  hielt  sich 
1558  in  Pesaro  auf; 

f)  Joseph   heil  ^ijiitjdoi-  de  Lalles^  um    1550; 

g)  Isaac  hen    Immunnel  de  Lalfes,  um   1568; 

h)  Kloses    hen    Jinmanuel   de    Lalles,     veiinutlilicli 
dos  Ebengonanntcn  Bruder  um   1573,  und  ondiich 
i)    llaphael  de  Lattes,  um  das  Jahr  1G7(),  Juibbiner 
zu  Kom. 

In  liarloloevi,  fjolfu.  s.  f.  finden  sich  nur  über 
einen  altern  Isaac  und  die  unter  d  und  e  Genannten 
Nachrichten.  Schliesslich  erscheinen  1806  in  Coni  und 
dem  Piemontesischen  ein  Elias,  ^aron  und  ein 
Salomo  de  L  alles,  lieber  den,  Masalloh  ül)ertragenen 
Namen  Bonel  s.  Zunz:  Namen  der  Juden  S.  49.  56.  81. 
104.  113.  ö.  auch  Pillet:  Bion^r.  univ.  V,  98." 

Dr.  Steinschneider  bemerkt  uns  hierzu : 

Ueber  dieselbe  Familie  gab  Zunz  weitere  Nach- 
richten in  seinem:  Zur  Geschichte  und  Literatur  S. 
478  ff.,  vgl.  auch  Litbl.  d.  Orient  1847  S.  817.  — 
Ueber  Isaak  (Josua)  h.  Immanuel  s.  auch  Stein- 
schneider's  Catal.  p.2y08.  —  Isa€ic  b.  Jakob  (1372,  bei 
Zunz  S.  479,  Catal.  2909)  ist  wahrscheinlich  Vf.  eines 
öchriftchens  über  Fieber,  bei  Üri  422,  und  des 
nr'-^s  — :wS":,  bei  Uri  496  übergangen  (Litbl.  1851 
S.  94  A.  11,  vgl.  «/elf.  Lileraluvf  199,  377,  über  die 
Bezeichnung  crrr  ii-  s.  Ilcbr.  Bibliogr.  1862  S.  115). 
Ueber  Isaac  b.  Josua  s,  IIol)r.  BibUogr.  1865  S.  70. 
Astruc(?)  de  Lattes  war  Besitzer  eines  handschr. 
Pentateuchcommcnt.    von   Ibn   Esra  (US.  Netter   24), 
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zu  welchem  er  Randnoten  schrieb.  —  Der  jüngste 
Lattes  ist  der  jetzt  lebende  Prof.  in  Mailand,  Sohn 
des  Rabbiners  in  Venedig.  — 

Hacl)ti'ä9C. 

I.  (Zur  Anmerkung  S.  27). 

Der  Verf.  erklärt  sich  nun  mit  unserer  Redactionsbemer- 
kung  vollkommen  einverstanden-,  allein  er  behauptet,  in  einem 
bayerischen  politischen  Zeitungsblatt  (im  fränkischen  Kurier) 
vom  J.  1866  u.  67  ausdrücklich  gelesen  zu  haben,  dass  die  kgl. 
bayerische  Regierung  das  erwähnte  Gesuch  der  Nürnberger 
Gemeinde  abschlägig  beschieden  habe.  Solchen  Angaben  können 
wir  aber  kein  Zutrauen  schenken.  Wir  halten  dieselben  für 
ein  Missverständniss  oder  für  eine  Mystification  von  Seiten 
irgend  eines  unberufenen  Coi'respondenten. 

Im  Juni  1868.  D.  Red. 

II.  (Zur  Notiz  „Radaniten''  u.  s.  w.  S.  30). 

So  eben  erhalte  ich  von  Hrn.  A.  Harkavy  sein  hebr. 
Schriftchen:  Die  Juden  und  die  slavischen  Sprachen  (Wilna 
1867,  s.  Geiger's  j.  Zeitschr.  V,  305)  —  ^^'ofür  er  hier  meinen 
Dank  empfangen  mag  —  und  finde  darin  (S.  31)  eine  Er- 
wähnung der  von  mir  mitgetheilten  Stelle.  Der  Vf.  vermuthet, 
dass  für  Radaniten  (oder  andere  Les^arten)  Rabhaniten  zu 
lesen  sei,  indem  die  Kenntniss  verschiedener  Sprachen  nicht 
bei  den  Bewohnern  eines  Landes  zu  vermuthen  sei.  Man  könnte 
freilich  cin^^•enden,  dass  einzelne  Radaniten  (oder  wie  es 
lauten  mag)  einzelne  von  den  erwähnten  Sprachen  im  kauf- 
männischen Verkehr  verstanden  und  sprachen  \  so  lange  jedoch 
nicht  eine  bessere  Erklärung  gegeben  wird,  bleibt  die  obige 
Conjectur  eine  wahrscheinliche,  gegen  welche  ich  meine  hin- 
geworfene Vermuthung  vorläufig  zurücknehme. 

III.  (Zu  S.  60  Nr.  VI  Ende). 
Ich  bemerke  nachträglich,  dass  die  anonyme  Erklärung 
verschiedener  Stellen  in  den  Sprüchen  Sah,  in  Cod.  Scaliger 
13,^2,  unter  welcher  ich  im  Leydener  Catalog  (S.  364)  nur 
auf  den  Ausdruck  "lNin":n  unseres  Jehuda  Romano  hinzuweisen 
wagte,  nunmehr  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  demselben  bei- 
gelegt werden  darf.  Die  Expositionen  in  Cod.  Almanzi  139, 
5»  •  4 ,  sind  von  Luzzatto  nicht  näher  angegeben. 

April  1868.  M.  Steinschneider. 

— ^ 
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ist  mir  iiiclit  bekannt. 
/.v.    Luzznifo  :i  PtnUnut : 

Sig. 
nicntc. 

Hr... 

Itr.    Löuw  in  ttiiijhUm  : 

Hin. 
sind  Sic 

Dr.  S.  llabb.  in  />  — i.i 
für   Jahi'r.    V    mit   3   U. 

Briefkasten. 


Hrn.  Dr.  /■'.  L.  Iloffmann  in  Ilaniburti  ■  Die  Anl"t<ätze  per 
Buclihandbing.,  worin  über  ., Kiesiger"  liis  jetzt  nicht  erhallen, 
wohl  aber  dii8  Verzeiehni.-is  der  Wiirterbücher ,  sowie  einige 
Piecen  durch  Dr.  IH.  Si.  in  UeiUn.  Die  Hamburger  Gemeindc- 

iSin'    atlesso   tion    ho  \">icevuto 

Erhalten  und  L>ank  hierfür. 

:  In  unserem  Expeditionsbuch 
belastet  \   vgl.   Sie   auch    den 
hebr.  Briefkasten. 

Hrn.  Rabb.  />»•.  /..  in  h  —  n:  Schon  lange  keine  Nach- 
richten gehabt. 

Hrn.  S.  Sachs  in  Paris:  Von  Ilirem  hebr.  Catalog  ist  uns 
bloss  das  erste  Bliittchen  zugekommen;  Jeschurun  ist  Hinen 
durch  die  Redaction  de»  Libanon  gesendet  worden. 

Hrn.  Dr.  M.  St.  in  U  —  i» .-  \on  d.  eingegangenen  Monats- 
schrift """ins  (von  Weiss  in  Wien)  sind  nur  4  Hefte  erschienen. 
(Ihnen  fehlt  also  das  3.  Heft  (von  S.  H7 — lUi).  wo  der  ."-chluss 
des  handschriftlichen  Werkchens  von  Salomon  abgedruckt  ist, 
was  auch  ans  Heft  4  S.  13;t  m  ersehen  ist.  Hr.  H— in  wird 
Ihnen  das  3.*Heft  waiirscheinlich  verschalTcn  können. 

Hrn.  9t -"-l  in  ff'aticnscheid:  Seit  zwei  Jahren  warte  ich 
auf  die  Ergänzimg  der  fehlenden  Blätter  in  der  HS.  5"''~r.*-. 
Geben  Sie  uns  baldigste  Antwort. 

Hrn.  31 — r  in  91  —  n:  Ist  Etwas  zu  erwarten? 

Hrn.  Ivabb.  Dr.  L.  in  llr.  :  Ihrem  Wunsche  konnte  erst  honte 
entsprochen  werden.  Ilir  Werk  kattuich  nicht  besprechen,  weil 
ich  CS  nicht  besitze.  —  Hr.  91.  9f'^r  in  ff'.:  Für  die  gehabte 
Mühe  und  gel".  Abschrift  aus  dem  f^emorbuch"^  empfangen 
Sie  (freilich  spiit  genug)  meinen  besten  Dank.  Es  hat  sich 
herausgestellt,  dass  der  cr*»-  ps  ein  ^15:  pN  ist.  Ist  in 
Ihrer  Gegend  für  diese  Zeitschrift   ciiügc  Aussicht  vorhan<lcn? 

Hrn.  Dr.  J.  E.  (Auguststr.  17)  und  Hrn.  Dr.  A.  It. 
(Prcnzlanerstr.)  in  D  —  n:  Die  versprochenen  deutschen 
Aufsätze  werden  täglich  erwartet. 

Die  geehrten  Mitarbeiter  werden  ersucht,  das  Hebr.  (für  den 
Setzer)  in  deutlicher  Quadrat-  oder  Raschischrift  zu  liefern. 

Bamberg,  am  30.  Juni  1868.  D.  Red. 


Von  demselben  Verfasser  ist  erschienen: 

f|B  IIB 


Handschriftliche  Editionen  aus  der  jüdischen 

Literatur. 

ÜDter  Mtwirkung  mehrerer  Gelehrten  herausgegeben. 

Heft  1  -  2.     , 

Preis:    6  Sgr. 

Praktischer 


LilirMR|  ier  lielr«  Spraelie 


für  Schulen  und  zum  Selbstunterricht. 

Preis  des  ersten  Heftes:  12  Sgr. 

Bei  Abnahme  des  ganzen  Werkes  (wobei  stets  für  das  nächste 

Heft  vorausbezahlt  werden  muss),  nur:   9  Sgr. 

Zu  haben  beim  Verfasser  und  in  der  Otto  Reindrschcn 

Buchhandlung  in  Bamberg. 

Ein  Denkstein. 

Worte  der  Erinnerung 

an 

Se.  Majestät  den  König 

unsterblichen  Andenkens. 

Preis  6   kr. 
In  Comraission  der  Otto  Rcindl'schen  Buchhandlung. 

^■<^^^^ 
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Ptri   rrri  rruvr  rcrr  p  "^^Dii 


-...-V 


.rr/r'Pr  rt>C5r  rvrr^i  rrTTO  "?^;r  ^^^1  nrcr 

c^-;37  TL*   rirr  c^^:a^  -^r^^r  c'Tpr:  rr^:  'rn  ^i'::^ 

'n:>  ofr^3?  "S^5  WD  rn  -j^pr?  ]»'5  d?3  ^dp  c^p^pd  d:^ 
crcp  ^':?  ':i^r3  or  .y^t^.  ?^:^  :Dfr  ^':  "Tr  DeKossi 
^5t„  L''r3  CL7'7  :::r?  ^3?  ^dp  c^n-jpoi  C'-;37? 
DV31  ;  Oxford  -^^3  "DP  ^'3  TPr«  192  TOL^  3'n  "TTP) 
i/:rD  ors  "TP  tl^i  .c>c73  -dp^  pi?  ':d3  ?'?  "Dfr  ^'r? 
-3P  ,"5nf)  D^-:-?  0^3  2a  pcv:  21  .cpp3  c^t::^  srT3 
c'3r"::>  r37  r??r  r:  5^37:^2  fv^'r  c:p?  ^7  v^l* 
7'::  ü'zzy.  d?2  :^r7:i  ,MUucheTi  '':3  D>t  ,0^2:7  ri:b3 


rzTZ   rt  26  -rcy  1847  -je  ''T^'-rr^,,  uw  ?'j?b  T-i  Tcii  0 
c:;p^7  r:-  i:s  ^yfr  3ih     .:'y  fr-;  '";  "oto  crpn  C5rr 

2  N  —  .285 


H 


--jj 
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V 

ft>)  yh  —  .D»o  iz^:'  itib  n-5D  bo  ^::^3-3D  "jd^d  ddi 

b)0   'p?1   , 3"5r»31   ?f)3ob  )b  p)T>   ")lf5^?   "Jipwr)  ^^DDD  ]7r? 

Dipj5  pi:  ]^b  07p?^i   ,):iy^m  it^Zi  ddd  3i:  ?ia^?  ip3 

DD  DDTOOn  '?  1D":;  DVJ5  D7f?  ]3  12:7^  6^1  V'b  13  "OSr  63 
31D:D  n37»  D6-55  p1  ;7f))5  DD  pro?  DWD  D1P  ^:dd 
Df)1    ,D-5f)33  DD    D'D   D7nD    '2    /)»  "]7::  ]:b  D7p)D  pD^1„ 

3":r>3  753  3"jno  p?b  nn  pD?  ftb  a^b  ,n-)ro3  d^o  ]:? 
jD^DDro^:^  3"}nD  pob  nio  Dr  >?  Dn)5t  wpD  0)3i  —  ?\^o^ 

'0    ,13"3f)-3D   3P^   ':3p    ,DPD  ^DD»    DD  bl3i)    h)^  b^    Itjb 

^}r^DD  pf),,  3ip:?d  I»  tto  ,^)3to  DW    .(-r»n  155^6  or 

^5    ,06-3:)  ('f  'b  D^-}37)    "mD  "ODJ    )W0  -^OyD   715  p)3iD1 

■5d:d  d:  ^0  ,f)iD  p  ^p  D)t  p"f5  ii3;  3i?  -jsir  n-^D  lo: 

D3Dil  ,WD    "^'^r    """^  ^^^^  ^^J^  77:3  ir)  'jjVJiO  Euplirat 

PDip  Dr3  D-)Di  ,6iD  pp  D:)5f}:i  "in;,,  3inpD  if?7p  p6r 
d^:j3)5)  D^^Dn^b  3np  "pn'^„  i?5DD  "^d:  d^  p  )W)  ;  h  ^"D") 

vir    1?»P  -333    -^Df))    i:''3fc-3D    P^ir    D^D7D):)D    bl    ,('6   /D 

(•''  P^Db")3  7rD3  31PDD  rJO"?  ?r  pp^;  ^d  63  ^:  i3P5  (c^3"o 

pDn  D7P  ,]^3iD  P'/7»3   pbii  np?:'3  (Opole)  r^tef) 

.2:''33  n":^p  '0 

.nrn  i""3TO  ]inj?3  qbxn  :aNT 


rfti  TO76?  PP  pT   7i"2p7i  iip  c-n?  pw  '?  ,b'?  Tri-i  ip5151  (= 
76  ?"f5i  ,?ni:>w  WC  tt  c^ßcr  Pipn  i:b  iPpb  i»r)  "^cft  C7p? 
f)b   CIO?  pr)nr>  cp  P")D3i  ?nü  pn  '0  inic  o^i  dtp?  od  ?'? 
i:f)   ccr>  pip"^   cn-i  ip  ]iDii  -ii?  ?'?  'f57i3  cc  Pr-ci  ii:'  ?'? 
]'P   cf)  p"Dro3  3")P?  !Dpi  pf5  p";'pp  ]':c?  ?ri  :"pi    jP-^roi  tt 

?C7f)  cc 
nif533  ^":  ci\-»  iPD")  ]ic»C  r"TO  ':p  d?p?  3-:?  Pr7  ^ri  (^ 
Piipp?,,  rcr^D  "cTP-)„  pb  (f"3-;p  '?  r>"7DD)  ptp^3  iDoi 
■;rj  p-)  ]:p  -)T>:i  'O  ,  h^P  ipirci  5  (Arme)  pn^  hii  (Anfänge) 
,171;  ]:b  irr)  P)^7P3  73P'  "^Ci)  1PP1  ]:?  pp  Pipcpb  p'p  7nf' 
—  .C'CP";  Pi^rop;  P'Pi  7"52M  ,nipr)'cip5:>i:  P3":p  piP"5  r^^)-:-' 
c?pp  Pto  (3":-jp  'p  ylij)  p^cpp3  'ci  "^p^p  .Tib33  c:  ]"yi 
(L.  J.  Mandelstamm)  c'7pc  Ti'i'D  ^"3P  p"to  7:::?  -^p^w 
■?'  —  .^^D)^.r::}0,^  pcn'D  "ccf)"?,,  pb»c  :"^  "^356  -«CD 
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.c^sn-.  ?i:3-n^  n':Dr^  -|ni  |P!;3-/n;  -rb  •:ip» 
pr  pip3  ^f  ^r  Pr  '"LT  r5>^r  ^r^::^  vr7i  d:di 
t:^'?  pr'?  ".t'o  n?  7rr?  ,rr>pr  '•:2::  t:o  ('  pp^";^b 
(Habesch)  SO  p:r3  *n;b  (Moiulj^a'birge)  :^::'b  ^"^^J^ 
(Hocli-AtVica)  ?i:::^  r^rtb  pir3  'pb  ^T^o  n^?  ^::?i 

-p7  er-  r>.    Oll  PIP'P   PD^I  0^7  7);   ?^wW  V^  pp"5 

?'?^  77^^  r\tr^Z'  r^rs  72p  v'\'^?  o'^  if>^3  ncii  d^sw 
.]7i:j5  r.v^  --^-.o  b^?  6)Di  ,d^s.^7  r:;37P.^ 

;07iP3   cr:r;?  pwpw  ^i;  7^ppb  r/*/r  D^C.  rpri 

,f)pncf?  P7i)53  Pi;7^?  5':  noi   ,p'^*t:?  ^,t^  b'^  7Cfr 

o]   hprrf^  pip3  er  ':3r  c^-:):>  nD  )v  -3p  r:^  ri^ip^ 

d:^  f^;?i   ,pr^  ':3X)  p^r  ?d  p7:c?  ''r^i^r,,  o  7r)ii  ]^ 

^:n   7vP  7PP  7?)  ]^f)  03^  (Arabien)  37::  pf?3  D^:2iC 

^7'^'   ?r«p  f?b  3rr  03  ]f  3  rn  ;  [rf  b?  o   v^i:  -?5^i 

\n^f57  7:^:)  7)51^  c'  vS6i  ,nrvJ5  ?>^-J5  )r)^/::  1:3'^? 

t5r»'.n  3rf  r>7;  ^^cw  p  P7p^s  (p'v^  r?:i^i^  z^ti  7>P33 

Sahara  67^:?)  ii7;D  737>5?  DS  r^:?!  i^r3  -37^:3  CTi:f:i 

i:cps?  nDi  7SP  ,rc  775  b  o  ,i^it  ppr  o;  ::;p\  .r>7: 

T^pr  7?^r  p^r  3:^3:  ^^7:r  rp*r  ,7*"^  c'3P7  ^;s:  r)5'? 

;wz3  :':  P7p'i  v3p  cp'p^  7ppri  o"r-  "^^  ^^^^  '"^^ 

,co  p^^  '^^-'^  '"^^  ^"V^  "-'^  '^"^  "^'^  ^"'^  ^'^^ 
^b  PCI  7^::^  7p'i:i   3Sp)i  0^267  ?l^37P3w  b^7:?   f^i? 

^3310^  ?rDi  ,',iS'J  b'D  ^37i:rD  icb)  ,iip^:  7?;  pD3 

?7>p?  r3p:  :'L*i  ,:^):o   c'3rp  o  ri»7?  m57P?  er»?: 

7^sp  p)?7p  ''>^c?„  ro  (ip7P)  'S'iw  7;5::'i  ,"33^=?,, 

.pr/7)5  Ti:  C'  ct;3^  f^c  pv7  s:r)p  o   ,"33^cr„  p^i 

V'^rn  V«-.^-^  ■^*.^^'\  »^,-«j.vs"^  -V-,  ^tpV«  -><-ft     '^ny^TP     P^wi 

'  ,"73L'>?„  t  ''7*;r„  >>3:  PC  T:;7i  fi'Z':t„  isr/rs  3p:  ^f 
b3  "i^c  i::r):i  D^:iSP7r  C'r>^3  7f^r  in:.  PC  7>sf^S  ^^r)?i 
—  .b'T   ,7^CP  75 r)  "i^c:^  bc  3c:?  7-f?^  pi  ,PV7rt) 

nrn   'r7i3  ^p»•:rt»^  pir:-  Amazowa-Sh-asse  hp^r  "jr:?  ':  (^ 
.rv'  ri  Dir" ':  ,(ri:rr  ip3  : ;  nirc  c":;r)  r:;r.  ftivr  -r;r 
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>536„  "^DC^  vb'iT^  -^sf?  ^d:  —  ?)5D  D;n  —  vw  vdi 
:nf53  pti  ?im  ^)r)  (--^y^D  t]"D-5  ]"3f)  'p?b  "i^pr 

[Nr.  455  ')]. 

D7J5P3   fjiD  D^^i>5?   nrC3 
D7'n3  ODr  "^CJ^  vnp75 

D^JDP  ]5nrD1  P3-5D3 

05?pir  "?Dh  np'pp  m:v»n  nprr?  |TO?  rii:«p  iii3  ?p  "jdd?  (^ 
c^P'?  uip  -^^i  -pr)D  i:DCir'  pTiV2  c^h"rpi  -Jcn  tto  "?iw 
nD  fti:^  rp  -^Dcr  ;c5p  rr-;:^  ^nb  (Tschufüt  Kaie) 
PCTP?  ?';d?  D"r  ]vb  'b  p'rrr  irn  rrr:  ,y'5D  cT^r  ^:  ^i^^i? 
■^pn  ,?!?7^?  r:rM  ^dp  ,r:-5Ki  ?:-5i?,i5  (Papierabdnick) 
in  qiOi5i  17^3  rir^  c^jdi  ct)'  -(C)d:i  ,ri6i  rir>  b  "jnn  o-i 
^)3  rnip  rr'7'i  760  ni^yw?  rn:)«?  ripru:i  i^  rn  ii:ipb' 
i>')'i::<  r^iDji)  -in'2.  cc  c^^-jpo  W7iihii  ib^  n^cn  3i)3  iD"Dr 
c:i  ,1:7$  is  riro  mpnr:'^  c»d  b\  Neubauer  c:p?  '3 
Aus  der  Petersburger  rcoi  ""^rTO  c^rjy  p-o  ^':•^|  ftl> 
Chwolson  D?ncv,  o^:>->:  od";?  ■??:  -jcto  (Bibliothek  ,1866 
■:cn  ni7iD'?  i25-.,,:-ri  'ij;-r!.  ,Dnp  ■'»):>  n:^?^  n"''  ip  tdd^ 
irp3  Tr7p.''"n'  ':b  wi  iV'j?  q",c':  ]"3f5  rr?  pin-;r)  ';i  fc^:-? 
'•>\_7i7  '^3  in^s  'lO'yDij?  'C.TO?  ,?i6?  ripry?)D^'737_TOP  3T 

ü"td)  top  "J'üi  ciip  cv^75  n->6  iw.ic  ,^^5  p"*'  '"^  ic  ,(VII 
^n-^p?  :^v'  'iz  ?ro  '^  icv  ,(n"D  dji  n"^n6  1867  "pirr,, 
f"3"5n   '?  "':;n  nr-y,,  i;"r)   '"ni   z'-:p   'b  p  -irs  ]i;h:' 

.(366  7irr! 
.?r>i)n  70^  r"3)  70^  r"3i  7n^  :)?"y  b'?  ppp  wp^  ('^ 
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v;d  C'?57rr»  z'^D  )'y^  "irr»  3r^?  'i^i>  'd  vir  vir  -^:>:j? 

r^w::3  p  ipb':f?3  1^3  :nj??5i  ::$irrj?  ^1:3':  br  CTL*ci  viij 
l*:d?  ^:  r^r  ?r»ii  yb  d»^:::?  r3D  d^ittv  r,n  ]T^  vr-:5 
c^'^:^  "(jf;  ;^h  !r,r:3  '3?i  -p'3  'p?  nrip»  ^;D3  r5Di?D 
07?  -j-iJ;  Dp  cii;:i  cn  cp;?  iir  P3i  3p;  c6  r::"^ 
^t:::  ^"r  bh  ?iTr?  ^'i;  ri  ph  ri^Ti  ^zrr  t  ?n 
?3';  ^:  i3^r:r  rn  "^^r^r^  pc^yr»  rcr  i5-;^::3  pi  c^;?r^r? 
?rL"  7::^  ?:^?2  DV7  pi  •:p';i  )b  d;3  ii  ^6^  n^?  p:i^?i 
if5  7PC?  pwp?^  f))?  üb  ipJ^Dpi  3^?  P7^r-:^  3p:  ib  D'l 
;r  Tf?$r  p;  CP  ipiirr  ^:c  pp  ^;f5  ^)rn  )ZZ'^)  "Tb  ■537 
';3  p3  ?ZL'  'r;3  ?PL*  ?Pf)  ]t  ch  'r;3  Ds::  Tri:3 
'"')  ü'Z^  o:?  p:?i  DS::  ipi  on  -,?:>i::  ^^-itt)  f^^oD 
v)'j  73:i  Dspi  ?iip  r?  ^:  Tir:i;p  iP  ?sip  D"5?r?  -pri^D 
D^p  ^if?5  bf5-;5T  pp6  sr5  o^p::?  i:^  'P^cr)  f^?i  rf?»  v^p 
bi  D^P^^Di  r5r?i  L':?  pf)    pifri  f?3P  f5;3  b)n  6^^): 

^■:\pr»i  ^37  ?:  .73:PDi  ?^f?-;?  ?;?^  c^cp  'p  ^:r^  -p:D  ib 

■:^:;oi  -j^rS?  3P5;?  36? 

:rp3?5^  yif^  737»?  ^d  ]pf?  r;cv  7":3  pp5^ 

717  7^::p  -,P3?P  ,1094  —  7"rp'? 

.15"3  15Pi  7n:^if5  P"6b 
'il6    ,^"5  Pii^3P?   |^»5  p    T7pn  TSCP  ?37?   ?:?^ 

D?73f)  '7  ^L^  7if)  7-:??:^  D^frii»  3P5  ^^b  ^r)  ^".t^ 
TPirs  7::  ?:i  ?5  'PS771  T::p3  ;'i:^  ip7^:id  cv  ,fer? 
"^^35:?  p;fj  7:6  ^;r'p?  p  ':p„  "i  p::fP  7'pr)  prr  pf? 
?D  pi5  ^;?i  ;vi:;  \P737  "ZP  p?3^r)?  fer?  PO  f^b 
is  c;i  y'i?  c?73P  '-:  33  in7i3p  n3$.^  y^r)  zi:m  ?pp:.*? 
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.in-nap  n32:?2i  iraD^N  nn-inx   -i   p 

,P^D3  —  (Krim)  D^'^p  n)nJ5  —  n^on   p6  3:j3i  3^3 

^$lf)D    n^33   \-)f)$>3    -^DD  ^"5    D?PpD   ?>3DD    7n)5  15^     D^p^ 

,('f)  r^^DD  V)  7TOD  i^r^  ]^^r)  ^"^'i  ]3d  'nob  7?^tcd 
732)1  VIT)   ijI  ü'>ii^'6  y.b  ):m  xb  p5p  3n2)o  d^^idd 

r/PD  p  OD-31D)5  0^0  )"D>53  T^r^  Df))5?  irpD3  ^5  ,ni?1 
,^:3T  V'b  ,p03TO  DDn  (Tsclmfut  Kaie)  6i:^p  Tr3 
neb  ,r'ß  "^^^^  öi^c  '"03  D0";3f?  '"j  ,v):cn  2:055  -jpdi 
i3IjTO  to  ni3^3C3  o^D^::  ob  Drei:  o6iD"^d  r):::n3  ir::n^ 
n3  if?i  vbf)  r.D  CD»  ^:   ,1^5^^   3iDf)^p   7::  ))o  pp^^wi 

717  '1  D^DpD  Vbl  p7p7?:C   37t^  DIPP   3n:D  )t)    pPDnn 
■    :y':D  3W>:d  ^737  :rbf)i  ,('  nnb  7r:;^ljf?  '73 

o^irD   37  3^n  Dtb  D'j:  ^^tod  o^m  n^^p  ^3n  3n„ 

7":3  ^OtjW  DD73b  pD3TOD  6^17?  D^DJOI  7)0TOD  71D3D 
^^D7    ):t    7$p^    17M    D1pJ03   7137D1  ^)r)0  ^pbo  w  b) 

d:j5i  D7i3n?i  r$DO  i^^r)  pDD  n^L'):3  2:71?  735  ^2  -pDr>3 
nj^DD  00736  V^T>  ':''D  7rpJ5i  ^7^p'  ')3  2:5^0  7i:d  Dnp 
pD3  7p7i  7:d  7D6  ^:)77J5  pnp  ii:^bi  p7r  pn  ''"2:  V'5^ 
TOV3   Dv   ''7531  ^n  C7i:b   .  .  .    3rD>:b  ^d?i  nj^ipx)  ^:P3 

OD  ^ir»?  "DiiD  ^":5D  ]':«  '':)  cr-'^)  ptoci  pi"p73  "th  pp:„  'd 
i-5C3  cnp  rw,ron  (Petersburg)  n^D^r^v^UD  Dri^r;?  ^^y 
(Fünn)  "fD  qov  inw:  'i  c:nr  :-":?i  "i!0"::r„  p"r)  ]"i:]  q'pp^ 
"■;^;rr„  i)"rc  rr  i^jw  ^DDDirn  to  ]"ri   ;117  ttou  ':  de 

j  -  [342 -iry  (1867)  f)''  w 
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?5J5  '^  —  .y'5r  ?"fr-;?^  "-IT?,,  'c  rf)  ;r-:D3  c^C7? 

■:)7'^?  17^  7?^  TT";  -^rr^  Joseph  Spiro  :f)'b  rv^'T 
.1^2  pa^J?  J^r^^^n   p'p7   r^r   h  (B.   Oi)i)L'iilieim) 
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,:5>:w  ]^cnp^  ]53-)  iDj^rpDPi  ^pD?  d^^dd  iPObb  |P)C 
7n6  t5-)w  or  TOD3  Drp  -53:1  ;vpi)pp  ^3  iv^  d»toi 
71::  6>3DD  D»i  "I  ]J3^D  ]^Dnp  ^^n  ^"3  p"id  |"d)  i3  r^r^i 
^3  ,(3"2:  vi  -fp^:)  f?nr)>?  ]id3i  (]ibip  ^"-^0)51  D"3n  p  od 

^515    6i     ,b;W)5    ^):)ptbb     W^if57    ^c6    3-51    WP    3*57    f))^ 

•j^pDiri  D^ii3^  >"f53D  in:?  7"3  p-5  ^?  jipir^D»»  f)^5ioi 
]np6D  7"3i  r6  ODb  D^D7r.o  vo  oo  ^^  ^)D  pp:i  ;|ir))5 

^DD  31CP  7"3  b))  >"P3  P13^D^  71D  VD  pi  Dt^^^PPC  ,^"P3C 
;DD0  D^J)5r3  T))'))p'0  ^0)t)W)  \\b>  b'jnD  3":  P'::^»  ■5'33PJ5? 
DD)   D"»1      .(r"»  '0    P"D  OD»D  '?)   D"3J5-5D  \)V^  P1PJ5D;5  ]:)1 

^:f)D  ,"ii3rnD  D^Dn5  o)^b  ori  of  iiioD  p'p„  (rs  o:i? 
o^DWiDD  5":  0^157^1  ?r  p6  Dr  b-^p^r»  o<o5p  ^D7n  p"pi  p"p 
D'Di:  0^?^  -»D  DP-;»  P1P3  C0J5  lüb  bi  ,Dri  t^r  Dn3D»i 

P"P  D5n  Of?  biD  ]D  b)  -f  ,31DP  7"3  TO:  n3P  ^)'P3 
DiPi  D^  "5DP  ,DPO  b  ip  DJpP  l6  O'iO  VIT))  p5J5  li^DP 
■opf)  D^pf)  o^jn  ^P3  pi  o:;o  ]??  O^pilPO  13':P^  ]D  7PJ? 
f7D  p-^l  pb  Oiiro  b  bP  PD1D1  7D  Dti  -J5D  W  ITO^ 
]^f51    OD  7"36-50    P:D?   O'^OI    3P^0    0"3J?':0    ^37    0^3D^P}5 

■opDO  7''3  "jpDD  ip  onwio  ^^Di  .V'r  >5":  iP3  ppni  pi5 
0"5ip  of?$^  i^j^jo  -itib  bn:o  7"33  p-j  ?r  ^o  oo^jd  o:  ni^ 
r^3i  P7rD  P7r:  16  D^jproi  pdi?^  iD  Piin^o  W5  opo  bi 
0)51  ;o>i  PT30  ^DO  W5  DP  )::>'))   .oii;o  ^iip  iopi  i^n 
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i:t:  frii  '"?"p?^  03^?  -jb"  rJ53^  7:1^3  "^J^f^b  vi;-;»  rnpfti 

;i*:rr^  "pr?  r3  "^pc?"  Z'zr:  ,ct3  ?r?5  pf;  •Tri  c^$n 

rpr»  p3-:-  rriTTr  rrTpr:  b  ,r:3c?  v  ^:  ■;r3  T^nir^i 
?:t?  t):  TP?  ^rr  ri^3  p".  T^^xh  ,*pD?  t's  -rproi 
rri:7n  ,^.rnz'  b^  ?r/  ^^^p  w>5  -jcd  7rn  7'3  7^3 
;»r3  r."?i  ,c?b  d^l^w^s  bf)"3D^  ^:2  p3'^  y-5  p3":7 
b33  :'PD  p  ,TA?:  i:i  ^?:^7  3*;  7::  ^'b  r3  Ti:  ?^?5 
:^-:\'"?  ?r*>  b3J:i  ^'^3  r>3^S'?  ihrs  -jiTi  ^»^  3-;  ^»'w 
y/>'2):  CT>')):y  ,rrf;^  r^;pr  :'.'  ?T:r)5i  ,br7S^  i?i 
c'^Dr^3S  3i7;d  7'3  D'L^  TOu  77^  750  ?7ir?  D'r»  r>2::i 
;D^5t;?i  ^^7^30  p.37  '»^3  5'rn  '1:1  rr3i:i  :5:3^3  t 
r^^p  r^:i;b  D33  nn  7^^^  i37l^  fri  D^7Pir»?  oin  o:»6? 
npD)  n:pp  '^L*??  p7^  ,t:^P7^»p?  to:  iP7r  b^  r^::7n 
d^;>p:?  ^:;  73:  rrp  1'::  -p'z  rzci  3'r  s'P7?i  .c?» 
r)5P3  pf)  ;d'3?  eres  ^rp  37  7pb  ?7f;  C7P^  ^b^  "j'f?? 
n7D5  pii  ,iP7S^  i:3  o'7^»i  7Pv.r)  7'3i  rf)  v?  cnt;o  c: 
1537  rw  ipm  cp  ^:  ri:^3  r'rp3  o**/7  t3i  5^:37  tu 
r^x^r;  rf^i  p:37?  pr  ?ipn  ri:t;?  epcr:::  y$f  pp>  ^fr? 
,ri;i5  pirp3  er  p$7f?3  c'r7  T3  i37r:i  ^67^3  p:p? 
C3i  r6  13-L^  75r  T3  16  37  7::  p:>53  f:i  epiei  r6?5i 
P7p:?  p27;i  1:37  e:i  ;in73^  ^r)  ?70  ib  ejpp  enn  C7pb 
p:P7e  e^e  h?  ^:!  e^v*:  r^r  vi;:i)  ?ii;?  71fr»  b  >D3 
7::p^  j':i:i  c^75i5?  7^  ppp  7^6  eii;?  i:i  rn3  7^n^?i 


PTrf)  rj'prs  ftb  bh  npso  i":rii  rvpp  n^sp^ii  D)itz  ft':-ri 
■■p  —  .cr-3'pn  DT^p  -v:)  ^i^i  i::p:-s  r»  tir^z  crirn  b» 
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tit)  "p^^   Q)bw)   ,oir»b   0^500   o^')^)ot>   Dr  Dnb 

0^371  ri)5n)5  r)m>  33p3  o^^d»^  rj5f53  o^w^ci  0^6*3^  0^:3": 

ib^:)  6^1  vD  b^)  onpvjo  ^Db3  ddi  o^^c^  0?  ibb  D^D7n 

—  !^j5j;  w  )D  Dl')  ^b3n  b::  >33  o3  jODDPi 

D31P  6)  iDf)  pr7  prni  ?3":)o  n":  nf)  >n^6"o  d?51  (t 

?51D6i    ppD?  7'3    -JpDO  Die»   7^0^  bc  ]1)0r)  "^VDO^  1J^J5>3 

.Df)0  ?::7»  D)5$^  "JCf)  b  D':7i  ■jpni  |D3i  3Dn  n"^  ob 
,nip6  ^)n  npD  jp-^DD^  o^^ibDD  on-^OD  ,03  D"iin  d:di 
i'n  nwb  "035  0^)^»  ]^pTpb  p3-)  lO^^rpDn  3d  dijpd  ^? 

qD5  IP^pDD  D?1  ,D7p»  |53"D7  bwib  57pJ57  ^7  DID» 
^Db  OJI^P  b  TPOb  7"3  b  7^3  ?'D^  t^nPI  ;VCl7^pD 
1D    ;6pnpDf)3    D^b   6n^J7    ,?D    7"3    IpDD    DlC)^    OmSD 

3':7  f):n  ^3r)  !:]:p  w3  d"5P  ?>d^  7"3  b  ^5  n"^  3iDn^D 
üt^m  itjbo  PDDi:r)f57  65n  ^3  6$»'  d3i  ^cb  3"5i  ^wf) 

(10  0^>07b60     •^33    D$-3    -JDf)     On     ?  Of    1)'3n3    3T3b    "335 

■^'D?  5"nfti  ?»  pr  7Dnnr)  :^'?  oinwi  p3"5f)  od  i3"7p3i  o^pnob 

Dßf  "JDn?  ?n'?  f)bi  17^3  ?nb  tt  Dr)63  hb  ;?ci7p?  umn 
vjvip  ^is  oj  icft  ,  ipyr)cr)b  onon  rr)?  idd»  ^pr>  p-j  '?  ,  nnr>b 
r6r  "j^nb  7n'  nn33  toü  ifo  ]?bi  ,wb  6d'j  fti^pD?^  vjnn 
i^-j^i  ib  171?  vDvbi  n»nn  fjb  br-b  ,ij"7  D'b^DD?  ?bm  rr)r>iD? 

?515J    0^6-3    01C    ^'3?    tt    1D1D    7131   IpboP»  6l?    ^65  ^?    ;  TOC 

VD  ^rJDi  nvcipi  npDD  b'p?  p-3  vniü7b  nnJ)  osicn  oip  tti 
Df)p^  n^TOf):^  oi'pp?  nn  obji  vnrrrbi  vbj?b  ip  ;ti  pn  'bsb 
ini3"D  'pjf3  b?  p7  ]?i    .nf)3  "ibpr  uipbi  i?'d  ?5d'  bso  p^  ':> 
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-37  yrr:)  :;^vr:  cb  ):>)  pT  ?»  ,r':  "^n^  ')^b  (^ 
zr  7rn  ]^r)7p3  ini6  c^cr^w  ^;r3  ^'i?  ^J^5:;  75»  p^:^  vb**;? 
n?i  ,iC73  7)»  in:  pp??  ,3^:^^  ?f  ii:  ?tt  oni  7DV3 
ifr7S^  oi:  i:i  ^^r-  ]'rs  73ir  ^;  ;:^;L^ii  ::f57  n^'  ?7id 
7sr5  D^r::3  ?l*7^5  p:  ':773  r:ii  217p  ^i;i  d^:d2  n:^:?» 
rr  -'r:n  (o;:'ri;3)  r'?  D3^'^  ob  737  b  r'i:p  ^3  )irt^ 

7wr  c'i'i:r)?  o^'^'^  >37  7::p  crD>:ii  i'n  c^r»^  7^  ]P5* 
?'::  1:37  r::^r>  r7?r3  i:l>  pbip»?^  D7cro  D7ipd  b  ii: 
o':3"?  Dir»  p'3  rrs  f?i  oh  ;Df5b^  y?5:>  ^3;n  71? 
001  Twipoi  ?:::;»?  ^373  '3r)iD3  er:  73f5  c^:37CD 
D^bp:?  (»r'7CD  7^1:31  :^nir;5^n3  7^1:3  73:»  o^DchJO 
^,c  7L*  D?n^»ip  ^'»ipi  oD^Tipi  prn  iL*i  d5»  bi: 
z'Zirr.  rPL*  c;  ^r  167  ,p^^:  r>5^^  d?i  ,c^n:p? 
n:pp  Z'zn'r»  pv"i73  pibp  71::  r'::3ST3  on^wf^:??  o?i 
]?»  1:7^  Dil  ?;5  '5  ^;Di  ^n  D^:^  7:;b  in:»  C'i5i  PW7m 
("Sri  t)  7>ri  f5'5i?  317p»  ß7n  d:di  —  .737  ^$d  nii  737 

'iD  ;iDi3)    7'S^    i»S3   1:71:?   f51?    ,V5'2:3   050    7nf)    ti'b 

131  "ri3p?  prr3„  0:3  np  7rf^  --3  ,?n*$ri;»  (710: 
i:  i:  rr3  r-rr  7?:op  ,t'):^ZT  p*.wp  7:;  or»  0^737 
rvi73)  P"r7  r^3ri  '^^ir»  pfo  ?f  ^5  ;p»f^3  o^w  h7ip 
,D'::32  07\-"»  737  71L"  11:7^  t)  o»$:;3  0'r:ro  ^:  ,(P3n5i 
?r7P:  ni  05  71;  rrr  s^noi  ,pp57r)0  1370  i:f^p  rci  odi 


'iffi  rrzri  f'i?   ;;>P?3C  ?":ir3  cnc:    ruor??  nJo  ?n? 
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)::2  153^  "J^rj  ^:)  ,p;5f5  ob  'O  ,-)J5if)i  :(':  p^o)  ^n  :>di2 
pDD  if?  '151  ni375  nnf)  bi:  (?)TOnn?  25"^  b'm^:^)  "»"s 
D$p  prPD»2  obnj  ,5"::  "cp;:  137jd  dj5  ir  p-j  i-jr;  tt  ^5 
lum::  ?bi?bi  ,"TO^-:n?„  ?D7n  ob»  ib  ^''Z^r^  Dbi  b3i 
6io  o;  nn3  Dbn  pn5o  f5'5  or  ]t  'oi  ^3  ^»if)  ^3bi„ 
^jDb  j'orss  )5":  Di5i  "ID1  ü'^7)h  p"ob  ^53  'ocfc  jnboi  '?ii-'? 
(pn$o)  o^?i  'ci  op75b  in>5D5  7r3  37:n^D  ^»  ^5  vrw 

Of  ,V5373  r/)5D^"l  PJ5n3  DD1»  Ct3  1^173  DD"31S»  D1?D 
3^3  PDD    "^Db  ■J37b  710^1   D^P  w)  p'i)  wb   ^}^r3  Df)")5 

"jDn  D";::cr5  p"3  ]fo  ]^nD  of)")^  t^ni^oi  ,3"i^  "i6^D^  pwip» 
i3r:»3  "jj^m  rn  "535  vbi;  t^:i3  n":  03i  ib  -jwif)  i33 
p"73DD  ^"5  ß"n  o""^?.^  'Pjobo  pwo  3";:^  i::»r3i„  ]nnDD 
D7ip  rbf  ]pD  m$r3  :"?r3  »'"jc  5":  3P5  6"r^  •)^b)v^:t 
"Of  bv)  (?)D-3n3  D":  1)0)  D"J5':?>5i  ^"3:5  ij5p  v:n6i  ip-5^pd 
p^bnJ55  ]D  3P5  "^^^fjii^jib»  \mo  ))bo  ,to;?)5  dx)5  .5"r) 
'151  "^"3D  TOp  innbi,,  ,Pi7D  Dpb  ^i"33  D"i3  :57V!j  0» 
0)5  ,0'5n3  nr^  föp  5"D5J5i  rr  ]^5::  br  bb  wp  b)  p)?63i 

]1DD-)0    0^0   "JDD    ,31CPn^3J5  3-;0    |V»73    C^    f)$W    P^D 

7n6  p")  ^5  o:j5d?  .:^r?  1:70?  "^id;:?  i)b  6^3?  -^pf) 
•:)5n^  ^5  ,op>Db  (in  71:  DO  ^373  :^bD)5  \n^f)-)  d^)3"^?J5 

PjppjO  ■)7150  Dr  r7V  ?^D  OD  f)P^DD  5"D„  (T"P  3P5J5) 
t7113D  '"b  ^^)i:b  b^O  5"Or3  »"-5  P375D  jV'r  70601  '•"30 
b^IJTO  -JPVO    iDlb  b53  Obll?    0^01  ^t   ^^525  ■:13D  375Pr)  0^0 

7n^  b2:i  pj?6  6bi  '^n3  6b  pj563  on  .5"r  "p)36i  ^i")3  on 
0^0  DP,,  .pil^>d5i  0^6565  pibpb  b5i5  6b  p6)  oip>53  6b  -51:6 
^5  ,ipi6^$»  6"6  or  |Di6i  'i5i  "^"30  P^pPJ^  -57150  or  2:71^ 
^5Djo  ,v'^5b  "'yD6  b5  v^r  6b  '^c6  p6  p::7b  bi5^  00  76 
.  6*  .bb5  Dbir3  p6$)35  p6o  05pp  on^o  6bD 
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02  d:?i  yc^'pr:  rrr  t  ^'!:>  ^3  3-r^  v  r;pr  rr  h; 
L*T^  r^?  er  r:  -.rn^  ,r^3r3  of^r  o\'^;rr  t^  rj 
■:3r»?  rrn  rrro  cb  ^:rr:  ^rT:  tt:'  ?  Trri^j^  rrrb 

,f)^  if5  (?)c7r?  r):  on  h?  pcc^  (?)orr?  »^737 
^r?  ]:3i7  prci  TT)  ,^^7«  ^7T)  fr'iw  p55  ]*fr  prrf) 
fm  ftw  ")3  cf^^  .i':?'-  "fr7??^nb  ?^3  p/ir^7  f^-'r^  prrrfi 

i„>       ,   l""*  "     ml--.-      .»(»'     .    i   .-■•<i-      I.     «   «»      V ;/    i    ^     •.< 

f)^  innn  021  prc  ^b  ci^i*3  ^c  r:pr  rr*?  ^b  ''3  3*7 
is  tw>  ^37  c'::  p":  prc  zirr:  rri:'  ,^:'?t  7:;  ri'rr. 

—  rz'  |PO  ;:i  rrf^3  i,^: 

crL*7  1^:  ?^f^D  o':3-rJ:'  t^:  t  '^'^*^  t3:  (- 
ir;r  37?  3r:  ]:  /f  r:pr  zv'  i::  -^733  r^rr'c  z:tz 
p*c)  yp  7373  3"''r??  ^r:  ,r"r-r"3  7fr?  pr5»  r7:>w 
cr:rr:  3>::i  "i'f  c^r:r-r  r:pr  ^;:  Tf7  f)^,  :(2'* 
IT  7DD  ,c'p^7:r  rrrf?  ]rrr3  'T  ::::  r'r  fr.^  p?.^ 
snp?  ]>fr;?  c;:3  3t:?  ]>ci:  ^t3\,  3r^:  ,7Tr  crri; 
ir:T!:i  .5'l^  '^:i  r^',:i  ri:  r'7:  n?  ^'f  3'r:'7-3  p'73^? 
p^f57^  r'::;  t:;  5'h  3^7;^7"3:^  3-r  '*:"  7-:"'  'rir;: 
P^rL^  7;:^  ^b  f^^  7:f)  n'??7?n  p'n?»  c*;t;?  r'^? 
b'zz  ]v^„  ri'n  (n':  -pz)  ^r::  7^r:r3  p'73^  r^:?  p 
65»;  frir  D'irfr  h'f  r'r7rr>  ^'3  iL*3  ^:37r  rr3p  r:pp 
f^b  i^Df?  -?>  .V  r:pri  r^r:  f^i  rr.^  r'r  3'3>r:3  p 
7':^  -:  v^t\,  i'n  ?r;ri  zz  r--  f  .:'r  '^:^  "?:pr? 
:'ri:3  »'7  ]^$7  ?^?  -pD  .^'r  f^'r7?»i  ^'3  i::3  ^:3-.^  ?bp3 
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,y'rn  )>^'>  76?  ^rn  pDi  —  .i:7ijd  ?o  t^r  iij:>  niiJpni 

76»    71:  0^7^Dp}5    VD  VniS":    0D3  "537    7n6  D^n    "5)5f)    06 

,niD  pcb)  p-^nsjo  V'-)   "ftn-j^DS,,  od3  7"d3  rf)fD 

f53D    3D53    D:1    ,(n"»3    D>3-3    ^^1?^    "^nS  fO    ^D^f5-5DC  TO5 

o^DD  6)3'^7  t)n3  •:»  itt„   n)3f)  p   Dpf?  ^::  oo^^^rb 

■5J3f5  61::^::^  ;3lCPn'53»  3'5D  ^37  ^035  OPIJI  —  ."0^13 
,61)  ?"DDD  r^Pfo  ]D  D6"3  ifc  O  ^133  3n5  1?5$i:3  t^ft-J  ^5 
163  ]tJ5  7^"5:5  6^1    /151  "D))pD    VV  p^  6)r7lDr)„  -5)56  -jf) 

iipo  nf)  7^1?  tt  d^)5IjD  ^))^  d:  "306  ,]D0  rijpno  )^ 

D1333    7ir    O^^DO    7^1     |DJ5     "^37    7^:?     61)    0>DJ:)     ^2531 

niD)5>5  ni5D3  6bD  ?)pn?  nji^n  3r  V337  n6  rnno^D 
ir^D  "V'^D  Di::}0„  D"J53  iTOio  nr»6  ii:  ^nn^Dt^  -^351  ;y':o 
iJ5$r»  ]3i»b  3Dn  :"or3  :o"-j  mijwi  ,y5t^  >"6  ic  wr» 
—  ,05pp:^  t^f  ^D  0^  )d  yb  ^"nb  ininb  5";s  0^:015  roc 
3'^D  7:5  "6D$inri  pcb,,  i$n  D")^  -356  nn6  7ir  3ni5  r":i 

^'3  bD3  3"5?h  VO  05pP  Din^3  pDDiD?^  13^  n6  3-315  X6 
0»5    -306    I^Dft    ]C15    ]D^    3D5    bl5    TDD^    6"6    ^51„    lYp 

6$)0)C  "3^1^  "3370  pin"3  >5i  ,-3n6  ü)pm  65v  '•"D5P3  nnn 
yv  ,"ir  o:pp»  ^"n:)  5":  o^^pn^  öcj^i  ,^'n5  712:  p"o63  öd 
PDici  o»nD  -337  p^bn»  n'j  !ioj5D  iowpoi  o^b^^D»  ir»D 
t  D7^  ^Di  ,^Di:  p3?i  ]t  710^01  ,D6b?b  71::  i3c  pbnDO» 
^"d:  63  ?w>>pb  ^'63  10  ö)pD  ^D  ^'n?  et  rj5D  16  06': 

61)1    ,^'3  3d3    3':?»    3iPlDn'^3}5    3^D    ^)D3    O^D   '^Db  ]^5r3 

6^1  iD»D  b)  D^irwi  ,ibp  6^1  UD-'^p  6^1  ,if  ?5pn  ]^5i53 
3p  ]v»70  ]^D   p3if  153-3J5  nno  05pn   Dn6-3  63  ]^i:i  15^6? 

0:11    1^37  nn6    o'^Din?  3c    ]V»70   ]^r    16  3lDPn-33»    3-3D 
6  Jescharun  VI. 
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3p:  riiM  3)6  "i-:7  wc  v^o  "icf)  prf^"?  n^?  -irto 

2i:::  ir^n  -jsn  rrb  ov?  bpj  rr-;^3W  r^rr:?  ?3h 
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o"7??5i  i7pp  ''7?J5  c':37?  i:  ?7v;)  ?:pp  ?PP>5  r»7 
c'3p:j53  ;^'i:  -:p  'r:,,  (^^i?::?  v.^zb  3p:  p7  ,yz)b 
7^3::  p7  :"?r3  r"7  pu»  ':  f;>?  73:?5  prpTO  ,"'"p    ic 

"CPfj^:    Pppil    Pi;si    P>D    cd:    P^pCI    ,'151    p"?P3  C^CiP? 

r:pp)5  :^L"^r)C  rf'p  p*  rrt^  37?  ^irni  rv»  ?^?  lin^  .^"i; 
?C'L*)5':?  pi3i  7P>"'  7-1::^  P7:3  ?7t:;??  ?'?  pi  yb  ,i^5 

y'f  prPiPll  p7"3P  r"P    0'^»  717?    PJTO  ]ip;?    f?3    v7p6i 


';:7  p»  bi  t^v  cy':T5  p  ?:i  ''-37  Tprsr  ^:3ni  ^"5?  r?  ip 

•p  —  .in»bi 
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3"^?  d::)  ?":rti  ,Dr  pr3  od::  ■5376  o:$-3f53  D^7crnr)? 
<j  "5:iip  ??:)bD  r*?^»  nifcp3i  piDnn3  pr>f53  bn:o  ]t:o 
■^DD  hr)  ^r::3  o^x^  "^pv?  d>5?  ?f  pr3  V3n:)5  -jcb 
^r:»)  "b:w  ^b  ?3i?n  nnf)?,,  n"^  bc  pV3  d^3PD)5d 
ib  bf?  ?^P5  b»  0P2:  ^DP5  pf?  VT;DG)  (f"^  3P:n  !qiD  ^"n 
]t  d:s  —  .13  D^-)37)5  r,b  ')t>b  p^^D  piir  ■■;37  ?pb  p 
D?"n  1:7150  ^D^  ^Df?  ^"b  ^^:i:  pid:d?  bfc  nyx  do))  ^iij*) 
xdj:  ''3Df5  Dob  inbc^  "JDb  bb  p^^i  ,7::?:  oob  o^ib 
3:31  7^;:p  c?b  ?wp  ^d^:  -dd3i  ,0:^^:^^  pito  Pi5")f5 
i:5-ni  ^j:::  P30f?  ^:d):  ^pb^3  ?^o  i3  d:j3ip  ^p^^o  ^3i 
■^132:  P137:?  iD  ?r  mb^D  prob  p":  D$n  0^0  ibfci  ,DCi7pD 
•571:0  b  '^r)b)  0^-537  ■JDi"'  D"i:  ^"f)  '^:i:b  :"?::3  »"-5  p»d: 
Dibb  :o:5:o  -53:  pd:;p:d  ]ii:i  p7i:  60  :?:>:o  P2:7  br 
pi:Db  nbi  -571:0  Pi:7  ^d:  pi!:::^  't^  ,'"b  ^D:tt  obn:  Pir?: 
rv  *f2:J  pn:  "j^boi  C":^3:3  bbi  cpc  "57:  ofe  i:^^oi  ,71:: 
o^:bio  DPD  ■!7:  i/^Df5„  :3p:c  oo:03  '0  t]^2:D  D":":  pv 
p  ^::f5  d:  p::f)3  ^p^^o  o^d:  o^pirn3i  [(^  ":o:j:o  ')üb 
pi37:3  :o:>:o  -jpr  of?  ^p)  '^b  o'):r»^  ^pW»  lin  onni:? 
ni3P3  ^373  ::vDi  ,0:^::3  D3ip  b)  ip^op  p»  opp  pJ5ß:b 
ns:  xn  ,DD  ^Pt-3?  '0  (r^  po  ^"6  p^)  "]^i):  p::„ 
pf5  "jTOpb  pirri  ^"b)  y^Dio  inbc  D^D-:ij:ni  Dt:po  ^»^3 
^):iDr/3  f)$j::s  0):  od  ^pw  ^::o  7iri  ,oj:d  o^w^no 
i10pp:-:d  Dip»  0107  ^j:i"j  P'6  phip  0353  (o^npD7  foi) 


•P  —  .:'j  «]7i  p"»  q7  cn75  |"y^ 
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T>Z'^  t  "pf)  D^pri  ?:^i^?::  "Z'b  oirs  ^6  7:3  b^^  cfji 
Cwi  ;:'::  .""7:?  bTi)5  ijt5  tri  -:';  >'/r2  pr^  t.s  )3 
■:dc:^  c3  7::f5  r>'r,^r  z"7r  7:<rrD  r^?  ^r  tu:  ?f57» 
DTj^  ,c':77)5  7rs:  p^  S77J?  ?rft  6^?  ^:  3>:pi  ?i:»->* 
0^:^:1:??  i:pi  7sn  7?:rr)?  ]?:?  o^^n  ?'^J5  y'iOT)  73irj?  61? 
y??  ct?i  ,b':?  rrc3  cr^n  rir^  c^r-  zrtzr^  zk^ 
pf)  ,yr  D'n  c:r:^  :-r:  r::  p^  7?:ci  079?  "5173  v 
'z  -3r»:?  P7  ]?:?  ?f  ^rv^f?  '7  ^:  ^7^  f?i  ?r7:?  ^cd 
—  .üiy^zw'j  3'$p  n::3  ^c'>7?  ^.jh  ,1:7^5?  "7dto  tt3C„ 
;?)r  p  D''^:s  rr):;  ip^r7?  7rn  f'i  D:r?  C3  3n5  712:1 

A^«Ms  .   V»f«      >>^u^..       >.(«^<1      ^««.Pai^vst.       ,,-.      _,^^_«a,       ^^«y^.       m»««h. 

ri::  i:^.^  fri?  73r^  ;'o:;3  7t::  '7  rr;s:  l^r  77/3  ::5:?5:^ 
7r:?  TP  c>r7i  h3r?  i;3  ?7i?3  w:»  v:3  o^s  ^b  no 
i'$6  \-^r  rrPD  cn  i:isc3  bv  c^f)  3:c  ^7:31  ,311:  cc 
yj?  7DC»  ns?  piP3  yp  y;?  cir7i  f5'3J5?  ^37  d:^:c3 

?::c3  f?3    C7f5    0^7     ,D'?y    ,D'3i;3?    CS3    3'::    3'5    q7 

7nh^  :':?3i  rr;  ^3^3  ri7j3  c^'^7:  ^'n  p'  "»nb  c:i  77$! 
7^f5j?  V/3-:  rr^/  ^323  c\H7:  ^'p  orif?  77;»  ^b  pir»  ?D3 
]J5f5  'CT  7:Dir)  ]>',7  ^r^  ]:3>  '^:^  ^r:r  7TO7  6?in  :'?::3 
,3^:  d:  7r:3  ripr  0^37?  ^z^r.z  '^7^  .i':i:  p$7  ^?^  p 
5':?^3  \\-"^:  iL'  o'vin  7sn  rimb  iL*  DP^f5  ct)17  ufj  p 

•^v»     p«,.<,.-    A^r*     rrf    *^^"^r     ^^^    '1"^^    '^"^    »^'"-"r^    ^p"«^ 

':':i;3r3  -r^Z}  7ps  3^':  o:  7r:?  rp  z-^irh  &jr>zz  r-m 
'f:;3  y:z  "z:>  ?i57  7:fr  ^w  ^5  ,h?  737?  13  rirc  oo 
72P  cr37r  rpp  77Pi  SP  tt  0^57^  r3rD2  rP7^  ?pipD 
,fci  cf5  ^;'zi:3rr  rrP3  er  zb  '^'21:3?  0:3  rxzj  3r:? 
y^:;  '"1:1  :np  zt':^  b^  if)  n.^?  ip  iL*  0^)3  or  of5i 

.i'f  D''7  c:p? 
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^\t^y:>  65jo:  6iD  ?jo  d^-^3i:3  ior;3pi  lo^npb  ?»Di  ^'tt 

—  .?f:  n^Dj  -^^i  -JDD^  ir-j^oi?  f)b  7b  ,p  0^0  tb^  P37 
t6j57  6?if5  ^>5ib  oi5  biODi  'i:i  ^n:  r?D3i„  :D"50  "i^j^i 
tt  r)5f53  -p  ,rDD3  p  3ip:d  ij^d^j^  ?b^5  "'i:i  ^^5:: 
?'5rn?3  iJ?5:;  n3i  p*:  bi?i  p2r)5  or»  Dwtw  DD  n$J5: 
D)?i  ;CD  D^f5:r?i  ^'b  n3C3  "^sib  0^30^6?  ?^b  :?:>?5 
D^icn^  ^P3D  3rDi„  -y^^  OD  T^i^  tj^c^»  "c^iDn>  P3n„  "^::3 
■53:>  D^p^75  n":3p  od  D^  '1:1  ?''53P  oi-^-i  ^r  ^'"^b?  0D3 
^D  r::b:i  '"oy  'O'^rD'  'ii  JO"-;  oDi  ,D^n^D  '03  cpwd  i"):?: 
"o^iL^o  D^":)5if?D  TO5  "iJ^iL^w  ■513p  ?^0D  »'-5  b::  nw  otd 
f53  on3P3  f5:P0  J^"-^  r'5^3pr)  ]v^.o  \o  '0  ^75  onri  .:'!? 
p':))i  D'r)  p-5  03':o  c^5v5  71::  od:.^  ^Db  V'r  ^"^b?»  pi 

—  .3^0  Di:3  wvi^n  1P-513P  "^Db  onb  D^n  ^/o::3  »"^i  ,i'ß 

9:;  t  Dt  PVDiD  D^.7:^31„  :yr  O^iDr/  D3D3  OD  7iri 
■517)^  ob  ,-337  Oft  73toD  ^J5  /P^P  V'P  ^b'^X)  0736 
73^31    073bO    b5lJ5    T^    ,^^5  ^D  IPJOD)   7135^    -jtjoh    pD 

bbiD^i  (Dvs^b  D^7»  ^D)  y^:^  /^»^n  p-^  p'  "^^y^'  b^D 
073f)i  035^  ort  Yd  r^f5^  ob  ri5irn  b3  ov^oij  o^Dnp 
n3p  ii;  D^i'»  t  pD  o^-7i:  ,^'7  3t:J5i  075  p::  b3i 
DP^D^i  D7r:;^i  05:;^  bioi  ipi:o  ^jju  ■5t)07  nobn  o^7J5ti 

0^7551^1    'p  Oi:    bp3    173p    ))^    OtJvD    D^DV»    O^Pl?    D'l 

ir3  y^r  "i^Di::  PHDi  r.pbt^  bi:  ^"3Pb  713::  o^bb?pr)i 
7b»  75p  pvD^p  D77»  b::3  n373  0^  0:01  ."o^iDn^  P3n„ 
035  r7i5  bbi  P13P  'tib-i  '"t  P75ip»o  o^rnbo  ob»  irj^oioi 
p';!  b3TO  OD  D'n  o:no  3p:»3  ]^b  —  .(^'"^»ip,,  bio 
713:;^  bbD  73bi„  rb'n  3ip:  odi  pv^^p  D77»»  or  7J5b» 
nb5i03  b$i»o  opt  b^iio  .73:d  7Drb  pii?»  073bo  ob  ,pf 
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■;j)i^  ri$5  ;'?::3  r":3  ^'h:  d33  r?cr:  ^n^r:  r\"^rp  ni^: 
*!?  7'rD  1:7^  r^  pii  ?r3P3  ir:i3p  ''^r;r  •:*^r7  r?ip„ 
orfj  bi?s  ?:crn  c^t  pin  p;3  ■:^3p?  :'?i:3  »"5  or 
'^  ^J55  5'?L*3  ?5'-5  :'i  f?-:p:i  17'  ii^  35  ?3::js  "5^?  ^n: 
.;:::  s'i:  |V5  rr*::??  7J?r??3  -^rr.:  o^^s^*3  7i3pD  c>»^:^ip 
?:!'?:!  c:?  3:;3  D^J5^5iip  '7::  7rc)5  p^  n7C3r:  ^.r^r^j) 
'71  c:?  ^'-'3  "T^  '-  i:i  :'  :'n  ;cv'2r^3  713p!:  7?:ti 
iJr  :';  n7p;?  r:r?  7t»  '7  00?  pm  d;o  ^^^3  c^»'5i^p 
3r:3  ?»  ^5  ,bo  y^c  7371  ;c;?  br3  »'7  D^7mp)?  wp 
■:Tr7  rrif?  7wi  ?i$3„  :'?l*3  ?5'7  ^l^  "o'^rr^  r3P„  ^^^3 
03  T'/'^::  7:rr  ^'r;   ^3775  f^ii  7'rc  ^737»  ^;^n   '•'^';:; 

r\7rr  ri^:  7»rr)3  7^  7rri:  3r^::  >r::;  7'^::?^  3^737 
7TJ5  '7  7^.77  3Ti:  'O^  T:3r'3  PPT,,  :  ^p  ('ü  "•::>) 
-D?  7^i  ?ii:r^^  ?r3'j  ^r»  ?:oi  ,f^»^  f;in  ii:  f^c7L*  13?^ 

7!?>i  y)  b^TZ'  ?'73'-:3  713p  ]'r:':r):7  r'7  ;r:  7'?C3i 
c^737  '^rj?3^  }/y^  p''  ^,7  r'L*3  frf 7:  ^r:i;  7^nr7  n?in 
Tic>7^3  nrT7:\,  3r:3  ?r  ;r>7Tc^  r^r):^*?  r»^  ::'  ?if5? 
pr3'^3  :5'7  r-^3pr  ?J5>n5  ^::,^3r'3  7:0  tt  ?;?  /'te 
75*7  n$r;  0-  ':  ,  zr^^z)  ]^::;  *??i:>7^?  ^373  :h  7^:?  in 
p:rrw  r:^  ^'n  ':3^  ]rTT  7r:r  frei: 3  r^^i  7»7^f;  ?i? 
':  3t:7  rr)^  "^r  ^i:  f7:7::  13?^  ;^i  zr^b  ;:  ^^rn  ]^:7^7 
1^  Z'  r)':3  0'?  !:;v  r'j^3  "»r^  ,y:::  ?73^  d*j5^  ii:  n? 
.y:L*  ,0^»'  ii:  r7c>r  'fz  ?'r7  n^3?i  ^'r^  nr^^s  75 
,?'73P7  f?::^  ?)?2  3Z^n  >'b  c^yzz  o^»^  ?i;3^  p  z:iobo 
Z'T>  "pi  ]rbz  f53  ^:  v,»;::?:  r;^c^?3  );f5  0^5^$  ?r  ^3  if) 
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:  (|Vb3f5  DD  )^b)  yp  D1PD  pCb  D":  "p  y:0  OCO  DD  65») 

pn$^  '-51  ?^i:j5Di  ]viT::jf)  oni^p  3^n  ci:3  ^'^  >yb;  3d:„ 
OKVO   ))b   'T))^r  bb    ,D5?  iL^3   "j^bjo    '"}i   3bn  ci:» 

»"■5  Df  6lD  ^)5  1:7^  tt  DI?  "333  DJ?  .7"DD  V':::  "OO  ^» 
7''?D    ^1?3    3":?    3n5     1D1D3    "jtr)    '";    f5:D?    b$bl     .i'OUS 

•^tJ3  "5  ■53p  yiy^  'w  ■j-!7  on7  7)3  Dn3i:3„  iVn 
?r  ]^3  D-550?  ";f5i3r)  Dniji  .b":::  "^"63  i^pif?  '■)  n^»ip 
71J515  3''n  n'':3  -jp^?  3r:j^D  3l^3  or  3r  7»::  -53:1  ;d6 
bi?  viüb  f53?i  ib  C7ip?  c::  b)00  3p:j5?i  ,?^:::^3  3"d 
;  D^7»n5i  D^-;D^  Dn37  65)5^1  13  i"::^  ^w  ,V'f  D"'  "5  o^ü'^r» 
p")  ,ri::p3  fji?  D-jf?  pn3  61?  3^0  q:  od  3P2D  d»  p-j 
"3in  p:„  Dip^o  3r  "^A  ^:)o?:>  dd75  ■53:1  ,^3:3  ^'63 

—  .n'^pD  b')V')b'])^  cD7:o  "pm7?  f5";ip„  "JDDb  ?.^7pD3 
D^r)5D  ic)  d:v$i„   :V'r  (6"r  v'p  1:17  D"^)  d-jdi  ■5idd:3i 

VJ3    ")$)6"5C1     •]b-57f5    ]1^$     b5D    3^0     51^3    Dl^D     (]1^ip3f)1 

o^5V$  DOD  ^jcr)  ?n  .)"?D3  »"^i  33n  ci:r)  ^"-3  001  D^5i7nlbD 
,v:vfD  ^DD  p-j  iw  ^715?  ^?:  "^Df?  ,"1^61  ^"7f5?  p  onnibn 
;n'')53  ^r':-33  "^cfo  3b  dtip3  orb  d"i5  3^3  3":?  ^:v$  d;i 
':f5i3»?  nf)  n^»:;?'  fjh  "vDD  3r  (3"??  OJ57p?3)  ^now  ■53:?i 

n3D3    ^O^n     6ppDD31     (?D3D3    pbn    p    'd)    nbp  C";7J03 

—  .33d  Di^3  •:3p5  ]ii;r)C  '13  f5"-)  >^  (':  ]■)»  -j-jj:  -jni?) 

p"?r3    3npJ?  DD7:D  ^'O^bCn^  P3n„  'D3  D7n  ?r  ?fc"5  oiif) 

P15D  7ir  ^n  j'ini?  D"n  '1  ■33n»3  c^^'^ui^^st  pjp  o^ipn^ 


,n":5  ?'»-!^  'd  ]"r  ,"n':j„  to:  ftw  "ij3„  'rü7ii  ;('p  cc  cc) 
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D'^rj^b  frp:?  ci:r:  poi  c^p?  r'33  p-5i  ,?d  c3  vb 
iicn^^i  C7p?  nT3L*  13  T3r^  d'??^^:3  ^bn  ^dj  13  "isf? 
?3n  (onpf?  1;^  r:3  "jsft  ^r5)  D^:Di»  ob*:)  ov  ot»  13 
b^?)  ,i:Tcp>n-;D  b^:;  '■;  ?^?  3:?  ii;3  r:  ift  n6o 
■isfrr»  ,r':j;3:  ?3  ifr  '^  ,n':;>c^i  n-j^^o  0^:3  r»?  ?7?::: 

rc'cr  r\':r  c'::r?  ?d  il^t  lin  o;  ^5  ,r'3  257'  rftf  o;i 
;?o  ■53")  CT'  nPD?5  5':  o^*:rj  v?  ,^ti  m^ci  ?o  r;33 
?D  pi  n^sn  '7:;  3^3  C333  nft  c'$»^75  1:7^:?  ^r:?  ^5 
'';::„  c'rp3?5i  r'r^*  7'»n'  o^^rn  p?^ip^3  C';"3r?  D?'rfr?5 
?o  i^":»?  7:5  ni37  ot:;d  t377  ■53:1  ."c\^Tp  -j^^r» 
,ri:r  ?,:}  cr7i  C7l*3  pi^  7sri    .t::  'r65?5  fti  r3sp  ]ff5i 

C'i^7;?  y:Z'^T>   ?r?  7rCJ5  T»    ,?35)51  ?7L^?  755:;»  fti? 

r:;f3  crni  ^br  7r:;i  '::;  p3  c'L^5r:n?i  ,3"::;?  0?  0'3"5i 
C'r''3fr?i  D'^JL*?»  37?  V?:??  ;dp'3  ibb^  ^n;!  n7'^3i  z^b 

]T  rc  ':  71:  ,?7ir  ^^1:3  t3':3>  7cn  r>3'T.3   c';^5n 

,C'::7p  D3^^  ^f^  T'33  ]^3L*7  73S  H»  tt  7^^  C':V36?)5  ]i::i 

c^'^s:;?  i:r'  '^  -':::3  -r  .73:3  ^b'Z'  Z7'r^:y  üy:^  z^} 
zpy>  n7PP  7':;  ':''jbr>  zr  '5rp'  ,zy):  ':^'2b)  r37? 
?snp?  p:n  '3:fr75  d;^  ,Z'Z±  rb  ?Tr  »:  ?7i:i  T)T^  ):n 
^12:3  7o>5  pj  crj  5^  V  r^ni:;rDi  ^,f^>  ;cr?  3r>  wiiin^ 
,"^^^33  Dt5  b  )'^  7n  717  nr  rf\zywz  ^37  nfj^ri  in; 

.?f3  y.bo)  fft) 
p':  ite  7s6  c;?  ^1:3  -'f'»  '7  p$»?  ^55?  73731  (3 
?:?   ,::7n  ':  (2153  rs  ?J5i  irc  ?»  o*»''  '^  J^t;?  r6 


:•-:;  r:i:-  ]:^  ,""';:„  ^:^:  ('  ^'^  'te)  "^:3„  ri»  •5:pt>?  mi  (' 
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^PTin  n6r  ;D"?b  ^^dd  o^ci   bi6  ]r??b  0^"^$?:)?  p  w:!) 

pf)  "5rj^  v)v^  6":  op75  DiD^  D50  )v^  ybr^  'i  njoDjb 

et  ]V  -JCfo  OD  ]^jr  ob  jtl  Olp»  ob  ]t  050  ,ODl7pO 
nr>D5b  0375  l6  "375  b'^D)  15Vr-5  bD  Obl5^  "^Dfc  nftfO  07153 
6b  Obirx)    0150  3ni      .050  b253  "3^6)3  'T  0512)50    ,tbD  D^D 

03n  on6"5   b)  ]^i:i  ,oro  D^f^o  oc  nf)  i5vf)o  6bi  ii:»:;- 


PT^n^  ni'5!oin  ras  i55i  nu  bs  d^d'dtoi  ^iisJr  ip  nnn  D'1i'P):)i 
ir)5)  5"i  r!:?i  o^jw-p?  ^373  tot  ift  ij^d  cid  cpi  ]t  "jcft 
d6i  .d»5d  wipi  ri5pn  apüt!)  d^ctd^^  ii3i  ^b  (o^cirn??? 
V^i  D'7Drr!o  ifti»'  fj:nn3  oj  fti?  ,?"53i  n^jiiiw  p-3  rbf?  n:r 
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nD  ,ib^:i  rjy:\)  ,^bD:;  ^3  ^5^15  O'^  i"^^"^  '^-' 
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.?5C?  b"5  ( 


14 


-  50  — 

CP'zrc  orrift  cr*/:r::  rrr;?  r'::c  -jc?  -js^d  ?^?i  ?5D 

lir.c  ürj^^b  v,bz  ^vrt^z  '?ii  .c?n57^  -ci  p)  07ip  ft3 

rii  p-^n?  DTP  ?J2  :'p  ?r'?  tt)t.z  r;??)  to^3  ]n5i 
3'»r   D'ri6  ':  r:23  7i^:s  rr:  p-:?  r'^*3  ^^  r?2  o:n 

irr?  T'3  D^r^r  r$p  ^c;::r  p  ^wi  on5i;?  r^^nf;»  -^^n: 
vDz  CP  ^3  iPrr»  ^c:::  d-t?  '?:^3  p  p'^s?  r/:DS 
o':^r)  r^r»?  piü'3  ^c:r:  ]:  r^^  '73^1;  v?3  c'Sjf) :';  d?3 
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Die  gesellsclinidiclu'  Stolluiiii:  der  Juden 
im  3Iitlelalter. 


Von 

H.  C.  B.  Briegleb, 
k.  b.  c. 


I. 

Schlitz-  und  Aiifnahmsroohl. 


Unter  der  Herrschaft  der  „heidnischen  Kai- 
ser" hatten  sich  die  im  römischen  Keiche  wohnenden 
Juden  vieler  Freiheit  und  mancherlei  Privi- 
legien —  zu  erfreuen  gehabt;  nachdem  aber  das 
römische  Reich  unter  „christliche  Herrscher" 
gekommen  war,  wurden  die  Kinder  IsraeVs  nicht  wenig 
durch  die  neu  eingeführten  (icsetzo  bedrückt  und 
nicht  nur  beinahe  aller  ihrer  alten  Rechte  beraubt, 
sondern  noch  überdies  auf  die  unverantwortlichste 
Weise  in  ihren  heiligsten  Interessen  verletzt  und  ge- 
waltsam aus  der  errungenen  geachteten  Stellung  in 
der  Gesellschaft  verdrängt. 

Kaiser  Justinian  Hess  bekanntlich  die  meisten 
der,  von  seinen  heidnischen  Vorgängern  den  Juden 
ausgestellten,  Freiheitsbriefe  in  seinen  Codex  nicht 
nur  nicht  aufnehmen,  sondern  statt  derselben  höchst 
drückende  gesetzliche  Bestimmungen  einrücken. 

Die  Unduldsamkeit  der  verschiedenen  c  h  r  i  s  t  - 
liehen    Kaiser    mussto    natürlich    unter    den   Juden 
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grosse  Unzufriedenheit  erregen,  die  sich  manch- 
mal sogar,  bis  zur  Erbitterung  steigerte  und  oft 
in  lauten  Klagen  Luft  machte. 

Dass  die  „Juden"  jedoch  (wie  verschiedene, 
von  blindem  Fanatismus  oder  auch  von  christ- 
licher Liebe  verblendete  Gelehrte,  Kirchen- 
väter und  historische  Berichterstatter  be- 
haupten) sich  mehrmals  des  Hochverrath's  schuldig 
gemacht  und  Unzufriedenheit  unter  dem  Yolke  anzu- 
regen gesucht  hätten,  um  dasselbe  zum  Aufstande 
gegen  den  christlichen  Herrscher  zu  reizen  und  das 
Eeich  womöglich  wieder  unter  die  Herrschaft  heidni- 
scher Regenten  zu  bringen,  ja  dass  die  Juden  sogar 
Mörder  in  ihrem  Solde  gehabt,  um  dann  und  wann 
eine  missliebige  Person  am  Hofe  aus  dem  Wege 
schaffen  zu  lassen  —  muss  von  jedem  unparteii- 
schen Geschichtsforscher,  wenn  nicht  als  —  bös- 
willige Verläumdung,  so  doch  als —  vollkom- 
men irrige  Ansicht  mit  Entschiedenheit 
zurückgewiesen  werden. 

Aus  den  Annalen  der  damaligen  Geschichte  geht 
vielmehr  mit  Bestimmtheit  hervor,  dass  alle  jene  Un- 
ordnungen im  christlichen  römischen  Reiche  lediglich 
von  dem  ränkesüchtigen  „christlichen  Clerus" 
zur  Erreichung  selbstsüchtiger  Zwecke  hervorgerufen, 
von  demselben  aber  den  Juden  zur  Last  gelegt  wur- 
den, wobei  die  „Priester"  jedenfalls  nicht  ver- 
säumten, den  bereits  dem  Volke  eingeimpften 
Religionshass  gegen  „Juda"  anzufachen  und 
zu  entflammen. 

Dass  die  Geisthchkeit  in  ihren  Bemühungen  nur 
zu  glücklich  war,  beweisen  die,  sich  im  Laufe  der 
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späteren  Jalirlmndortt'  wioderhulendcn  grausamen 
Vorfülgungon. 

In  solchen  schweren  Zeiten  suchten  nun  dio  Juden 
bei  den  röniischen  Kaisern  selbst  Schutz  —  und 
fanden  solchen  gegen  Bezahlung  einer  besonderen 
Steuer  —  Tributa  |)ersonalia;  in  Folge  dessen  wurden 
die  Juden  „Servi  Canierae  Iniperialis  spo^'iales"  be- 
sondere kaiserliche  K  annn  erk  ncc  h  te"  oder 
auch  ,,Sbrvi  Fiscalini''  genannt. 

Schon  uiunittelbar  nach  der  Zerstörung  Jerusalem's 
hatte  Titus  die  Juden  gegen  das  römische  Volk  in 
Schutz  genommen  —  unter  der  Bedingung,  dass  sie 
die  1)  0  p  p  e  1  d  r  a  c  h  m  e ,  welche  bisher  an  den  TcJmpel 
entrichtet  worden  war ,  in  den  kaiserlichen  Schatz 
zalilen  würden;  da  nun  aber  das  deutsche  Kaisurtlium 
durch  den  „Machtspruch  des  heiligen  Stuhles" 
zur  Zeit  „Karl's  des  Grossen"  für  eine  —  Fort- 
setzung des  römischen  erklärt  wurde  und  dem- 
zufolge bei  den  Fürsten  Europa's  auch  dafür  galt,  so 
dachte  Niemand  daran,  den  deutschen  Kaisern  das 
Schutz-  und  so  zu  sagen  Eigenth  ums  recht  über 
die  Juden  streitig  zu  machen,  worübec.  .^.  z.  B.  im 
Scliwabenspiegel  heisst : 

„Die  JudiMi  gab  der  König  Titus  zu  eigen  in 
des  Kiinigs  Kammer,  davor  sollen  ay  noch  des 
Ileiclis  Knecht  sin  und  Er  soll  sy  auch  schir- 
men." 

Die  Stellung  der  Juden  im  heiligen  römischen 
Reiche  als  d  i  r  e  c  t  unter  dem  Schutze  des 
K  a  i  s  e  r  8  stehende  Unterthanen  erscheint  noth  w  en- 
dig, wenn  wir  folgende  drei  Jlauptj)unkte  in  Betracht 

ziehen : 

8' 
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1)  Der  Jude  stand  isolirt  als  solcher  und 
wurde,  Dank  dem,  durch  die  Geistlichkeit  den  Fürsten 
und  dem  Yolke  beigebrachten  Vorurtheile  gegen  Israel 
schon  in  den  ältesten  Zeiten  nicht  nur  als  einer  an- 
deren Nation  angehörig  —  fremden  Nationalitäten 
gleich-  oder  gegenübergestellt;  auch  nicht  als 
Handelsmann  mit  anderen  Gewerben  in 
Verbindung  gebracht,  sondern  man  kannte,  wenn  auf 
ihn  die  ßede  fiel,  nur:  Juden,  Heiden  und  Chri- 
sten; später  aber  nur  Juden  und  Christen, 
welche  man  sich  stets  in  schroffstem  Gegen- 
satze zu  einander  stehend,  dachte.  Diess  beweisen 
uns  unter  anderem  zwei  Capitularien  aus  den  Jahren 
789  und  814. 

Das'erstere:  „Eine  öffentliche  Anklage  dür- 
fen nicht  erheben:  —  haeretici  etiam,  sive  pagani, 
sive  Judaei,"  —  stellt  Juden,  Heiden  und  Ketzer 
neben  einander;  —  und  das  zweite:  „Ut  nullus 
Judaeus  neminem  Christianum  in  vadium  ab  uUo 
Judaeo  aut  ab  alio  Christiam  mittere  praesumat  etc." 
stellt  Juden  und  Christen  einander  gegenüber.  — ■ 

Ausserdem  findet  man  jene  einseitige  Anschauung 
noch  imSchwabenspiegel  und  vielen  alten  Schriften 
dargelegt  und  bestätigt. 

2)  Der  Jude  wurde  als  vollkommen  Frem- 
der, als. Asiat e  betrachtet,  welche  Anschauung  man 
übrigens  noch  heutzutage  in  gewissen  deutschen  Lan- 
den zur  Geltung  bringen  möchte. 

Als  gewöhnlicher  Fremder  hätte  der  Jude 
schon  eines  Schutzherrn  bedurft,  denn  so  lange  der 
deutsche  Staat  nur  eine,  auf  Gesammtbürgschaft  be- 
ruhende Ycrbindung  der  freien  Staatsangehörigen  bil- 
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dcte,  war  es  den  Fremden  auferlegt,  sich  durch 
einen  ei  nh  eimischcu  Freien  vertreten  und  Bürg- 
schaft für  sich  leisten  zu  lassen;  wollte  aber 
Niemand  sein  Bürge  sein,  so  musste  er  sich  in  den 
Schutz  des  Königs  begeben,  venu  er  noch  ferner 
im  Reiche  wolmeu  wollte ;  dabei  durfte  er  aber  nach 
seinem  eigenen  Hechte  leben;  d.  h.  er  stand  nicht 
unter  dem  Kechte  des  Landes,  wenigstens  insoweit, 
als  dabei  die  gesellschaftlichen  Interessen  der  christ- 
lichen Landeskinder  nicht  gefährdet  erschienen. 
Da  aber  der  Jude  nicht  als  gewöhnlicher,  d.  h. 
h  a  r  m  1 0  s  e  r  F  r  e  m  d  c  r  sondern  vielmehr  als  b  e  s  o  n  - 
derer  F  rem  der,  als  ein  Fremder  betrachtet  wurde, 
auf  den  man  stets  ein  wachsames  Auge  zu  richten 
habe,  so  bedurfte  er  umso  mehr,  —  um  vor  der 
AVillkühr  der  Staatsangehörigen  wenigstens  einiger- 
massen  gesichert  zu  sehi,  —  eines  obersten  Schutz- 
herrn. 

3)  Der  hauptsächlichste  Berufs  zweig  der 
im  heiligen  römischen  Reiche  befindlichen  Juden  war 
der  Handel,  die  meisten  Juden  demzufolge;  Han- 
dels- oder  K  a  u  f  1  e  u  t  e ! 

Der  Grund  hicvon  ist  darin  zu  suchen,    dass: 
a)  Seit  den  frühesten  Zeiten  ist  Clerikern  und 
Laien  verboten,  Zinsen  zunehmen,  was  unter 
anderem  hervorgeht  aus  dem  Capitulare  vom  Jahre  789: 

„Item  in  eodem  concilio  seu  in  aecretis  Papae 
Leonis  nee  non  et  in  Canonibus  qui  dicuntur  Apostolo- 
rum  siout  et  in  lege  ipse  Dominus  praecepit,  omnino 
Omnibus  interdictum  est  ad  usuram  aliquid  dare;" 
ferner  : 

„Usuram   non    solum   Clerici,    sed   nee   laici 
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Christiani    exigere    debent!"     wobei    „üsura"    in 
folgender  Weise  erklärt  wird: 

„Usura  est,  ubi  amplius  requiretur  quam  detur." 

Aus  diesen  Yerordnungen  vermag  man  auch  zu 
ersehen,  dass  sich  die  Kirche  schon  kurz  nach  Grün- 
dung des  fränkischen  Reiches  in  Dinge  mischte, 
die  gar  nicht  in  ihren  eigentlichen  Wirkungs- 
kreis gehörten,  welche  sie  deshalb  jedenfalls  nichts 
angingen. 

Glücklicherweise  erstreckten  sich  aber  jene  Ver- 
bote nicht  auf  die  Juden,  so  dass  diese  sich  wesent- 
lich mit ,  ihrer  Neigung  ohnehin  mehr  entsprechenden, 
Handels-,  besonders  Leihgeschäften  abgeben  und  auf 
diese  Weise  ihren  Lebensunterhalt  suchen  konnten; 
noch  dazu,  da  ihnen  die  Wahl  und  Ausübung  ande- 
rer Berufs  zweige  nicht  gestattet  wurde. 

b)  In  früheren  Zeiten  waren  die  Handwerke  im 
deutschen  Reiche  allgemein  verachtet  und  später, 
als  man  gewerbliche  Yerbindungen  und  Zünfte  grün- 
dete ,  fand  der  Jude  in  solchen  keine  Aufnahme ; 
Ackerbau  konnte  dieser  auch  nicht  treiben,  da 
man  ihm  das  Halten  christlicher  Dienstboten  versagte; 
so  musste  er  sich  denn  auf  den  Handel  verlegen 
und  sich  als  Kaufmann  vor  Mangel  zu  schützen  suchen. 

Die  Kaufleute  aber  standen  schon  zur  Zeit  Karl's 
des  Grossen  unter  dem  Schutze  des  Kaisers  und 
in  späterer  Zeit  finden  wir  oft  Juden  und  Kaufleute 
zusammen  erwähnt,  wie  z.  B.  in  einer  Urkunde  vom 
9.  Juh  965,  durch  welche  „Otto  L  dem  heil.  Moritz 
in  Magdeburg  den  Königsbann  mit  ausdrücklicher 
Erstreckung  auf  die  Juden  und  andere  Handels- 
leute schenkte."  Man  findet  dies  auch  in  der  Urkunde 
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Otto  II.  vom  4.  Juni;  durch  welche  dieser  bestimmt, 
dass  KauHeute  oder  Juden,  welche  in  Magdeburg 
wohnen ,  vor  Niemand  anders ,  als  vor,  dem ,  vom 
Erzbischole  ernannten  Vogte  Recht  zu  stehen  brauchen, 
und  in  einer  anderen  Urkunde  aus  dem  Jahre  979, 
erlassen  zu  Magdeburg,  die  Wiederholung  der  obigen 
Bestinmmng  enthaltend. 

Die  vielen  /ins Privilegien  liefern  auch  einen 
Beweis  für  den  Schutz,  welchen  die  Kaiser  Kaufleu- 
ten  und  Juden  angedeihen  liessen. 

Was  jeduch  die  rechtliche  Stellung  im  bür- 
gerhchen  Leben  anbelangt,  so  wurde  selbstverständlich 
zwischen  jüdischen  und  christHchen  KauHeuten  ein 
Unterschied  gemacht,  was  schon  aus  einem  Capi- 
tulare  Karls  des  Kahlen  hervorgeht,    worin  es   heisst: 

„De  cappis  et  aliis  uegotiatoribus ,  videlicet  ut 
Judaei  dent  decimam  et  negotiatores  Clu'istiani 
undecimam.''  (Anno  877.) 

Fassen  wir  nun  diese  drei  Momente  zusammen, 
so  ergiebt  sich,  dass  die  Juden  als  „Nichtchristen", 
als  „besondere  Fremde"  und  als  „Handelsleute"  des 
Schutzes  im  Staate»  bedurften ;  da  ihnen  aber  dieser 
von  untergeordneten  Staatsangehörigen,  von  Geisthchen 
und  Fürsten  versagt  wurde,  so  wären  sie  gezwungen 
gewesen,  sich  unter  den  Schutz  des  „Reichsober- 
hauptes" zu  begeben,  auch  wenn  dieses  jenen  Schutz 
nicht  für  sich  beansprucht  hätte. 

Schon  Kaiser  Heinrich  IV.  —  Worms,  18.  Ja- 
nuar 1Ü74  verlieh  den  Christen  und  Juden  der 
8ta^  Worms  eine  feierliche  Belobungsurkunde  für 
die  Treue,  mit  welcher  sie  für  ihn  eingestanden,  imd 
gewährte   ihnen  Zollfreiheit    an   allen    künighchen 
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Zollstätten:     zu    Prankfurt,    Boppard,    Hammerstein, 
Dortmund,  Goslar  und  Angern. 

Speier,  19.  Februar  1090,  gab  dieser  Kaiser 
den  Juden  Moses,  David  und  Judas  einen 
Rechts-  und  Freiheitsbrief;  G.Januar  1103  sagte 
Heinrich  IV.  in  der,  von  den  Grossen  des  Eeichs  auf 
4y2  Jahre  beschworenen  Friedensconstitution  auch 
den  Juden  Sicherheit  und  Schutz  zu. 

Kaiser  Friedrich  IL  nennt  im  Diploniate  Vin- 
tlohonensi  de  Anno  1237  die  Juden  „Camerae  Servos 
speciales".  Mittelst  der  darüber  vorhandenen  Urkunde 
ertheilt  dieser  Kaiser  nämlich  mehreren  Juden  in 
Rücksicht  auf  die  Schutzlosigkeit  des  israelitischen 
Volkes  und  weil  die  Juden  überall  Ihm  als  seine 
Kamm  er  knechte  untergeordnet  seien ,  auf  ihre 
Bitten  ein  Privilegium,  in  welchem  er  sie,  ihre  Kinder 
und  Güter  in  seinen  besonderen  Schutz  nimmt 
und  die  Rechte  und  Freiheiten,  die  sie  unter 
den  früheren  Kaisern  besassen,  bestätigt.  Die 
betreffende  Stelle  lautet:  „omnes  et  singuli  Judaei, 
degentes  ubique  per  terras  nostrae  jurisdictioni  sub- 
jectas  —  —  —  servi  sunt  Camerae  nostrae 
special e^";  ferner:  „Christianae  legis  et  imperii 
praerogativa ,  qua  dominamur  et  vivimus,  servi  sunt 
camerae  speciales",  womit  der  Kaiser  beinahe 
kund  giebt,  dass  er  alle  Juden  seines  Reiches  als 
Leibeigene  seiner  Domaine  betrachte. 

Rabbi  David  Gans  im  „Zeniach  David"  spendet 
(P.  n.)  dehi  Kaiser  Heinrich  IV.  das  Lob,  die 
Juden  gegen  ihre  Verfolger  kräftig  in  Schutz 
genommen  zu  haben. 

"Würzbm-g,    18.  November   1234:  Heinrich  VH. 
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nimmt  den  Clerus,  Adel,  Beamte,  Bürgerschaft  und 
Juden  zu  Würzburg  in  seinen  besonderen  Schutz 
(Mon.  Boic.  30.  a  219)  und: 

Brixen,  August  1238  nahm  Friedrich  H.  die 
Juden  in  Worms,  seine  Kammer  knechte,  in 
seinen  kaiserlichen  Schutz  und  erliess  verschie- 
dene Verordnungen  zu  ihren  Gunsten. 

In  auffallendster  Weise  machte  aber  Kaiser  Al- 
brecht I.  sein  Kecht  auf  die  Juden  Frankreich's 
geltend,  nachdem  er  von  dem  damals  regierenden 
Könige  Philipp  IV.  bereits  das  Königreich  Arles 
und  die  angebliche  Dornenkrone  Christi  be- 
ansprucht hatte.  Als  Giiind  gab  Albrechtl.  an, 
die  Juden  seien  sämnitlich  der  Gerichtsbarkeit  des 
deutschen  K  eich  es  verfallen,  da  die  hebräische 
Nation  ursprünglich  unter  der  Botmässigkeit  der  rö- 
mischen Kaiser  gestanden  habe. 

Philipp  IV.,  ein  äusserst  gewaltthätiger  Fürst, 
gab  zwar,  der  Entscheidung  seiner  Käthe  gemäss, 
dem  Verlangen  des  Kaisers  nach,  beraubte  aber  die 
Juden  zuvor  aller  ihrer  Güter  und  befahl  ihnen,  Frank- 
reich binnen  einem  Monat  zu  verlassen  «nd  sich  — 
selbst  des  Nöthigsten  beraubt  —  unter  den  Schutz 
des  sie  reclamirenden  Kaisers  zu  begeben, 

Kaiser  Albrecht  1.  nahm  sich  auch  der  in  Deutsch- 
land anlangenden  Unglücklichen  thatkräftig  an  und 
Hess,  —  als  bald  darauf  in  Franken,  Schwaben 
und  Bayern  Verfolgungen  gegen  die  Juden  ausbra- 
chen, die  Verfolger  zur  Strafe  ziehen,  während  er 
den  Israeliten  eine  Freistätte  sicherte. 

Die  Ansprüche,  welche  Kaiser  Albrecht  auf  die 
Juden  Frankreich's  erhob,   wurden  von  den  folgenden 
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Kaisern  mehrere  Jahrhunderte  lang  im  gan- 
zen römischen  Reiche  deutscher  Nation,  ja 
selbst  in  Italien  geltend  gemacht. 

So  wagte  es  Barbara,  die  Wittwe  des  Kaisers 
öigismund,  von  Papst  Eugen  IV.  die  Steuern  von 
den ,  in  den  päpsthchen  Staaten  ansässigen  Juden, 
welche  ihr  Gemahl  dem  heihgen  Vater  abgetreten 
hatte,  zu  verlangen;  ob  sie  etwas  erhielt,  wird  der- 
jenige, der  die  ökonomischen  Grundsätze  des 
römischen  Stuhles  kennt,  leicht  bemessen  können. 

Im  Jahre  1226,  14.  Juli  gebot  Kaiser  Friedrich  II. 
mittelst  Urkunde  —  der  Stadt  Ravenna,  dem  ge- 
fällten Urtheil  gemäss,  dem  Juden  DonfalHni  Ersatz 
für  das  vom  Podesta  weggenommene  Oel  zu  leisten. 
(Fantuzzi  Mon.  Hav.  3,  75.) 

Auf  die  Juden  verschiedener  Theile  Frank- 
reich's  machte  unter  anderen  —  Kaiser  Friedrich  I. 
im  Jahre  1178,  2.  August,  sein  Schutzrecht  geltend, 
indem  er  durch  die  unter  diesem  Datum  erlassene 
Urkunde  die  Juden  zu  Avignon  dem  dortigen  Bischof 
Paulus  unterwarf. 

Friedrich  II.  bestätigte  im  Jahre  1214  von 
Basel  aus  alle  Berechtigungen  des  Erzstiftes  „Arles", 
als  da  sind:  telonea  pedatica  justicias  Judaeos  cordam 
quintale  phanarimn  monetam  etc.  (Huillard-Breholles 
1.  c.  I;  I,  334.) 

Waren  nun  die  Juden  aber  einmal  gesetzlich 
unter  kaiserlichen  Schutz  genommen,  so  wurde 
alsbald  das  Recht,  sie  zu  schützen,  vom  Kaiser  für 
sich  allein  beansprucht;  das  Recht  des  Juden- 
schutzes wurde  unter  die  kaiserlichen  Regalien 
aufgenommen;    es   durfte  demzufolge   kein   Unterthan 
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des  Knisors  einen  Juden  aufnchmon  und  ihm  Schutz 
iin^^otleihcn  lassen,  ohii<«  vorhcT  B[)0(Mell  um  die  kai- 
serliche Erlaubniss  nach«;esucht  zu  haben. 

Als  der  erste  Kaiser,  welcher  «Mneiu  seiner 
L'nterthanen  das  Recht  verlieh ,  Juden  in  seinem 
(Gebiete  aufzunehmen,  mag  wohl  Friedrich  I.  be- 
zeichnet werden,  welcher  unter  dem  —  17.  September 
1136  von  Kegensburg  aus  dem  llerzot:^  Heinrich  1. 
von  Oestcrreich  diese  Freiheit  bewilligte;  denn 
neben  anderen,  diesem  PYusten  eingeräumten  Rechten 
findet  sich  auch : 

„Jus  tenendi  Judaeos  et  usurjirios  publicos  sine 
Iiuperii  molestia  et  oti'ensa."  (Lambecius,  in  Biblio- 
tlieca   Yindobonensi,  Lib.  II,  c.  5.) 

Ludwig  der  Bayer  bestätigte  —  unter  dem 
4.  Mai  1331  von  München  aus  den  Herzogen  Albrecht 
und  Otto  von  Oestcrreich  um  der  Dienste  willen, 
die  sie  dem  Kaiser  und  Reiche  leisten  sollen,  alle  ihre 
Privilegien,  worunter  insbesondere  auch  der  Schutz 
über  die,  in  ihren  Landen  ansässigen  Juden  mit 
inbegriffen  ist. 

Die  späteren  Kaiser,  das  hcisst  die  auf  Frie- 
drich L  folgenden,  verliehen  die  Freiheit,  Juden 
aufzunehmen,  auch  anderen  Adeligen. 

So  erlaubte  Kaiser  Heinrich  YH.  —  im  April 
1227  dem  Grafen  Wilhelm  von  Jülich  und 
dessen  Erben,  alle  Juden,  die  sich  ct^va  in  seinem 
Lande  ansiedeln  wollen,  als  Reichslchen  zu  besitzen 
und  über  sie  zu  verfügen. 

Kaiser  Rudolph  I.  gestattete  am  12.  April  1276 
von  Worms  aus  dem  Rauhgrafen  Ruprecht, 
fünf  Juden  in  Leimburg  zu  halten  —  80  lange  bis 
das  Reich  dieses  Recht  mit  SCK)  Mark  weder  einlöse. 
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Kaiser  Albrecht  I.  erlaubt  dem  Wildgrafen  Conrad 
auf  Daun,  drei  Juden  so  lange  in  Schutz  und  Schirm 
zu  nehmen,  bis  dieses  Recht  von  Seite  des  Reichs 
mit  150  Mark  abgelöst  werde.  Die  darauf  bezüghche 
Urkunde  findet  sich  im  königüch  bayerischen  Reichs- 
archiv zu  München. 

Unter  dem  19.  Juh  1312  gestattete  Heinrich  VII. 
von  Rom  aus  dem  Grafen  Diether  von  Katzenellbogen, 
als  Belohnung  für  seine  Dienste  in  Italien,  in  Katzenell- 
bogen  und  Lichtenberg  je  12  Juden  zu  halten. 

Vorher  hatte  der  nämliche  Kaiser,  von  Rothen- 
burg aus,  19.  Juli  1309,  schon  dem  Edlen  Friedrich 
von  Schieiden  zur  Verbesserung  seiner  Reichslehen, 
Juden  in  seinen  Burgfrieden  Schieiden  aufzunehmen 
und  zu  halten,  erlaubt. 

Am  26.  Juni  1313  beauftragte  Heinrich  VH.  von 
Pisa  aus  den  Schultheiss  von  Nürnberg,  die  Juden 
dieser  Stadt  gegen  ihre  Feinde  zu  schützen,  und  sie 
nicht  \\iderrechthch  belästigen  zu  lassen.  Zugleich 
erlaubte  er  dem  Schultheiss,  noch  andere  Juden  in 
Nürnberg  als  Bürger  aufzunehmen,  ohne  Rücksicht 
auf  den  Widerspruch  derjenigen,  welche  schon  dort 
seien.  (Ueber  die  im  folgenden  Jahre  geschehene 
Aufnahme  eines  fremden  Juden  als  Bürger  Nürnbergs 
werde  ich  später  eine  Urkunde  anführen. 

Kaiser  Ludwig  der  Bayer  verlieh  ebenfalls  höh- 
eren und  niederen  Adehgen  das  Recht  des  Judenschutzes; 
so  unter'm  15.  Juni  1315,  von  Amberg  aus  dem  Könige 
Johann  von  Böhmen  als  Grafen  von  Luceinburg,  in 
der  Grafschaft  Luceinburg  Juden  zu  halten;  —  26. 
Juli  1330  von  Hagenau  aus  dem  Grafen  Wilhehn  von 
Katzenellbogen  und  seinen  Erben,  24  Juden  zu  halten ; 
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—  29.  Juli  1330,  von  ILi^'onau  aus  dem  Wildfcrafcn 
.loliaun  und  dessen  Erbi-n,  auf  ihrem  Gebiete  15  Juden 
in  Schutz  und  Schirm  zu  nehmen;  —  25.  Mai  1331, 
von  Nürnberg;  aus,  dem  Fricdridi  von  liaumbach  und 
dessen  Erben,  6  Juden  in  ihre*  Burf^en  aulzunehmen; 
30.  Mai  1331,  von  ^'ürnberg  aus,  dem  Grafen  Ludwig 
von  Oettingeu,  die  Juden,  welche  in  seinem  Bezirke 
bereits  ansässig  sind  oder  es  künftig  werden,  zu  nutzen 
und  zu  niessen  bis  auf  NViderruf;  —  4.  August  1331, 
von  Regeusburg  aus,  Jleinrich  von  Dürrwangen,  10 
Juden  bis  auf  Widerruf  zu  halten;  —  2.  December 
1331,  von  llammelburg  aus,  Chunrafc  von  dem  Keb- 
stock  und  seinen  Erben  von  Wirtzburch,  6  Juden  bis 
auf  Widerruf  zu  halten;  —  27.  April  1333,  von  Nürn- 
berg aus,  dem  Grafen  Ludwig  und  Fiicdrich  von 
Oettingen  bis  auf  Widerruf  Juden  zu  Nutz  und  Niessen 
aufzunehmen;  —  5.  August  1335,  von  Nürnberg  aus, 
dem  Gottfried  von  Ei»j  »stein  je  10  Juden  in  Steinhcin\, 
Homburg  und  Eppstein  bis  auf  Weiteres  zu  halten ;  - 
5.  August  1339,  von  Frankfurt  aus,  dem  llerzog  Kei- 
nald  von  Geldern  in  Schlössern,  Städten  und  Dörfern 
unter  Einräunumg  aller  Rechte  Juden  zu  halten. 

König  Ruprecht  verlieh  am  5.  Februar  UOl  dem 
Grafen  Johann  von  Wertheim  die  Teste  „Neuburg  auf 
dem  Hartenfelde"  nebst  seinem  Geleite,  Zoll,  Münze 
und  Juden.  Die  betreffende  Urkunde  ist  in  Nürnberg 
ausgestellt;  18.  Nov.  1402,  erlaubteer  von  Nürnberg  aus 
dem  Ritter  Kratz  von  Sambach  zu  Sampach  und  Eysclie 
Juden  aufzunehmen  gegen  Erlegimg  eines  jährlichen 
goldenen  Opfcrpfennings  von  jedem  Juden  über  12 
Jahre;  —  3.  Juni  1405  gestattete  er  von  Nürnberg  aus 
dem  Heinrich  von  Weingarten  für  sich  und  seinen 
Bruder,  4  Judenfaniilien  aufzunehmen. 
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Im  Jahre  1418  erlaubte  der  römische  König  Sig- 
mund dem  Edlen  Härtung  von  Egloffstein  in  Heufen- 
feld  bei  Ilersbruck,  Juden  in  seine  Besitzungen  auf- 
zunehmen, welches  Recht  im  Jahre  1530  auf  den 
nachmaligen  Käufer  jener  Grüter,  Ritter  Martin  Pfinzing 
von  Nürnberg  übergieng.  — 

Wöhrd,  eine  Vorstadt  von  Nürnberg,  hatte  nicht 
nur  zu  der  Zeit,  als  es  noch  Eigenthum  des  Burggrafen 
war,  das  Recht,  Juden  aufzunehmen,  [wie  hervorgeht 
aus  der  Urkunde  Ludwig's  des  Bayern  vom  10.  No- 
vember i  336 ,  durch  welche  Ludwig  der  Bayer  von 
München  aus  dem  Burggrafen  Johann  voi;i  Nürnberg 
den  Schutz  und  Schirm  seiner  Juden  zu  Nürnberg, 
Rothenburg  und  der  dazwischen  ansässigen  empfiehlt, 
und  aus  einer  späteren  Urkunde  vom  5.  Februar  1343 
zu  Scherding  erlassen,  (deren  Inhalt  ich  im  Abschnitt 
„Leibeigenschaft"  anführen  werde)],  sondern  auch 
noch  später,  als  es  im  Jahre  1427  von  dem  Burg- 
grafen Friedrich,  Markgrafen  von  Brandenburg,  mit 
Einwilligung  seiner  drei  Söhne  Johann  Georg, 
Friedrich  und  Albrecht  der  Stadt  Nürnberg  käuflich 
abgetreten  worden  war. 

Auch  geistlichen  Fürsten  und  Orden  wurde  mit 
der  Zeit  das  Recht,  Juden  aufzunehmen,  ertheilt.  So 
übei-trug  LudAvig  der  Bayer  unter'm  9.  Mai  1287  dem 
Erzbischof  Heinrich  von  Mainz  den  Schirm  und  das 
Regiment  über  die  Juden  in  Thüringen,  der  Ostmark 
und  in  Meissen,  indem  er  zugleich  den  Juden  gebot, 
dem  Erzbischof  gerade  so  zu  dienen,  wie  ihm  selbst; 
würden  sie  widerspenstig  sein,  so  stehe  es  in  der 
Macht  des  Erzbischofs,  rechtlich  über  sie  zu  entschei- 
den. 
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Albrocht  1.  gi'liot  den  Juden  zu  J)ortmun(l  un- 
terem 1.  I)ccenil)or  1299,  dem  Erzbisrhof  Wieljold  von 
Cöln  als  ilirom  Schinnherrn  zu  ^clioivlicni,  und  Nie- 
mand ausser  ihn»  Abf^aben  zu  entrichten. 

Der  nämliolie  Kaiser  verlirli  am  7.  Juli  1307  von 
Frankfurt  aus  dem  liiseliof  rhilipp  von  Eich.stätt,  sei- 
nem Beichtvater,  die  Dienste  der  Juden  zu  Eichstätt, 
lue  diese  bidhor  dem  Keiche  geleistet  hatten. 

Heinrich  VII.  bestätigte  dem  Bischof  IMiiiipj»  m>ii 
Eichstätt  mit  Ausdchimng  auf  dessen  Nachfolger  am 
1.  August  1309  von  Ezzelingen  aus,  dass  die  dortigen 
Juden  nicht  mehr  dem  Keiche,  sondern  ihm  dienen 
sollen. 

L  u  d  w  i  g  d  e  r  B  a  y  e  r  erlaubte  unterem  24.  Oct.  1 34 1 
von  Laudshut  aus  dem  Dcutschordcnshauso  zu  Mcr- 
gentheim,  daselbst  5  Juden  bis  auf  seinen  oder  seiner 
Nachfolger  Widerruf,  unter  Genuss  aller  Hechte  l)ei 
sich  ansässig  werden  zu  lassen. 

König  Ruprecht  gestattete  am  26.  Dccember  1106 
von  Heidelberg  aus  dem  ])omprobst  Johann  von 
Heydeck,  in  seiner  Stadt  Staffelstoin  Jutlen  zu  halten. 

Ln  Jahre  1 356  wurde  die  ständige  Freiheit,  Juden 
zu  halten,  den  Churfiirsten  als  ein  besonderes  kaiser- 
Hches  Regale  dmch  die  in  Nürnberg  verfasste  goldene 
Bulle  KarFs  IV.  verliehen. 

Kaiser  Karl  V.  dehnte  die  Ertheilung  obenge- 
nannten Rechtes  —  durch  die  Reichspolizeiordnung 
von  1548  —  anfalle  diejenigen  aus,  welche  kaiserUchc 
Regahen  haben  oder  besonders  deswegen  privilegirt 
sind,  worunter  selbstverständlich  freie  Reichsstädte 
mit  inbegriffen  waren. 

Verschiedene  Gelehrte  glauben,  Karl  IV.  sei    der 
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erste  Kaiser  gewesen,  welcher  der  Stadt  Nürnberg 
jene  Freiheit  zugestanden  habe;  aber  der  Nürnberger 
Rathsschreiber  und  Chronist  Müllner  berichtet  in  seinen 
Annalen,  dass  das  ßecht,  Juden  aufzunehmen,  schon 
lange  vor  Albrecht  I.  von  Oesterreich  zu  den  Rechten 
der  Stadt  gehört  habe  und  schreibt  in  dieser  Be- 
ziehung : 

„Anno  1298  hielt  König  Albrecht  I.  einen  Reichs- 
tag zu  Nürnberg,  darauf  eine  Constitution  und  Ver- 
fassung des  Landfriedens  beschlossen  worden,  den 
nächsten  Tag  nach  St.  Martinstag  (12.  Nov.),  und 
stehet  zuletzt  von  denen  Juden,  dass  sie  bei  ihrem 
Schutz,  so  sie  von  Königen  und^  Kaisern  erlanget, 
bleiben  sollen." 

In  dem  hiesigen  königl.  Archiv  findet  sich  auch 
eine  Urkunde,  d.  d.  Nürnberg,  am  Mittwochen  nach 
St.  Walpurgistag  (5.  Mai)  1333,  welche  ich  hier  folgen 
lassen  will  und  die  zum  Beweise  des  oben  Gesagten 
dienen  kann: 

„Kaiser  Ludwig  der  Bayer  befiehlt  dem 
Schultheissen  und  Rathc  der  freien  Reichsstadt 
Nürnberg:  Die  Juden,  welche  von  Nürnberg 
entflohen  waren,  wieder  aufzunehmen,  und  nebst 
den  in  der  Stadt  verbhebenen,  sowie  andern 
sich  etwa  noch  ansiedelnden  Juden  gegen 
Jedermann  zu  schützen. 

Nürnberg,  5.  Mai  1333. 

Wir  Ludwig,  von  Goz  Gnaden  römisch  Kaysser,  zu  allen 
Zeiten  Meerer  dez  Reichs :  bekennen  offenlichen  an  dizen  Brif 
vnnd  tun  chnnt  allen  di  In  (ihn)  anseent  oder  hörent  lesen: 

Wann  Vnnser  vnd  dez  Reichs  Juden  von  Nürnbergk  flüchtig 
worden  weren,  vmb  daz  Swir  se  wieder  zu  dem  Reich  prächten, 
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haben  Swir  diircli  dez  Reichs  Niicz  vnsern  liben  Getrewen 
dem  6chiilthc'ii7.cii,  dcui  Rut  vnd  der  Ucmaiu  der,  Stadt 
zc  Nürnbcrgk  gcputtcn  vestiiohlichen  v  haben  si  ez  avch 
mit  ilizen  Brif,  daz  yic  Vnscr  vnd  dei  Ilcichs  Juden  vnd 
Kaminerkiiecht .  di  itz  iitid  bei  In  (ihiieii)  /e  Nürnbcrgk  gc- 
^eiicn  sint  oder  nodi  l'ürbaz  sezzeh.ift  do  werden,  besohirjnen 
Süllen  vor  Vnz,  vor  Vntzern  t'icnri  ob  Öwir  einen  habpij;  v 
vor  allen  Vntzern  Amtlewten  vnd  Uinern,  swi ,  di  gcnanpi)^ 
werden,  mügen i  vnd  gehcizzcn  In,  bei  Vntzern  kayssejliühpn 
Trewen  l'ür  Vntz  vnd  für  mennlichki  n.  daz  statt  ze  halten  on 
all  Argeliste  dhweil  Swir  leben  vnd  HuUeii  noch  wullen  daz 
nit  vbervaren  noch  widerrnfen.  weil  Swir  leben. 

Swiir  aber,  daz,  Vinant  der  Juden  daz  vbervaren 
wolt  von  Unnser  oder  anters  wegen  vnd  daz  der  vorgeaanatl 
\  unser  Sohultheizz  oder  die  Burgker  von  Nüruliergk  oder  sie 
tieid  miteinander  daze  detten.  daz  ze  weren,  daz  sul  deraselbfih 
Vntzern  SchultlieizzLii  vnd  den  Burgkern  weder  gein  Vntz, 
noch  gein  dem^Reich ,  noch  gein  anders  Ymand  nit  schaden, 
weder  an  Leib,  an  Trewen,  noch  an  Eren,  noch  an  Gut;  vnd 
daz  In  daz  statt  pleit.  geben  Swir  dizen  Brif  mit  Vntzern 
kaysserlirhcn  Insigel  besigelten;  der  geben  itzt  zc  Nürnhcrgk 
am  Mittwochen  nach  St.  Walburgen  tag ,  do  man  zalt  von 
Uhristö  Gpurt  Dreitzcnhundert  Jar,  darnach  in  dem  drey  v 
dreytzigsten  Jare,  in  dem  newntzenden  Jare  VntzerS" Reichs 
vnd  in  dem  sehsten  dez  Kayssertums  (5.  Mai  1333). 

Dann  erst  kommt  die  Urkundo  Kui-rs  IV.,  d.  d. 
l'ürrjleins  (jetzt  Untorbürg),  26.  Mai  1352,  welche  ich, 
da  sie  specioll  Nürnlicrg  betrifft,  ebenfalls  hier  folf^en 
lasse : 

König  K  a  r  1  IV.  giebt  dem  Käthe  zu 
Nürnberg  die  er  neu  orte  Freiheit,  Juden  in 
die  Stadt  aufzunokmen ,  gegen  Jedermann  zu 
schirmen  und  versichert  zngleicli,  die  von  diesen 
Juden  fallende  Steuer  Niemand  zu  verschrei- 
ben oder  zu  verpfänden.  n 
Kobak's  Jeschurun  VI.                                        9 
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f.3  Pürgleins,  26.  Mai  1352. 

'"  ,iWir  Karl,  von  Gots  Gnaden  römischer  Kunig,  zu  allen 
Zei'ten  Mefer  dez  Reichs  vnd  Kunig  ze  Beheimb  berichten  vnd 
Van  chunt  offenlichen  mit  ditzen  Brif  —  Allen  di  in  sehn  oder 
heren  letisn,  daz  Wir  mit  wolbedachtem  Mut  vnd  mit  Rate 
Vnt^ei-er  Getrewen,  durch  Untz  des  heiligen  Reichs,  —  dem 
Sclflütheizzen ,  dem  Rate  vnd  den  Burgkern  gemeinerlichenze 
K'Öt-nberg,  Vnntzern  liben  Getrewen,  bevolchen  haben  vnd  be- 
vfelcllfen'avch  mit  rechten  Witzzen  vnd  Gewalt  ditz  Brifs,  daz 
si  Untz  vnd  dem  Reich  in  Ir  Stadt  ze  Nürnberg  Juden  empfah- 
leil müg'en  vnd  sullen ,  vnd  ditzzelben  schirmen ,  sichern  vnd 
schawern  von  Untzer  vnd  dez  Reichs  wegen,  awch  geloben 
Wir  mit  Vntzern  küniglichen  Gnaden  dem  obbnannten  Schult- 
lieizzen,  dem  Rat,  den  Burgkern  gemeiniclichen  vnd  den  Juden 
dee  obnunnten  Statt  ze  Nürnberg,  daz  Wir  all  den  järlichen 
Ziöfitz  vnd  Nutz,  der  Vns  von  dentzelben  Juden  gevallen,  Ny- 
mant  geben  ^  verschi*eiben,  verpfenden ,  empfehlen  oder  be- 
scheiten wuUen,  sunder  bei  Untzer  vnd  dez  Reichs  Camer  be- 
halten, vnd  ob  Wir  darwider  einen  Brif  geben  hatten,  oder 
noch  geben  würden,  wollen  Wir,  daz  di  absein  v  kein  Graft 
haben  sullen.  Mit  Vrchunt  diz  Brifs,  versigelt  mit  Vntzern 
küniglichen  Ingesigel,  der  geben  izt  ze  Pürgleins,  (jetzt  Unter- 
büi-g)  nach  Christs  Geburt  Drewtzenhnndert  Jare,  darnach  in 
dem  tzwey  und  funftzigisten  Pfingstabent.  Im  sechsten  Jar  Un- 
tzern  Reiches." 

Das  Privilegium,  Juden  aufzunehmen,  wurde  als 
ein  „ad  Superioritatem  Territorialem"  gehöriges  Jus 
der  Stadt  Nürnberg  von  den  einzelnen  Kaisern  wieder 
bestätigt,   wie  zahlreiche  Urkunden  beweisen. 

Die  Stadt  hat  sich  jedoch  nach  der,  im  Jahre 
1499  erfolgten  Ausweisung  der  Juden  des  obenerwähn- 
ten Eechtes,  solche  aufzunehmen,  bis  in  die  Neueste 
Zeit  (1845)  nicht  bedient,  war  vielmehr  stets  ängstUch 
darauf  bedacht,  die  Juden  aus  ihren  Mauern  fern  zu 
halten. 
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Es  hat  ihr  dieses  Abschlioasen  gopjon  jüdische 
Mitbüifjjer  jedoch  nicht  nur  keinen  Nutzen  gebracht, 
sondern  im  (Jegenthoil  nur  dazu  «gedient,  die  Stadt 
bis  vor  kurzem ,  vo  die  sich  alhnähhch  steigernde  In- 
teUigcnz  die  Aufnahme  von  LsracUten  wieder  gestattete, 
so  öde  als  mögUch  zu  machen  und  der  engherzigen 
mittelalterhchen  Denkweise  Nahrung  zu  geben,  welche 
sich  noch  heutzutage  nur  allzuoft  in  der  spiessbürger- 
lichen  Lebensanschauung  der  Bewohner  dieser  Stadt 
ausspricht  und  dem  Fremden  nicht  nur  Missbehagen 
verursacht,  sondern  ihm  sogar  mit  der  Zeit  unerträglich 
wird. 

Der  erhabenen  Politik  der  bayerischen  Könige, 
welchen  die  „Liebe  ihres  Volkes"  über  Alles  geht, 
und  die  die  Rechte  aller  ihrer  Unterthanen  ohne 
Unterschied  des  Bekenntnisses  gewahrt  zu  sehen,  aufs 
eifrigste  wünschen,  haben  es  die  Juden  zu  danken, 
daas  der  Ansiedelung  ihrer  Glaubensgenossen  in  Nürn- 
berg kein  llinderniss  mehr  im  Wege  steht. 

Den  unausgesetzten,  höchst  anerkonnenswert^ien 
Bemühungen  des  königl.  Ministeriums  und  der  königl. 
bayerischen  Regierung  ist  es  zum  Theilo  schon  ge- 
lungen, den  Nachkommen  der  Bewohner  der  ehemali- 
g(>n  Reichsstadt  durcli  Gründung  höherer  Schulen  die 
alten,  tief  eingewurzelten  und  gänzlich  unbegründeten 
Vorurtheilo  ihrer  ehrenwerthen  Vorfahren,  welche 
ihnen  diese  vererbten  —  zu  benehmen  und  der  neueren 
Generation  eine  zeitgemasse  Anschauung  über  bürger- 
liche Gleichberechtigung  der  Juden  und  Christen  bei- 
zubringen;  wir  dürfen  deshalb  hoffen,  dasa  durch  die 
rastlose  Thätigkeit  und  den  speculativen  Geist  der 
sich    in   Nürnberg    wieder    ansiedelnden    Juden    diese 

9* 
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Stadt  ihren  alten  Glanz,  welchen  sie  seit  mehreren 
Jahrhunderten  verloren  hat,  wieder  gewinnen  und  sich 
zu  einer  der  ersten  Handelsstädte  Deutschlands  em- 
porschwingen werde. 


.    n. 

Leibeigensehaft. 

Nach  der  Zerstörung  des  zweiten  Tempels 
wurden  die  meisten  der,  nach  der  Belagerung  Jerusa- 
lems noch  lebenden  Juden  durch  Titus  als  Ge- 
fangene nach  Itahen  und  Rom  übergeführt  und 
als  kaiserliche  Kamnierknechte,  zuweilen  aber  auch 
als  Leibeigene  der  kaiserlichen  Kammer  gegen  Ent- 
richtung gewisser  Steuern  aufgenommen. 

Der  folgenreiche  Irrwahn  des  Mittelalters ,  dass 
das  deutsche  Kaiserthum  nur  die  Fortsetzung  des 
römischen  sei,  und  alle  Rechte  und  Anmassungen  der 
römischen  Kaiser  unmittelbar  auf  Karl  den  Grossen 
übergegangen  (das  heisst  durch  den  Machtspruch  des 
Papstes  übertragen  worden)  seien,  verschaffte  den 
deutschen  Kaisern  nicht  nur  das  beinahe  unumschränkte 
Schutzrecht,  sondern  sogar  das  Eigenthumsrecht  über 
Leib  und  Gut  der  Juden. 

Vi^le  der  Herrscher  des  heiligen  römischen  Reiches 
glaubten  demzufolge  das  Recht  zu  haben,  über  die 
unter  ihrem  Schutze  als  kaiserliche  Kammerknechte 
stehenden  Juden  wie  über  unbewegliches  Gut  oder 
Leibeigene  nach  Willkühr  verfügen  zu  können. 

In  den  alten  Reichssatzungen  lesen  Avir:  „Man 
führte  der  selben  Juden  von  Jerusalem  viel  nach 
Rom  und  gab  irer  dreissig  um  einen  Pfennig,  dieselben 
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gab  Titus  zu  eigen  in  des  Königs  Kammer  und  davon 
sollen  sie  noch  des  Keichs  Knecht  syn  und  er  sei 
sy  auch  scliirnien!'' 

Aus  den  Keichssatzungen  geht  ferner  hervor,  dass 
die  gesanmite  Judenschaft  in  Abwesenheit  des  Kaisers 
dfui  tScliutze  des  Erzliischufs  von  Mainz  anheimgege- 
ben war:  „Der  Kaysor  sol  auch  all  sein  Juden,  di  in 
Teutschen  Landen  seint,  seinem  Kanzler  empfehlen, 
das  ist  der  Bischotf  von  Mentz:  Und  empfiehlt  ihm 
der  König  die-  Juden  nicht,  er  ptlicht  ihr  doch  mit 
Kecht. 

So  geht  aus  einer  Urkunde  Kaiser  Heinrichs  IV. 
vom  Jahre  1098  hervor,  dass  dieser  Fürst  gegen  den 
Erzbischof  R  uthard  von  Mainz,  der  an  den  Grcuel- 
thaten  gegen  die  Juden  Theil  genommen  und  sich  ihr 
Hab  und  Gut  gewaltsam  angeeignet  hatte,  eine  Unter- 
suchung einleitete. 

AI  brecht  I.  verpflichtete  sich  am  13.  Sept. 
1298,  den  Erzbischof  von  Mainz  als  Reichsvice- 
kanzler die  von  den  Juden  zu  entrichtenden  Abgaben 
mit  sich  gemeiuschaftUch  beziehen  zu  lassen. 

Dass  viele  Kaiser  die  Judenschaft  nur  als  Eigen 
betrachteten,  von  dem  sie  Nutzniessung  zogen,  wie 
von  einem  unbeweglichen  Gut,  wird  durch  zahlreiche 
Urkunden  deutlich  genug  bewiesen.  In  diesen  'Schrift- 
stücken findet  man  das  angebUche  Reciit  der  deutschen 
Herrscher  über  die  Juden  als  Leibeigene,  das  heisst: 
„über  Leib  und  Gut  derselben  nach  Willkühr  schalten 
und  walten  zu  können"  mit  einfachen  und  klaren, 
vielleicht  von  christlicher  Liei)e  zum  Nächsten  dictirten 
Worten   hervorgehoben  und  ausgesprochen. 

So   lesen   wir   in   der   Instruction   des  Markgrafen 
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Albrecht  von  Brandenburg:  „So  ein  yder  Rö- 
mischer König  oder  Kaiser  gekrönt  werdet,  mag  er 
den  Juden  allenthalben  im  Eich  alle  Ir  Gut  nemen, 
darzu  Ir  Leben  und  sie  tödten  bis  auf  eine  Anzal,  die 
lutzel  (klein)  sein  soll:  zu  einer  Gedechtniss  zu  enthalten!" 
Ueber  die  Bedeutung  des  Ausdrucks  „zu  einer 
Gedächtniss  zu  enthalten"  mag  uns  Bernhard  von 
Clairvaux  Aufschluss  geben,  welcher  den  Bemamen 
„der  Heihge"  führend,  im  Jahre  1146  die  Bewohner 
von  Speyer  von  der  Verfolgung  der  Juden  abmalmte, 
„da  diese  als  die  lebendigen  Denkmale  zu  beti'achten 
seien ,  welche  der  Herr  zum  ewigen  Gedächtnisse 
seines  Leidens  und  Sterbens  unter  die  Völker  gesetzt 
habe  und  die  man  aus  diesem  Grunde  schonen  müsse", 
wobei  bemerkt  zu  werden  verdient,  dass  die  Juden 
sich  die  Gunst  jenes  Heihgen  vorher  durch  grosse 
Geldsummen  zu  erkaufen  genöthigt  sahen. 

Nach  dem  eben  Gesagten  wird  es  Niemand  mehr 
befremden,  dass  viele  der  vom  Statthalter  Christi  auf 
Erden  eingesetzten  christlichen  deutschen  Herr- 
scher der  Ansicht  waren,  sie  Hessen  nur  Gnade  für 
Recht  ergehen,  wenn  sie  die  Juden  bei  ihrem  Regie- 
rungsanti'itte  nicht  alle  todtschlügen,  sondern  dieselben 
wie  der  Heide  Titus  ihrer  Kammer  als  besondere 
Knechte  oder  Leibeigene  beibehielten. 

Karl  IV.,  der  nämhche  Kaiser,  welcher  sich  viele 
Ungerechtigkeiten  gegen  seine  jüdischen  ünterthanen 
zu  Schulden  kommen  Hess,  aber  dabei  ein  gar  demü- 
thiger  und  eifriger  Sohn  der  katholischen  Ivirche  war, 
der  allen  möglichen  Klöstern  Deutschlands,  der  Schweiz 
und  Italiens  die  Gebeine  der  daselbst  ruhenden  Hei- 
ligen entfülu-te    und  x\lles   zu   Ehren    der  Mutter    der 
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Onado    und    Baniihor/.igkcit   vornahm,    befreit»    anrh 
unter   anderem,    mittelst   l'rkunde   d.  d.  ^'ürnbcrg,  31. 
October    1347,    die    Bui'ggrafen   Jolianu   qud  ^Ibrecht 
von    ^'ürnherg    von    allen    JudouselmldQn,     indpra    er 
diese  edle  liundlung  mit  folgenden  ^Vorten  roehtfertigte,; 
„Alle  Juden  gehören  mit  Leib  und  Gut   in  Unser 
Kammer   und   seind    in   Unser   Gewalt   und    lliinde, 
dass  Wir   mit  Unserer  Miiehtigkoit   damit  thun   und 
lassen  mögen,  was  wir  wollen!"  < 

Den  besten  Beweis  für  diese  willkührlielio  Anschau- 
ung liefert  wohl  die  Thatsache,  dass  die  Kaiser  ihre 
Juden: 

1)  verschenkten; 

2)  verp  f findeten; 

3)  c  e  d  i  r  t  e  n ; 

4)  uld  K  c  i  c  h  s  1  e  b  e  n  vergaben. 

I.  Schenkungen. 

Schon  Otto  IL  schenkte: 

Anno  974  dem  Bischof  Giscler  von  Merseburg 
in  Rücksicht  auf  die  Armuth  des  Stiftes  unter  anderem 
auch  die  dortigen  Juden. 

Derartige  Schenkungen  erstreckten  sich  auoh,;^}^ 
ausserdeutsche  Länder;  so  schenkte  Heinrich  ^V., 
mittelst  Urkunde  d.  d.  Bari,  3.  AprU  1195,  dem  Ma- 
rienkloster in  Neritono  die  dortigen  Juden. 

Friedrich  U.  verlieh,  mittelst  Urkunde  d.  d. 
Panormo,  Januar  1211,  der  erzbischöflichen  lürche  in 
Palermo  die  Juden  und  Färber. 

Von    anderen    Kaisern    wurden  ,  auch    deutschen 

Fürsten  und  Herren  Judenscheidcungcn  gemacht:!,  <k^ 

König  Richard,     d.    d.    1.  Mai    1263,    schenkte 
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dem  Bischof  Heinrich   IL    von    Speyer    die  Juden 
von  Worms; 

Alb  recht  I.  von  Oesterreich  verlieh  dem  Erz- 
bischof von  Cöln  die  Juden  in  Dortmund,  mittelst 
Urkunde  d.  d.  Cöln,  28.  August  1298; 

Heinrich  VH.  von  Luxemburg,  d.  d.  Frankfurts 
28.  November  1308,  bekundet,  dass  er  zum  Ersätze 
des  Schadens,  welchen  die  Kirche  von  Strassburg  für 
das  Reich  erlitten,  derselben  die  Juden  in  Rheinau, 
"Wolsheim,  Ruffach  und  Satz  geschenkt  habe; 

Der  nämUche  Kaiser  schenkte,  d.  d.  Speyer,  6« 
Sept.  1310,  dem  Abte  Heinrich  von  Fulda,  seinem 
Fürsten  und  heimlichen  Rathe ,  dessen  Nachfolgern 
und  der  Fuldaer  Kirche,  alle  in  Fulda,  anderen  Städten 
und  Bürgern   dieses  Kirchsprengeis  wohnenden  Juden. 

Ludwig  der  Bayer,  laut  Urkunde  vom  27. 
Juni  1324,  erlassen  in  Frankfurt,  gab  den  Grafen 
Johann  und  Gottfried  von  Fürstenberg  die 
Juden  in  Villingen  bis  auf  Wiedereinlösung  mit  50 
Mark  Silber. 

Der  gleiche  Kaiser  schenkte,  d.  d.  Frankfurt,  17. 
Mai  1336,  dem  Grafen  Johann  von  Sponheim  60 
Judenfamihen  in  und  um  Kreuznach  zm-  Belohnung 
der  ihrh  geleisteten  Dienste. 

Hier  dürfte  auch  der  Inhalt  einer  Urkunde  Lud- 
wig des  Bayern,  d.  d.  Scherding,  5.  Februar  1343, 
erwähnt  werden,  durch  welche  dieser  Monarch  den 
Burggrafen  Johann  v  o  n  N  ü  r  n  b  e  r  g  von  der  Zahlung 
aller  Capitalien  und  Zinsen,  welche  dieser  mehr  als 
80  Juden  schuldete,  losspracli  und  befreite,  da  ihm, 
dem  Kaiser,  der  genannten  sowohl,  als  aller  anderen 
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Juden  Leib  und  Gut  zuc^ehören  und  er  damit  Bohalton 
uiul  walten,  handeln  und  schatten  könne,  wie  es  ilim 
beliebe. 

II.  Ve  rjjfä  ndungen. 

Verpfändet  wurden  die  Juden  auch  oft  genug. 
So  nahmen  dieses  Geschäft  unter  anderen  vor: 

Konrad  IV.  veriifändete,  mittelst  Urkunde  d.  d. 
August,  1251  dem  Grafen  Gottfried  von  Hohen- 
lohe  die  Stadt  Rotenburg  und  die  dortigen  Juden 
nebst  Gebsattel  um  3000  Mark  Silber. 

Ad  o l  j) h  V  on  Nassau  verpfändete,  d.  d.  Oppen- 
heim, 11.  März  1298,  dem  Grafen  Eberh.  von 
Katz  ene  llbo  gen  die  Juden  von  Oppenlieim  zur 
Uezahlung  einer  von  ihm  zugleich  anerkannten  Sciiuld 
von  3500  Mark. 

Albrecht  I.  übertrug,  d.  d.  Pingue,  18.  October 
1299,  auf  den  edlen  Mann  Johann  von  Lim  pure  h 
das  liurgmannsrecht  auf  der  Burg  Calsmunt  und  die 
desfallsigo  Verpfändung  der  Juden  in  Ijimburg  um 
300  Mark,  wie  König  Rudolph  beides  von  Mainz 
aus  unter  dem  5.  Mai  1287  an  dessen  Vater  Gerlach 
von  Limpurch  verbrieft  hatte. 

Der  nämhche  Kaiser  versprach ,  d.  d.  Frankfurt, 
4.  Mai  1 303,  dem  Grafen  Rudolph  v  o  n  \V  e  r  t  h  e  i  ra 
für  seine  Dienstleistungen  100  Mark  Silber  mid  ver- 
setzte ihm  bis  zur  Zahlung  dieser  Summe  einstweilen 
die  jetzigen  und  künftigen  Juden  in  Wertheim. 

Heinrich  Vll.  bestätigte ,"  d.  d.  Lützelnburg, 
10..  Juni  1310,  die  Urkunde  Adolph's  von  Nassau, 
vom  7.  Juli  1297,  wegen  Verpfandung  des  Ungelts 
und  der  Frankfurter  Juden  an  den  Erzbischof 
Von  Mainz. 
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Ludwig  der  Bayer  versetzte  den  drei  Her- 
zögen von  Bayern,  durch  Urkunde  d.  d.  Niwen- 
burg,  18.  October  1322,  für  20,000  Mark  Silber  ausser 
anderen  Pfandgegenständen  die  Juden  in  Regensburg. 

Derselbe  Regent,  welcher  sich  beinahe  immer 
in  Geldnoth  befand,  nahm  noch  gar  manche  Ver- 
pfändung seiner  jüdischen  Schutzbefohlenen  vor ;  so 
versetzte  derselbe ,  mittelst  Urkunde  d.  d.  Augsburg, 
27.  November  1322,  dem  Ritter  Fritschniann  von 
VVesthausen  die  Juden  in  Puschweiler  und  Neu- 
weiler um  100  Pfund  Heller;  ferner  mittelst  Urkunde : 

d.  d.  Nürnberg,  25.  JuH  1323,  gebot  er  den  Juden 
in  Regensburg,  den  Herzögen  Otto  und  Heinrich 
von  Bayern,  welchen  jene  verpfändet  waren,  zu 
dienen,  wie  vorher  dem  Reiche ;  ferner  durch  Urkunde  : 

d.  d.  Odenstetten,  21.  August  1323,  verpfändete 
der  genannte  Kaiser  gegen  eine  Schuld  verschiedene 
Reichsrechte  in  Nordhausen  mit  Ausnahme  der  Juden; 

d.  d.  Paphy,  20.  Juni  1329,  ermächtigte  er  die  Stadt 
Prankfurt,  die  daselbst  oder  in  der  Umgebung  ver- 
pfändeten Reichsgüter,  worunter  die  Juden,  an  sich 
zu  lösen; 

d.  d.  Augsburg,'  20.  März  1330,  verpfändete  er  den 
Herzögen  Heinrich,  Otto  und  Heinrich  Weissen- 
burg  und  die  Juden  von  Regensburg  um  12,000  Mark, 
und  Lauingen  um  8000  Mark; 

d.  d.  Spire,  8.  Juni  1330,  versetzte  er  dem  Peter 
vonHoheneck  die  Juden  von  Augsburg  für  300 
Mark  Silber  derart,  dass  ihm  diese  jährlich  60  Pfd. 
Augsb.  Pfenn.  geben  sollen; 

d.  d.  Nürnberg,  16.  Februar  1331,  versetzte  er  dem 
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Johann   von  Rappoldstein   die  Juden   von  Rap- 
püldsweiler  um  40()  Mark; 

(I.  d.  Nürnhprjjj,  21.  Mai  1333,  versetzte  er  den 
GratVn  Ijudwi^  und  Friedrich  von  (Jet fingen 
die  Keiohsjuden  in  Strassburg  um  1(K)Ü  Mark  Silber; 

d.  d.  Frankfurt,  3.  November  134(),  versetzte  er  sei- 
nem Vetter,  dem  Pfalzgrafen  ln'i  Rhein,  Rupp- 
reoht,  die  JudtMi  in  Speyi-r  und  Worms,  seine  Kam- 
merknechte,  um  '2(MH)  Mark  öill)er  mit  der  Klausel, 
dass  diese  nur  zugleioii  mit  desselben  anderen  Pfand- 
schaften vom  Reiche  \\ieder  eingelöst  werden  konnten. 

III.  Cessionen. 

Cessionen  jüdischer  Schutzbefohlener  begegnen 
uns  in  grösserem  oder  geringerem  Massstabe  in  der 
Geschichte  der  Juden  des  heil,  römischen  Reiches 
häufig,  80  überliess: 

Heinrich  Raspe,  mittelst  Urkunde  d.  d.  Chu- 
lingisheim,  5.  Februar  1247,  dem  Bischof  H  ermann 
von  Würz  bürg  und  seiner  Kirche  die  Reidisjuden 
in  Würzburg  um  23(H)  Mark  Silber  und  zwar  mit  dem 
Beisatze,  dass  dieselben  erst  nach^des  Bischofs  Tode 
vom  Reiche  um  genannte  Sunime  A\ieder  eingelöst 
werden  könnten. 

Albrecht  I.,  d.  d.  Wetzlar,  8.  Februar  1301, 
wies  die  Juden  in  Dortnmnd  und  die  Reichsjuden  in 
Westphalen  an,  dem  Grafen  Eberhard  von  der 
Mark  an  seiner  Statt  zu  gehorchen. 

Ludwig  der  Bayer  benachrichtigte,  d.  d.  Ezze- 
Hng,  12.  April  133Ü,  den  Magistrat  von  Erfurt,  Mühl- 
hausen und  Nordhausen ,  dass  er  dem  Markgrafen 
Friedrich  dem  Ernsten  alle  Juden    in  Thüringen, 
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Meissen  und  dem  Osterlande,  vne  auch  in  ihren  eigenen 
Ortschaften  übergeben  habe,  um  von  ihnen,  so  lange 
er  lebe,  Steuern  und  Dienste  zu  fordern  und  die  Ge- 
richtsbarkeit über  sie  wie  ein  römischer  Kaiser  aus- 
zuüben; den  Städten  gebot  er,  dem  Markgrafen  dabei 
förderlich  und  dienlich  zu  sein. 

Der  nämliche  Kaiser  überliess,  mittelst  Urkunde 
d.  d.  Nurnberch,  9.  März  1316,  der  Stadt  Heilbronn 
zur  Tilgung  ihrer  ivelen  Schulden  auf  6  Jalu'e  die 
dortigen  Juden,  um  in  dieser  Zeit  4000  Pfd.  Heller 
von  ihnen  zu  ziehen;  ausserdem  erliess  der  Kaiser 
den  Bürgern  allen  Geldvorschuss ,  welchen  sie  bis 
dahin  von  den  Juden  empfangen  hatten. 

lY.  Reichslehen. 

Aus  verschiedenen  Urkunden  der  einzelnen  Kaiser 
ersehen  wir,  dass  die  Juden  auch  als  Reichsiehen 
vergeben  wurden. 

So  versprach  Adolph  von  Nassau,  mitteis 
Urkunde  d.  d.  Bonn,  28.  Juh  1292,  dem  Erzbischof 
Gerhard  von  Mainz,  dessen  Nachfolgern  und 
Kirche,  mit  körperlichem  Eide  dahin  zu  trachten,  dass 
sie  die  Juden  von  Mainz,  welche  sie  vom  Reiche  zu 
Lehen  trügen,  ebenso  besitzen  und  gemessen  sollten, 
wie  die  im  übrigen  Erzstift  und  sicherte  zugleich  zu, 
im  Nothfalle  seine  kaiserhche  Machtvollkommenheit 
gegen  die  Bürger  jener  Stadt  zur  Geltung  bringen 
zu  wollen. 

Ludwig  der  Bayer  beurkundet,  d.  d.  Spire, 
IL  Sept.  1340,  dass  Gottfried  von  Eppstein 
mit  seiner  Erlaubniss  die  25  Mark  auf  die  Juden  in 
Frankfurt,   die  er  vom  Reiche  zu  Lehen  hat,  an  Ru- 


-  133  - 

(i«iljili  von  Sachsen  hausen  und  dessen  Frau  mit 
näheren  BeöHminuntijcn,  l'ozüghch  ihrer  Erl)en  verkauft 
habe. 

Könijüj  Ruprecht  verUch,  mittelst  Urkunde  d.  d. 
Heidelberg,  26.  JuU  14(M,  dem  Markgrafen  Bernhard 
von  Baden  seine  Reichslchen ,    würunt(!r    die  .luden; 

d.  d.  Hanau,  20.  August  1401:  dem  Edlen  Ul- 
rich von  Hanau  soini!  Jüchen,  worunter  die  .luden 
in  Hanau,  Woneek,  Friedberg,  Babenliausen,  Minzen- 
berg, Assingheim  und  Nydern  (Nidda). 

d.  d.  Heidelberg,  17.  October  1404,  dem  Edlen 
Reinhard  von  Hanau  unter  anderem  die  Juden 
in  Hanau,  Wonerk,  Friedberg,  Babenhausen,  Minzen- 
btug  und  Xidde; 

d.  d.  3.  Juni  1405,  dem  Heinrich  von  Wein- 
garten fiir  sieh  und  seinen  Bruder  vier  .ludengesessc 
welche  sie  halten  mögen,  wo  sie  wollen; 

d.  d..  Nurembcrg,  3.  Mai  1407,  erlaubt  der  König, 
dass  Georg  Hai  1er,  der  Alte  den  jungen  zu  sich 
in  die  Gemeinschaft  der  Reichslehen  nehme,  worunter 
die  Juden  von  Gräfenberg  waren; 

d.  d.  Heidelberg,  13.  .luni  1408,  verlieh  der  näm- 
liche König  dem  G  rafen  von  Wert  h  eim  die  .Tudf-n 
in  Wertheim  \md  Cruczwertheim ;  endlieh: 

Heidelberg,  11.  Januar  1410  die  Juden  von  Landau 
mit  allem  Nutzen,  den  goldenen  ()pfer[ifennig  ausge- 
nommen, seinem  Kanzler,  dem  Bischof  Rh  ab  an  us 
von  Speyer,  mit  der  Befugniss,  dieselben  im  Noth- 
falle  nach  eigenem  bestem  Ermessen  an  Leib  und 
Gut  zu  strafen,  und : 

„daz  si  auch  die  sell)en  Juden  sunst  srheczen 
mögen  umbe  Gelte,   wie  und  wann  si  wollcnt,  glicher 


—  134  - 

Wise  als  Wir  oder  Unser  Nachkommen  am  Eiche 
selber  tun  möchten  und  sollent  auch  Uns,  Unsere 
Nachkommen  noch  sunst  yemants  anders  darumbe 
nit  antworten  oder  deheinerley  darumbe  schuldig  noch 
pflichtig  sin  in  deheine  (keiner)  Wise!"  .  .  .  „und  als 
etwie  viel  Burgmanne  zu  Landau  ire  Burglehen  ufF 
den  Juden  daselbs  bewiset  sind,  dass  die  obgenannten 
Kaban  und  seine  Nachkommen  Bischöfe  zu  'Spire, 
denselben  Burgmennen,  di  also  uff  den  Juden  ver- 
wiset  sind ,  jerlichen  nit  mehr  pflichtig  sin  sollen  zu 
geben,  dann  als  viel  dieselben  Juden  eines  iglichen 
Jars  umbe  reyn  Sess  und  Bürgerrecht  daselbs  gebeut 
und  antwurtent  ane  Geverde,  dasselbe  Gelte  auch  eins 
iglichen  Jares  unter  die  vorgenannten  Burgmanne 
nach  Marczale  geteilet  sal  werden,  auch  ane  Geverde". 

Kaiser  Friedrich  III.  verheb,  mittelst  Urkunde 
d.  d.  Frankfurt,  im  Jahre  1442,  den  Grafen  Johann, 
Georg  und  Wilhelm  von  Wertheim  alle  ihre 
Juden  und  Judenfreiheit;  unter  gleichem  Datum  dem 
Markgrafen  Jakob  von  Baden,  Grafen  zu  Spon- 
heim  und  dem  Grafen  Friedrich  zu  Veldenz  und 
S  p  0  n  h  e  i  m  die  Juden  von  Crucznach.. 

Der  Kaiser  pflegte  auch  seine  vermeintlichen 
Leibeigenschaftsrechte  auf  Fürsten,  Herren  und  Reichs- 
städte zu  übertragen. 

So  stand  den  Herzögen  von  Bayern  das 
Recht  zu,  die  Judenaufnahme  den  Städten  ihres  Her- 
zogthums  zu  gestatten;  mittelst  Urkunde  d.  d.  Logingen, 
13.  Aug.  1377  privilegirte  z.  B.  Friedrich,  Pfalz»^ 
graf  bei  Rhein  und  Herzog  in  Bayern  die 
Stadt  Biberach  zur  Aufnahme  von  vTuden.  Die  baye- 
rischen Herzöge  konnten   ihre  Juden  des  Landes  ver- 
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weisen,  wio  das  im  Jaliro  1 276  L  u  d \v  i  fi;  d  e  r  S  t  r  c  n  {]j  c 
that,  ihn^n  den  Abzufi;  versa«,'en ,  (icsctzo  und  Pri- 
vilei^ien  p;cI)on,  sie  ahi-r  auc-h  iKu'hst  willkürlicli 
lind  unchristiich  l)ohnndoln. 

So  vertriel)  Herzog  (Teoru;  von  Bayern  am 
5.  October  145Ü  alle  .luden  aus  seinem  Gebiet,  nach- 
dem er  sie  zuvor  30,0110  dulden  hatte  bezahlen  und 
vier  Wochen  im  Gefängnisse  hatte  Bchmarhtcn  lassen. 

Hierüber  hndet  sieh  bei  dem  Mönche  und  Chroni- 
sten Oefele  T.  I.  ]^.  105,  T.  II.  p.  765  folgender  Bericht; 

„Darnach,  an  dorn  5.  Tag  Octobris  am  Montag 
nach  Francisei  des  Morgens  früc,  als  der  Tag  her 
mekt,  da  hat  meines  Herrn  Gnad  Herzog  Ludwig 
ir  geschaft,  all  .luden  zu  fahen  in  seiner  GnadcMi 
Landt:  Mann  und  Frawcn,  die  wurden  all  gefangen, 
lind  die  Mann  wurden  gelegt  in  die  Schergenstuben 
und  die  Frauen  und  Kinder  in  die  Schul  (Synagoge), 
als  vil  ir  zu  Landshut  waren  und  also  im  Gefängniss 
gehalten  und  ihre  Häuser  wurden  mit  Hütern  besetzt, 
ihr  Gut  an  fremden  Stätten  funden,  was  Klainet,  Par- 
schaft,  Gold  und  Silber,  das  unterstund  sich  unser 
gnädiger  Jlerr  und  schuff  all  Path  und  Hofgosindt, 
die  in  (ihnen)  schuldig  waren,  nmb  ihr  Schuld  ganz 
ledig  und  ihr  Brief  wider  sonst  All,  die  in  seiner 
(Jnaden  Land  sassen  —  alles  Gesuchs  ledig,  und  zalten 
den  Juden  nur  das  Hauptgut  (Capital)  und-  was  ein 
Jeder  einem  Juden  an  seiner  Schuld  vorhin  bczalt 
hatt,  das  ward  ihm  an  dem  Hauptgut  abgezogen. 

9o  beliben  vil  frommer  Landsasson,  Edl,  Bürger 
und  Bauerleut  durch  sollich  Seiner  Gnaden  Geschäft 
und  löblich  That  bey  heuslichen,  die  sonst  von  hcus- 
lichen  EIhrcn  ganz  komen  wären. 
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Dass  die  Juden  all  in  Seiner  Gnaden  Landen 
Sein  Gnaden  geben  und  bezahlen  mutzten  "25,000  fl. 
und  sonst  anders  mehr,  was  ward  also  30,000  fl.  und 
dazu  aus  dem  Land,  ausgenommen  ein  guter  Löfler, 
der  beleih  in  Landshut,  und  getorft  nicht  wuchern. 
Er  kam  gen  Regensburg  und  starb  da  nach  Martini 
Anno  1452. 

Es  ward  auch  dabey  getädigt,  dass  man  iren 
Hausratt  wiedergab,  und  was  sie  an  Püchern  und  an- 
deren Dillgen  in  der  Schul  hatten,  die  musten  sy  in 
dreyen  Tagen  räumen,  nachdem  sy  aus  der  Gefengk- 
niss  komcn,  darin  sie  bey  4  Wochen  gelegen  waren." 

Hier  verdienen  auch  folgende  Urkunden  ihrem 
Inhalte  nach  beigesetzt  zu  werden: 

Landshut  IL  October  1338  giebt  Heinrich 
Herzog  in  Bayern,  seinen  heben  Bürgern  von 
Straubing  darum,  dass  sie  seine  Juden  zu  Straubing 
verbrannt  und  verderbt  haben,  seine  und  seines  Lan- 
des Huld;  was  sie  den  Juden  Geldes  schuldig  gewe- 
sen, des  sollen  sie  ganz  und  gar  ledig  sein;  wer 
eines  Juden  Habe  genommen  mit  Austragen  oder 
sonst,  heimlich  oder  öffcnthch,  der  mag  sie  behalten! 
ferner : 

Landshut,  14.  Oct.  1338.  Derselbe  schenkt  den 
Bürgern  von  Deggendorf  seine  und  seines  Landes 
Huld,  weil  sie  seine  Juden  in  Deggendorf  verbrannt 
und  verderbt  haben  und  sichert  ihnen  noch  ausserdem 
Alles ,  was  sie  diesen  Juden  öffentlich  oder  hehnhch 
q,bgenommen,  oder  was  sie  denselben  schuldig,  als 
ihr  Eigenthum  zu. 

Auch  verschiedenen  Städten  wurden,  wie  oben 
bemerkt,  die  Leibeigenschaftsrechte  des  Kaisers  von 
diesem  übertragen. 
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Zum  Bowoisp  will  ich  nur  das  VcrhäUniss  dor 
.luden  von  Frankfurt  zu  dicHor  tStadt  liorühren: 

In  alten  JSchrii'tcn  Hndot  sich  hierüber  Folgendes: 

„Vor  Alters  waren  die  Juden  im  heiligen  römi- 
schen Reich  allein  dem  Kayser  unterworfen,  bis  Ca- 
rolus  IV.,  römischer  Ivayser  in  der  güldenen  Bulle 
Tit.  9,  §  2,  auch  den  Churfürsten  des  Reichs  dieses 
Regale,  Juden  aufzunehmen,  concediret,  welches  Recht 
nachmals  auch  auf  andere  Fürsten  und  Stände  ist  er- 
weitert worden  durch  die  Polizeiordnung  de  Anno 
I54S  Tit.  von  den  Juden. 

„Wie  nun  vorhero  durch  Krieg  und  Eroberung 
die  Juden  der  römischen  Kaiser  leibeigene  Sclavcn 
und  Knechte  worden,  also  hat  hingegen  Kayser  Ca- 
r  1)1  US  IV.  durch  geschehenen  und  bestätigten  Kauf 
all  sein  Recht,  so  er  auf  die  Frankfurter  Juden  ge- 
habt, willkürlich  devolviret  und  gänzlich  überlassen 
und  zwar  mit  dem  ausdrücklichen  lieding,  dafem  die 
Juden  allhirr  sänuntlich  verstürben  oder  umkämen 
oder  sonsten  weggeräumt  selten  werden,  dass  des- 
wegen die  Stadt  nicht  angesprochen  werden ,  noch 
einige  Erstattimg  thun  soltc ,  ingleichen ,  dass  der 
Stadt  freystehen  solte,  andere  Juden  an  sich  zu  ziehen 
und  um  Zins ,  Dienste  und  andere  Pflichten  bey  sich 
wohnen  zu  lassen. 

„Kavser   Carolus    IV.    hat   nämlich   Anno     1349 

dem  Rath  und    der  Bürgerschaft    die   ganze    damalige 

und  künftige  Judenschaft    mit  Leib   und  Gut,    liegend 

und  fahrend,  ihre  Höfe,  Häuser,  Kirchhöfe,  Schulhöfe, 

ihr  Eigen  und  Erbe,   in  und  ausser  der  Stadt,    dieser 

überlassen,    also  dass    die  Juden   der  Stadt  Frankfurt 

zugehören    eigen    und   sonst  Niemanden    verschrieben 

K  o  b  a  k '  s  Jeschiirun.    VI.  lU 
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und  versetzt  eein  sollen,  mit  allem  Nutzen,  allen  Ge- 
fällen und  Diensten,  oder  wie  sie  ihrer  geniessen 
können;  und  wenn  die  Juden  sich  verlieren  oder 
weggeräumt  werden  solten,  so  solte  die  Stadt  deswe- 
gen nicht  beargwolmigct  oder  bespracht  werden,  son- 
dern selten  alsdann  der  Juden  Güter  angreiifen,  und 
bis  sie  sich  ihres  Pfandgeldes  fähig  gemacht,  veräussern 
und  distrahh'en." 

Diese  Verpfändung  ist  geschehen  um  15,000  imd 
200  Pfd.  Heller  guter  Währung,  doch  dass  Kayser 
Carolus  IV.  sich  und  seinen  Nachfahren  am  Reich 
die  „Reluition  oder  Wiedereinlösung  der  Judenschaft" 
vorbehalten ! 

Die  15,200  Pfd.  Heller  aber,  das  Pfund  zu  20 
Schilling  oder  50  Kreuzer  macht:  12,666  Vs  Thlr.  rhein. 

Diese  Sache  der  Juden  recht  zu  verstehen,  ist 
nÖthig  zu  wissen,  dass  zu  uralten  Zeiten  dreierlei 
Juden  in  Frankfurt  wohnhaftig  gewesen:  „Kayserliche", 
welche  durch  Caroli  IV.  Verpfändung  der  Stadt  an- 
heimgefallen; „Mayntzische" ,  welche  die  Stadt  käuflich 
an  sich  gebracht,  denn,  damit  die  Stadt  das  Eigen- 
thum  der  Juden  desto  gewisser  besitzen  und  desto 
freyer  nutzniessen  und  benutzen  könne,  hat  sie  dem 
Bischoff  Ger  lach  von  Mainz  die  900  Pfd.  HeUer, 
so  er  auf  hiesiger  Judenschaft  stehen  gehabt  mit 
7500  Gulden  Anno  1358  in  Die  Bartholomaei  erlegt 
und  damit  dessen  Recht  auf  die  Stadt  gebracht. 
•  .„..  „Dahero  die  Stadt  alle  prädentirte  Jura,  Juris- 
diction und  wie  es  sonst  Namen  haben  mag,  in  Sacris 
et  PoHticis  an  hiesige  Judenschaft  dem  Erzbiathum 
Maynz  contestiret. 

„Nachdem    aber   durch    diese   Erkaufungen   noch 
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nicht  die  f^anze  hiesige  JudcnschHft  an  «lie  Stadt  p;e- 
koniinon ,  sondern  Kayser  Carolas  IV.  noch  einen 
halben  Theil  der  Juden  für  sich  behalttii,  als  hat  die 
Stadt  Anno  1372  diesell»ip;e  übrige  Juden  auch  pfand- 
weiss  an  sich  gelöst  mit  Darschiessunp;  H(KK)  guter 
kleiner  Gulden,  doch  ebenfalls  mit  Vorbehalt  der  Re- 
luition  und  \N'iedf!reinlöhung! 

y,Elr  hat  anbcy  diesen  Verkauft'  so  confirmiret, 
dass  wer  hierwider  etwas  thun  oder  vornehmen  würde, 
der  solte  Kayserliclie  Majestät  mit  ÖO  Mark  löthigen 
Goldes  verfallen  sein;  bald  darauf  zahlet  die  Stadt 
Frankfurt  Anno  1376  an  Kayser  Carolum  IV.  noch 
3lH)  Gulden,  um  dadurch  noch  so  viel  mehr  die  Juden- 
schaft eigenthümlich  zu  erkaufen  und  zu  gemessen!'' 

Die  dritte  Gattung  Juden  sind  die  „SJadfjnden," 
welche  die  Stadt  Frankfurt  ex  jure  Status  Imperii  als 
ein  Keichsstand  für  sich  aufgenommen,  welche  dann 
der  Stadt  dadurch  eigenthümlich  angehören.  — 

„Es  haben  auch  nach  Kaiser  C  a  r  o  1  o  IV.  alle 
folgenden  Kayser,  indem  sie  alle  Privilegia,  Freyhei- 
ten,  Jura  und  Gerechtsame,  der  Stadt  Frankfurt  über- 
haupt, als  auch  insbesondere  diese  von  Carole  IV. 
der  Stadt  Ueberlassung  confirmiret  und  bestätiget, 
auch  darauf  stets  Kefloxion  gemacht  und  die  Stadt 
solches  Verkaufs  wirklich  gcnicssen  lassen."  —  — 

Aus  dem  Gesagten ,  sowie  aus  den  kaiserlichen 
Urkunden  geht  zur  Genüge  hervor,  dass  sich  die 
Kayser  für  berechtigt  hielten,  unbedingt  über  Leib 
und  Gut  der  Juden  zu  verfügen,  dass  sie  dieser  An- 
sicht gemäss  handelten  und  ungehindert  ihren  Willen 
zm-  Ausfülirung  brachten. 

Mitunter   wiu'de  jedoch    den    Kaisern    das   liccht, 

lU* 
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unbedingt  über  Leib  und  Gut  der  Juden  verfügen  zu 
können,  abgesprochen  oder  wenigstens  beschränkt 
durch  die  Städte  und  zuweilen  auch  durch  andere 
Reichsstände. 

So  versuchte  Adolph  von  Nassau  Anno  1292 
vergebens,  zur  Bezahlung  seiner  Krönungskosten  neue 
Abgaben  von  den  Juden  in  Frankfurt  zu  erlangen, 
weil  sich  der  Schultheiss  dieser  Stadt  jenem  Ansinnen 
widersetzte.  — 

p  Aehnlich  war  es  in  ßegensburg.  Als  Kaiser  Adolph 
von  Nassau  nämlich  zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts 
dem  Herzog  Otto  von  Nieder bayern  eine  be- 
trächthche  Summe  auf  die  Regensburger  Juden  an- 
wies und  der  Herzog  diese  Summe  erheben  lassen 
wollte,  setzten  die  Bürger  von  Regensburg  der  Aus- 
führung dieses  Vorhabens  bewaffneten  Widerstand  ent- 
gegen; es  kam  zu  blutigem  Kampfe  und  sogar  zur 
Belagerung  durch  die  Bayern. 

•^stfj  Die  Sache  wurde  durch  einen  schiedsrichterlichen 
Ausspruch  des  Bischofs  mittelst  Urkunde  d.  d.  Regens- 
burg, 19.  Oct.  1297  dahin  entschieden,  dass  die  Juden 
2000  Pfd.  Pfennige  gegen  einen  kaiserhchen  Freyfall 
(Quittbrief)  an  den  Herzog  bezahlen  sollten.  Würde 
ein  solcher  aber  nicht  erlangt,  so  sollten  sie  diese 
Summe  zu  bezahlen  nicht  genöthigt  sein.  — 

Im  Frühjahr  1392  liess  König  Wenzel  die  Mess- 
güter der  Kaufleute  in  Augsburg  mit  Beschlag  belegen, 
weil  die  Stadt  seine  Verordnung,  dass  die  Edelleute 
den  Juden  nichts,  die  anderen  ihnen  aber  nur  die 
Hälfte  ihrer  Schuldforderungen  bezahlen  sollten,  nicht 
befolgt  hatte.  — 

Im  Jahre  1418  wollte  König  Sigismund  von  der 
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Keichsjudonsclmft  eine  feste  Steuer  erhoben,  fand  aber 
bei  den  llriohsständen  heftigen  Widor8j)iiich.  — 

Im  Jahre  1498  wdIUo  Kaiser  Maximilian  die 
Jüdischheit  in  Frankfurt  mit  1200  Mark  schätzen  lassen 
und  liess  sie  deshalb  durch  seinen  Kammerprocurator 
Fiscal -General  citircn;  da  hat  aber  E.  E.  Rath  Seiner 
^llajestät  die  dargegcn  habenden  Privilegia  und  eigen- 
fliümlicho  Benutzung  der  hiesigen  Jüdischheit  vorge- 
bracht, 80  ist  darauf  die  bemeldete  Citation  cassiret 
und  abgeschafft  worden,  welches  dann  zu  einem  neuen 
Vertrag  und  C'ontirmation  voriger  Verpfändung  Anlass 
gegeben,  dass  Kayser  Maximilianus  die  Juden 
nochmals  der  Stadt,  doch  auf  Keluition  und  Wieder- 
kauf verkaufet  und  demnach: 

„Dieselben  Juden  den  Ehegemeldoton  von  Frank- 
furt mit  allen  neuen  Satzungen,  Beten,  Diensten, 
K echten,  Gefällen,  P'rungen,  Aufsatzungen,  l'eberfah- 
rungen.  Straffen,  Wandehi,  Bussen  und  anderen,  wie 
Die  Namen  haben  und  Wir,  oder  Unsere  Nachkommen 
am  Reich,  jährlichen  oder  zu  Zeiten,  aussetzen  mögen, 
nichts  ausgeschieden,  allein  dienen,  gewarten,  snisehen 
und  ihnen  gebühren  sollen;  dass  auch  die  jotztgenannte 
Burgermeister,  Kath  zu  Frankfurt  und  ihre  Nachkom- 
men, auf  die  berührte  Juden  insgemein  und  insonder- 
heit, Steuer  und  Bussen  setzen  und  entsetzen,  hoch 
oder  nieder,  je  zu  Zeiten  nach  Gelegenheit,  und  Unser 
und  des  heil.  Reichs  Schöj)fen,  Rath  und  Bürger  zu 
Frankfurt  mit  der  ehegenannten  Juden  Thun  und 
Lassen,  brechen  und  büssen,  und  die  gebrauchen  und 
ihrer  geniessen  mögen  nach  ihrer  und  gemeiner  Stadt 
Nothdurft  und  laut  ihrer  Versciu-eibung,  so  sie  darum 
haben,  ohne  Eintrag   und  Widerrede  allermäuuighcht, 
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dabey  Wir  und  Unsere  Nachkommen  am  Reich,  römi- 
sche Kayser  und  Könige,  sie  gnädighch  handhaben, 
schützen  und  schirmen  sollen  und  wollen."  — 

Was  nun  die  Juden  in  Nürnberg  anbelangt,  so 
hatten  sie  sich  gegen  die  Juden  anderer  Städte  be- 
deutender Privilegien  zu  erfreuen,  sassen  als  Bürger 
in  der  Stadt  und  wussten,  meist  durch  Aufopferung 
bedeutender  Geldsummen,  willkührliche  Eingriffe  des 
Kaisers  in  ihr  Hab  und  Gut  abzuwenden. 

Leider  aber  vermissen  wir  in  der  Gescliichte  der 
Juden  von  Nürnberg  nicht  Beispiele,  welche  nur  zu 
gut  beweisen,  dass  auch  in  dieser  Reichsstadt  unter 
manchen  Kaisern  der  Jude  als  ^nichts  weiter  galt,  als 
Leibeigener,  über  dessen  Leib  und  Gut  der  Kaiser 
nach  Wlllkühr  verfügen  könne. 

Neben  kleineren  Beraubungen,  Quälereien,  Ent- 
würdigungen und  Zurücksetzungen,  welche  ich  in  meh- 
reren besonderen  Artikeln  zusammenzufassen  suchen 
werde,  fallen  uns  ausser  den  von  der  Geistlichkeit 
verursachten  und  vom  Pöbel  zur  Ausführung  gebrachten 
mehr  oder  weniger  blutigen  Verfolgungen  noch  drei, 
besonders  folgenschwere  Ereignisse  in's  Auge,  welche 
Ungerechtigkeit  und  Gewissenlosigkeit  an  den  Juden 
von  Nürnberg  verschuldeten,  nänihch: 

L  Die  auf  den  Rath  des  gewissenlosen  Patriciers 
Ulrich  Stromer  von  Kaiser  Karl  IV.  mittelst 
Urkunde  d.  d.  Prag,  16.  November  1349  angeordnete 
Niederreissung  der  Judengassen  und  der 
Synagoge,  um  zwei  grosse  Plätze  zum  Kaufen  und 
Verkaufen  zu  gewinnen.  Durch  diese  Verordnung 
wurden  die  Juden  gegen  alles  götthche  und  mensch- 
liche Recht   ihres  Obdaches   beraubt  und   auf  die   un- 
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vpi  antwortlicliHte  Weise  momentanem,  ausserfttem  Mangel 
}>rei8gegebeii,  die  Kränkungen  und  den  Hohn  des 
I 'Übels,  sowie  die  dauernswertlie  Lage  von  Frauen 
und  Kindern  gar  nicht  in  Betracht  gezogen.  — 

2.  Die  iji  den  Jahren  1385  und  1390  durch  König 
Wenzel    vorgenommenen  Schul  dentilgunge  n.   — 

3.  Die  Anno  1473  nachgesuchte  und  von  Kaiser 
Maximilian  I.  1498  bewilligte  Ausweisung  der 
Juden,  welche  sich  stets  als  friedfertige  und  ordnungs- 
liebende Bürger  gezeigt  hatten,  mit  Zurücklat^sung 
aller  ihrer  Immobilien,  welche  der  Schultheiss  von 
Nürnberg  als  königliche  Kamm  er  guter  in  Be- 
schlag nahm. 


Rabbi  Michael  Sachs. 

Das  ürtheil  des  Prof.  Dr.  Lazarus  über  M.  Sachs,  (Vor- 
wort zu  „Slimmen  u.  s.  w.^^)  hat  in  allen  Lagern  Israels  Be- 
iVeraden  nnd  Missfallen  erregt.  Dem  flerausgeber  scheint  es 
räthselhalt .  tiass  der  so  edle  und  gründlich  gelehrte  Sachs  sieh 
so  abweisend  gegen  die  Reformbestrebungen  im  .ludenthuni 
verhalten  habe,  und  will  das  Räthsel  damit  lösen,  dass  er  dem 
verklärten  Freunde  „poettsehe  Täuschungen"  RWl'hiirdet.  Gciffer 
(Zeitschr.  f.  Wissens.-h.  u.  s.  w.  L%8 S.  63  fl.)  weist  diese  L.'.suug  niii 
Entrüstung  zurück  und  sieht  in  Sachs  nur  den  Nachdiehter  (Ro- 
mantiker), der  ans  Beschränktheit  in  Gewesenes  und  Verwestes,  in 
Rohes  nnd  Starres  sich  versenkt,  um  es  als  mustergültig  zu  er- 
wecken oder  zu  erhalten.  DerRecensent  in  derf-VnriWschen  Mo- 

ff 

nataschr.  (1«68  S.  196 )  spricht  sein  lebhaftes  Bedauern  darüber 
aus,  dass  der  Herausgeber  gerade  den  Eingang  dieses  Buches 
sich  gewählt,  uni  ein  so  zweideutiges  Lob,  das  dem  härtesten 
Tadel  gleichkommt,  dem  Werke  anzuheften,  da»  »einer 
liebenden  Sorgfalt  anvertraut  war,  da  all'  ilie  glänzen- 
den Verbrämungen  die  Flecken  nur  schlecht  verhüllen, 
die  er  an  dem  Bilde  des  entrückten  Freundes  aufzuweisen  sich 
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beeifert.  Auch  der  Corr.  in  Lehmann's  „Israelit"  (1868  S.  532) 
rügt  die  Siniieswandlung  und  das  jetzige  Gebahren  des  Prof. 
L.  mit  scharfen  Worten.  Wir  wollen  uns  hier  nur  eine  ^urze 
(nicht  zu  unterschätzende)  Bemerkung  erlauben.  Vor  Allem 
hat  der  grosse  Psycholog,  in  dessen  Ressort  unstreitig  die 
„Denklehre"  gehört,  einen  nicht  geringen  logischen  Fehler  ge- 
macht. Zuerst  sagt  er,  Sachs  habe  AUes  „im  Nebel"  gesehen 
und  „für  viele  Dinge  kein  Verständniss"  gehabt-,  dann  aber 
kommt  die  Behauptung,  S.  sei  nur  aus  Opposition  ein  Anhänger 
der  gesetzestreuen  Juden  gewesen  !  Was  aber  die  aufgeworfene 
Frage  selbst  betrüft,  so  ist  uns  Sachs  (eben  so  wie  S.  D.  Luzzatto 
und  1$.  L.  Rapoport  u.  dgl.  A.)  nie  ein  Räthsel  gewesen. 
Denn  gerade  das,  was  dem  Prof.  L.  unbegreiflich  schien,  näm- 
lich, dass  ein  Mann,  heimisch  im  Geiste  des  classischen  Alter- 
thums,  auf  der  Höhe  humanistischer  Bildung  der  Zeit,  vertraut 
mit  der  Entwickelung  der  Philosophie,  —  so  abscliliesend  sich 
verhalten  konnte  gegen  die  Reformbestrebungen  der  Gegenwart 
in  Bezug  auf  das  jüdische  Leben;  gerade  dieser  scheinbai-e 
Gegensatz,  der  vom  Herausgeber  durch  die  „poetische  Natur'-- 
entschuldigt  und  von  Geiger  als  Schwäche  bezeichnet  vmd 
verdammt  wird,  beweist  zur  Genüge,  dass  Sachs  es  verstanden, 
die  unbefangene,  ernste  und  besonnene  Forschung  zu  pflegen, 
die  tendenziöse  Kritik  aber ,  —  die  Halbwisserei  und  die 
Oberflächlichkeit  von  sich  und  seinem  Wirkungskreise  fern  zu 
halten.  Das  i\eyiren  ist  leicht,  aber  es  hat  keine  Berechtigunif  ; 
der  wühlende  Zweifel  führt  zur  Zerklüftung  oder  zur  Stagnation 
des  Geistes.  Die  Bequemlichkeitstheorie  der  modernen  Wühler 
und  Stürmer  gab  stets  Veranlassung  zur  Denkfaulheit  und 
Unkenntniss ,  während  Märmer  wie  Sachs ,  Luzzatto ,  Rapo- 
port, Zunz ,  Steinschneider  durch  unpartheiische  und  besonnene 
Kritik  die  Geistesthätigkeit  erweckt  und  erhalten.  Diese  Wahr- 
heit verdient  allenthalben  erkannt  und  beherzigt  zu  werden. 
Vergl.  noch  unsere  Bemerkungen  (Nr.  1,  8,  10  u.  12)  zu  Rapo- 
porfs  Brief  in  der  hebr.  Abthlg.  dies.  Jalu'g.  (S.  65—91).  — 

Bamberg',  am  17.  Tamus  5628. 

Rabb.  Dr.  Kobak. 
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Öililiiujrapljifdirij. 


Hebräische  Grammatiken  christlicher  Autoren 

bis  Ende  des  XVI.  Jahrh. 

in  der 

Hamburger  Stacitbibliothek, 

verzeichnet  von 

JUt\  f.  Mj.   Moffittfinn, 

(Schluss.) 

InstitutioHfS  In  Limjvam  Saiivlam ,  Martino 
Mavtinez  Cuntupftmisi  Avctore ,  J\vut'  /i^muin 
eiusdom  labore,  ab  innuninieris  mendis,  quae  in  prima 
edirione  irr<'j)serant,  repurgatae,  &  ad  liiiiam  reuucatae. 
Dfinde  Additac  sunt  vice  appendicis,  in  linguaiii 
lluild.  Institutiones,  cjuae  nunc  prinmni  in  luofiu  piu- 
deunt,  i'odeni  Auctore.  Cvm  Liventia  Salmanlicaf 
Excudebat  Mathias)  üastius  M.D.LXXl.  Esta  tassado 
en  dos  Reales.  Kl.  8'\  1  unbez.  lil.  (Tit.  u.  Anfang 
d.  Licencia)  u.  113  SS.  Letzte  unbez.  S.  Bdr.Z.  Sign. 
Aij  — Hiiij.  Dann: 

Chaldaivitvvm  Institvtionvut  Libri  Tres ,  JVvnc 
Priinvm  In  Lvcfin  Kdili ,  ^-/  JUarlinn  JXru'tiui  Can- 
tapetrensi,  sacrosanetae  Theologiae  nuigistro,  ac  Divi- 

•)  y-o'-O  Bteht  wirklich,  nicht  Vcb. 
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norum  Bibliorum  in  tribus  Unguis  Salmanticae  prima- 
rio  professore.  Ad  Illustrem  virum  Joannem  a  Braca- 
monte  Auilensem,  Salmaticensis  Academiae  Rectorem 
Cvm  Licentia  Salmanticae  Excudebat  Mathias  Gastius 
M.D.LXX.  KL  8«.  3  unbez.  Bll.  m.  d.  Tit,  u.  63  (64) 
SS.  Sign.  lij  — Mv. 

Nach  der  Licencia  von  1569  folgt  1)  eine  Zuschrift 
an  den  akademischen  Senat  zu  Salamanca,  2)  an  die 
sacrarum  literarum  studiosi,  ac  perinde  Hebraicae 
literaturae  candidati. 

ipi?3   yn  DDnn  in-'n  xi:i-'j>ri  •)i;2:b  "ii^y^i-  "idd  Nim  pr  *)3 

Granintatica  Lingvae  Sanctae  Avctore  D.  Marco 
Marino  Brix.  Can.  ßeg.  D.  Sal.  (Bdr.Z.  mit  Frohen) 
Basileae  Ex  officina  Frobeniana  anno  1580.  Titel  mit 
Holzschnitteinf.  4°.  4  unbez.  Bll.  m.  d.  Tit.,  189  SS. 
u.  1  weisses  Bl.  Sign.  *2  —  *4,  a — z  4. 

Elementa    Lingvae   Ebraeae     Qvani   Brevissime 

comprehensa  A  M.  Johanne  Claio  Hertzbergense. 
Witebergae,  excudebant  haeredes  Johannis  Cratonis, 
Anno  1581.  8°.  55  unbez.  Bll.  m.  d.  Tit.  u.  4  Taf. 
Sign.  A2-G5. 

Dedication:  Bindelebii  Calendis  Januarii  1579. 

Elementa  Linguae  Hehraeae  Pro  Incipientibvs 
Conscripta  A  Joanne  Claio.  (Bdr.Z.)  fjltebergae 
Ex     Officina     Cratoniana.    Anno    M.D.XCT^II.     8*^. 

111  unbez.  Bll.  m.  d.  Tit.  Sign.  A2  — 0  5. 

Die  Dedication  an  den  Rath  von  Frankenhausen 
Bendelebij  Calendis  Quintilis,  1573. 
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Petri  Mnrtinii  Navarri  iirmnmaticae  iifhraeae 
Lihri  Duo.  Ad  OtlioiU'in  Colij^niinn  Cardinaleni  Casti- 
lioneum.  7.  Ifrusius  reoonsui  (Iklr.Z.)  Lvtjdvui  Itato- 
vorum  Ex  ofHcina  Chri.sto])hori  riantini.  clo.  lo, 
LXXXV.  8-\  120  SS.  m.  d.  Tit.  Sign.  A2  — H3. 

Dodication  von  P.  Marfinius  Mdiontimis  Navarrus, 
Lutetiae,  qiiarto  Calend.  Augusti  InßT. 

Petri  Martinii  Navarri  Grmnmaticae  llfbvueae 
Libvi  Ovo.  Ad  Othonem  Colignium  Cardinalem  Casti- 
lioneum.  /.  Drusius  recensui.  Altera  editio  (Bdr.Z.) 
Lvgdvni  Butavoi-vm,  A\v  Officina  l'tontiuana  ^  Apud 
Francisoum  Kaphelengiuni ,  clo.  lo.  Xo.  8*^.  119  SS. 
m.  d.  l^t.  Sign.  A2  — H3. 

HvdimfHtu  Ilehraicae  Lhigtiue.  Accurata  methodo 
&  breuitate  conscripta.  Eorvndem  Rvdimentormn 
Praxis,  quae  viuae  vocis  loco  esse  possit.  De  liebrai- 
C(i  Si/ntuxi  canones  generales.  Omuia  Anne  Jieceiis 
lifcoffiiiid^  &  aucta  in  vsum  Studiüsoruni  linguae  sanc- 
tae,  in  inelyto  Archigymnabio  apud  Friburgum  Bris- 
goiae:  Per  Joannem  lirvnnervm  Togkenburgensem 
eiusdem  S.  Linguae  professorem  ibidem  publicum. 
Frihvrgi  Brtsgoiae  Excusa.  Anno  M.D.LXXXV.  4". 
8  unbez.  Ell.  m.  d.  Tit.,  das  4.  und  8.  weiss,  367  SS. 
Sign.  *2  — **3,  A  — Aaa3. 

NB.  Der  grösste  Theil  wörtlich  aus  den  „Rudi- 
menta"  des  Cevallerius.  In  der  Dedication  an  den 
akademischen  Senat  der  Universität  Freiburg  sagt 
Brunner,  dass  er  die  beste  Gramm,  zu  Grunde  gelegt, 
ohne  jedoch  seine  Quelle  zu  nennen;  er  habe  nur  die 
Lehre  von  den  Accenten  ausführlicher  behandelt,  sein 
Conjugations-Paradigma,  einige  allgemeine  und  weitere 
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Regeln,  und  eine  kurze  Notiz  von  den  Zahlen  und 
Maasen  der  Hebr.  hinzugefügt.  (Er  führt  sich  bisweilen 
dann  selbst  an  z.  B. :  Hactenus  ego  Joannes  Brunnerus 
de  Accentibus.) 

Compendium  Grammaticae  Hehraeae  Editvni 
Ah  Ambrosia  Revdeuio  Theolotfiae  Doctore,  ac  Pro- 
fessore  in  Academia  Jenensi.  Ff^itehergae  Typis  ex- 
eusum  Cratonis.  Anno  M.D.LXXXVI.  Kl.  8«^.  24  un- 
bez.  BU.  m.  d.  Tit.,  das  letzte  Bl.  weiss.  Sign.  Aij 
—  C5. 

Dedication  von  1584. 

Fr.  tfunii  Grmnrnatica  Hehraeae  Linguae)  Justae 
methodo  quam  accuratissime  brevissimique  fieri  potuit 
conformata,  &  notarum,  interpretationum ,  locorumque 
Scripturae,  unde  exempla  sumta  sunt,  adjectionibus 
aucta.  Accessit  artificiosa  in  secundum  caput  Prophe- 
tue  Jonae  interpretatio ,  tyronibus  utilis  ad  usum 
Grammaticae.  Editio  Secunda.  (Bdr.Z.)  Genevae, 
apud  Joan.  Tornaesium,  Imp.  And.  fVecheli  Haere- 
dvm,  Claudii  Marnii,  &  Joannis  Aubrii.  Rückseite  des 
letzten  unbez.  Bl.  Bdr.Z.  8°.  12  unbez.  Bll.  m.  d. 
Titel,  267  SS.,  1  unbez.  S.  u.  2  unbez.  Bll.  Sign. 
a2  — b3,  A  — R5. 

Fr.  Junii  Gratninatica  Hehraeae  Linguae^  Justae 
methodo  quam  accuratissime  brevissimeque  fieri  potuit 
conformata,  et  notarum ,  interpretationum ,  locorumque 
Scripturae,  unde  exempla  sumta  sunt,  adjectionibus 
aucta.  Accessit  artificiosa  in  secundum  caput  Prophetae 
Jonae  interpretatio,  tyronibus  utilis  ad  usum  Gram- 
maticae.   Editio   Tertia.  (Bdr.Z.)  Genevae,  apud  Joan. 
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Tdrnaesiuni,  imp.  .lud.  ßJ'echfli  Haitfdum,  Clnudii 
Mainii  &  Joannis  Aul>rii.  cIo.  b.  XC'Vl.  Küoksoite 
des  letzten  unhez.  Bl.  Bdr.Z.  8".  12  unl)(>z.  Bll.  ni. 
d.  Tit.  u.  2fi7  S8.,  1  unhez.  S.  u.  2  imbez.  Bll.  Sign. 
\_R5.  Dabei:  JlpUahrtvm  Hfhvnirvm.  In  quo  litcru«! 
llehrairae  descrilnumir.  punitoruni  voealium,  aceen- 
tuuni  forma  et  vis:  cum  ap]>ellati<me  sylla])arum  & 
dictionum  Hebraicarum.  Addita  sunt  exercitanienta 
ad  vsuni  Holiraice  distentium  accommodata.  (Bdr.Z.) 
Excudebat  Jaobua  Stoer.  M.D.XCM.  8".  48  SS.  m. 
d.  Tit^ign.  A2  — C4. 

Ihnialiis  Ifehrainis,  Confitifiis  liii(Umcnt'.\  lleb- 
raeac  linguae  (Jiialttor  Lthmrum  (irainniatices'Jlcb- 
raeao,  Logii-is  legilius  conforniatae,  et  Scholiis  illustratae 
deinceps,  Deo  volente,  cdcndorum  Prodmmvs.  Autore 
Davide  fVoldero.  ilamhuriß  Excudebat  Jacobuß 
\Volff  M.D.XCI.  Vorderseite  des  letzten  unbez.  Bl.: 
ilamhvrtji  Ex  Officina  Jacobi  Wolfii,  .Inno  M.IP.XCI. 
8".  12  unbez.  BU.  m.  d.  Tit.,  26S  SS.  u.  14  unbcz. 
Bll.  (Exemj)la  Lcctionis  Ilcbraicac  cum  accentibus.) 
Sign.  (:)2-(:)5,  CO-COS,  A-T4. 

Zuschrift:  Hainburgi  pridie  Kai.  Novemb.  1590 
(an  die  Hamburger  Heinrich  ^Vichmann  u.  Jlieronymus 
Vogler,  die  vor  vier  Jahren  Gcvatrorn  seines  Sohnes 
David  gewesen.)  Zwischen  den  SS.  168  u.  179  5  un- 
bez. Bll.  enthaltend  den  Titel :  Praxis  Donati  Hebraici. 
Sivc  altera  Pars  Rudimentorum  sanctae  linguae,  con- 
tinens  Analysen  Psalnii  I  &  CXXXI  Etymologicam, 
aliaquc  lectionis  Hebraicae  exempla  illustria.  In  eoruni 
praeeipue  usuni,  qui  viva  Praeceptori«  voce  destituuntur, 
instituta  a  Davide  Woldero.  Hamburgi  Excudel)at 
Jacobus    Wolff,   und    Dedication:     (Egidio   üraevio   et 
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Guilielmö,  Amsingio,  Belgis,  Hamburgcnsis  Reipub: 
Civibus  optimis.)  Calend.  November  1590. 

Alphahetvm  Hehraicvni,  Cum  succincta  &  pei- 
spicua  ratione  cognoscendi,  imigendi,  et  discernendi 
literas:  iimgendi  syllabas  &  legendi  exercitio:  Autore 
M.  Elia  Schadaeo.  (Bdr.Z.  mit  der  Llmschiift :  Lin- 
gva  öacrata  Deo.  Floreat  Vt  Schaked).  Arcjentoratl 
Typis  Schadaeanis,  M.D.XCI.  8".  15  SS.  m.  d.  Tit. 
Ohne  Sign.    Dann; 

Graiiunatica  Lintjvae  Sanctne   Ex  Optinifs   Qvi- 

biisqne  Authoribiis ,  hebraeis  &  latinis ,  Collecta  & 
concinnata : ,  A  M.  Elia  Schadaeo ,  Ecclesiaste  et  Pro- 
t'essore  Argentoratensi,  (Bdr.Z.  mit  hebr.  Umschrift.) 
Argenlorali  Excusa  opera  Jodoci  Martini,  Typis  et 
Impensis  Autoris.  Anno  M.D.XCI.  Am  Schlüsse :  Ar- 
ffenlorali^  Excvdehatnr  u.  s.  \v.  Anno  Doniini 
M.D.XCI.  8-^.  8  unbez.  Bll.  m.  d.  Titel ,  334  SS.  ii. 
1  unbez.  Bl. 

Es  folgt:  Oratio  De  linguae  Sanefae  Originey 
i'rogressu,  &  varia  fortuna,  ad  nostrum  vsque  saecu- 
lum.  Conscfipta,  Et  Publice  in  Academia  Argentinensi 
recitata  A  31.  Elia  Schadaeo  Ecclesiaste  &  Professore. 
(Bdr.Z.  mit  derselben  Umschrift  wie  bei  Alphabetum.) 
Arffentorati  u.  s.  w.  M.D.XCI.  24  unbez.  Bll.  m.  d. 
Tit.  Sign.  A2-C5. 

That  Is  The  Key  Of  The  Holy  Tontfve:  Wherein 
is  conteineid,  tirst  the  Hebrue  Grammar  (in  a  manner) 
woord   for   woord    out    of  1*.  Jlartinivs  Secondly ,    A 
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practizc  upon  the  ftrst,  tlie  twentie  fift,  and  the  syxtie 
cyght  Psalines,  aocoidiiig  to  tlio  rulcs  of  the  samc 
grainniar.  Thinflif,  A  short  Dictionarv  conroining  the 
I{cl»ruc  woords  that  arc  fntind  in  the  Bildo  with  their 
proper  signißcations.  All  Englished  tor  the  benefit  of 
those  tliat  (bcing  ignoraunt  in  fhf>  Tvatin)  are  desirous 
to  learn  the  holy  tongue,  //»/  John  l'dnil.  (Bdr.  Z.) 
Imprinted  at  Letfden,  Hi/  Francis  Rnpheleiujivs^ 
eh.  lo.  XCIII.  kl.  8'\  204  8S.  ni.  d.  Tit.,  3  unhez. 
BIL,  von  denen  2  weiss,  98  SS.  u.  2  unbez.  Bll.  Sign. 
A2  — Gg2. 

fnstUvtionc.s     Linifvar    Ifebrnicae,     Ex-     Opiimo 

ijvnqvc  .t lirtote  Cnllcctne,  Et  ad  quantam  inaximaiii 
fieri  potuit  breuitatem,  perspicuitatem,  atquc  ordinem 
reuocatae;  vna  cum  exercitatione  Grammatica  in  Psal- 
nium  XXXIII.  Roberto  JteUarmino  Politiano  Societatis 
Jesv  Auetore.  Acccssit  in  hac  nova  editione  conimodior 
singularum  rerum  clariorque  distinctio.  (Vignette  mit 
.1  ]f  S.)  ^nlvej'j}in&,  Ex  O/pcitio  Planlluinna ,  Apud 
Viduam,  &  Joannem  Moretum.  M.D.XCVI.  Cum  gratia 
&  priuilegio.  8".  197  (198)  SS.  m.  d.  Tit.  u.  1  unbez. 
Bl. ,  auf  dessen  Vorderseite  Plantin's  Bdr.Z.  Sign. 
A2  — N2. 

Justilvlioiies  LInijiiae  Hebraicae  Ex  Optima 
Qvoffve  Avctore  CoUectne ,  El  Ad  (^vnntani  Maxi- 
niam  fieri  potuit  breuitatem,  perspicuitatem,  atque  or- 
dinem reuocatae;  \Tia  cum  exercitatione  in  Psalmum 
XXXIII.  ./  Roberto  Rellarmino  Societatis  Jesv. 
Accessit  in  hac  quarta  editione  commodior  singularum 
rerum   clariorque    distinctio.      (Bdr.Z.   mit  Vincenti.   u. 
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1596.)  f^enevnt  In  officina  f^lncentii,  Lvgdvni.  8". 
4  unbez.  Bll,  m.  d.  Tit.  u.  232  ÖS.  Sign.  A2  u  3, 
A  — P3. 

Petri  Martinn  Morenlini  Navarri  Chaldaea 
Grnmmatiea  Qvatenxia  ab  Hebraea  difFeit  (Bdr.Z.) 
Hvpellae ,  Ex  officina  Hieronynii  Haultini.  1597.  Cvm 
Privilegio  Reyis.  Kl.  8».  111  SS.  m.  d.  Tit.  Sign. 
Aij  —  Giiij. 


Cioe  Sole  Della  Lingvo  Sancla,  Neltjvale  Bieue- 
mente,  o  chiaramente  si  contiene  la  Grammaüca 
Hehrea^  Composita  dal  R.  P.  D.  Guglielmo  Franchi 
Romano,  Neofita,  Monaco  della  Congregatione  di  Vall' 
ombrosa,  Con  tal  facilitä,  che  ciascuno  da  se  medesimo 
la  poträ  imparare.  Con  J)ve  Tavole  LVna  de  Capitoli 
e  l'altra  delle  cose  notabili.  (Bdr.Z.)  Con  licenza  de 
Superiori.  In  Bergamo,  Per  Comino  •Ventura.  cIo. 
I0.XCIX.  4".  12  unbez.  Bll.  m. -d.  Tit.  u.  415  Ss! 
Sign,  b  — c2,  A  — TfF2.  Zwischen  S.  112  u.  113 
eine  Taf. 
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YäWv   Ijit<M*iitur 

iler    y 

(Cataliuic. 

nr.   ¥.  L,.   Hoff  mann.*) 


Zu  den  gegenwärtig;  seitonen  Bücher- Auctions- 
Catalugen  gehört  das  Ver/eiehniss  des  1728  in  Haag 
gestorbenen  Ihtvid  yuiifz  Torres  (s.  üher  ihn  Wolfs 
„Bil)l.  hebr.  I,  IIJ,  IV,  511)-  und  P.  Yung's  „Alj.habet. 
Liste  aller  gelehrten  Juden  u.  s.  w.,  Leipz.  1817",  8"., 
S.  422  und  423).     Er  ist  betitelt  : 

Catalot/us  Librorum,  Quibus  (dum  viveret)  usus 
est  Vir  admoduni  reverendus  David  Auiies  Torres, 
Ulini  RabbinuH  Synagogac  Judaicae  Lusitanorum  llagae 
Couiitis.  l*ubüca  eoruni  distractio  fiet  per  Joanuetn 
Swnrt.  Die  Lunae  26.  Julii  1723.  llagae  Comitiim 
.ipud  Juaimein  Sivarl.  NB.  Hier  agter  zyn  gevoigt 
veel  schoone  J'rinl'Iwnst.  8".  Titel  und  67  S.  In  Folio 
197,  in  Quartü  40(1,  in  Octavo  et  niinori  forma  928 
Numrqern. 

Bilden  auch  die  spanischen  Werke  in  diesem  Ver- 
zeichnisse die  Mehrzahl,  so  ist  darin  doch  neben 
denselben   eine    bedeutende   Anzahl   von   Büchern    in 


•)  Dieser,  sowie  die  beiiien  übrigen  Art.  waren  nrspriinglich 
für  die    ..Hebr.    Bibliogr.    186.Ö"'    bestimmt,    und  sind  uns 
von   Steinsehnrider  zugeschickt.      Red. 
Kobak's  .Jeschurun  VI.  II 
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andern  Sprachen  vorhanden;  weit  entfernt  exckisivc 
hebräischen 'Büchervorrath  darzubieten,  enthält  es  in 
über\viegender  Menge  von  Christen  verfasste,  theolo- 
gische, belletiistische ,  geschichthche  u.  a.  Schriften, 
besonders  des  siebenzehnten  Jahrhunderts,  von  denen 
schon  damals  gewiss  manche  sehr  selten  w^aren ;  wäre 
jetzt  Jemand  im  Bqsitze  einer  ähnlichen  Sammlung 
und  Hesse  sie  in  Paris,  London  oder  Brüssel  öffentlich 
versteigern,  es  \^^rdc  für  Vieles  ein  hoher  Preis  er- 
zielt werden. 

Es  ist  bekannt,  dass  Torres  Manches  auf  seine 
Kosten  drucken  hess.  Was  davon  an  ungebundenen 
Exemplaren  bei  ihm  sich  vorfand,  ist  auf  der  ersten 
Seite  holländisch,  französisch  und  lateinisch  verzeich- 
net, neralich: 

Een  Pak  met  15  stuks  Lehem  Misne,  zyn  de  een 
uythlegging'  op  de  ^Yercken  van  Eabbi  Moses  May- 
nionides,  4  deelen  in  Folio.     Exempl.  op  groot  pap. 

NB.  Eenige  Sf^e  en  4fle  deelen  apart  soo  op  or- 
dinaer  als  groot  pap. 

Eenige  Exemplarien  genaamt  Hir  David ,  zyndc 
verschev'de  Predicatien  in  de  Hebreuse  Taale,  in  Folio. 

JS'enige  Ilebreuse  Exemplaren  soo  op  groot  als 
kl'e^^  papier  van  Sehet  ]\Iisor,  in  Quarte. 

Een  Pak  met  26  Exemplaren  Bibha  Hebraica  tot 
Amst.  by  Imanuel  Arias  op  kosten  van  den  overl.  Heer 
Torres  op  postpapier  gedrukt,  soo  als  verder  in  de 
Catalogus  No.  4  gßmelt,  staat.  in  8.  fCatal.  S.  29,  ge- 
druckt  0400.] 

Eon  Pak  met  26  Exemplaren  Biblia  Hebraica  met 
Coiijmentarien  von  Raay,  mede  als  No.  5  in  8  staat 
[Catal.  daselbst,  gleichfalls  5465.] 
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Ken  Tak  iiict  74  lIxcnndartMi,  soo  als  oj)  Nu.  35 
in  8  Staat  [Catal.  8.  35:  iriinisa  hiinuise  Tora  liim 
hainps  Meguilot  ve  Aftcrot,  Amet.,  Im.  Arias,  5561]. 

Eon  Pak  inot  42  Exoniplareii,  100  als  op  No.  3ti 
in  8  Staat.  [Catnl.  daselbst:  Jlaniisa  huma.sc  Tora  hini 
llacy  hJliiies  Mt'guilot  vo  Aftarot,  wie  2so.  35.] 

i)io  Titclabschrifton  la.ssen  ^huiciios  zn  A\ünschen 
übrig;  siü  sind  bisweilen  sehr  oberflächlich  z.  B.  Jo- 
süphus  sed  Lingua  lieruianica  (juanivis  litteris  Rabi- 
i^icLs.  —  Es^  fällt  auf,  dass  Torres  nur  verhältnissniassig 
\yenigc  hebräische  Bücher  besass ;  hat  er  sie  etwa 
seiner  Synagoge  vqrinacht? 

Einiges  Sj^iaclnvisscnsehaftlichc  ist  in  folgender 
NVeisc  verzeichnet: 

S.  12  No.  24:  üramuiatica  Jlcbraica  y.Espanola  ])or 
llaham    Selonioh   Juda  Leon  Teniplo.   Amst.  5463.  4''. 

b.  12  Nr.  25:  Idem  libcr  cum  charta  pura  et  An- 
notat. MS.  4". 

S.  23  No,  249:  Epitonie  de  (iranimatica  llebraica 
|.or  llaham  Aguillar.  Loyde  5420.  4".  [Bibl.  IIB.,  3, 
19,  woselbst  die  Lücke  durch  diese  Angabe  einer 
Ausgabe  von  1660  vielleicht  ergänzt  werden  kiuiii]. 

S.  32  Nr.  67:  Todas,  as  obras  ,  Gramniaticas  de 
llaham  Selonioh,  de  Oliveira.  Amst.  5449.  llebr.  y  Esp. 
8".  |11P..,  104,  Anmerk.] 

S.  52  No.  540:  Giamniatica  llebraica  y  Espanola 
por  Castilllo  Leon  de  Francia.  1676.  8".  [HB.,  33,  369, 
Anjnerk.] 
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^ui'  ,^ibUa9vapl)ic 
der  Biographien  jüdischer  (xelehrteii. 

Von 

Xlr.  jF.  X.  IBoffmann* 

Das  in  Deutschland  wohl  wenig  bekannte  Werk : 
„Memorias  para  ayudar  a  fonnar  un  Diccionario 
ci'itico  de  los  escritores  eatalanes  y  dar  alguna  idea  de 
la  antigua  y  moderna  literatura  de  Cataluiia.  Es- 
cribio  las  el  illmo  sr.  d.  Felix  Torres  Atvat,  obispo 
de  Astorga,  prelato  doniestico  de  Su  Santidad  u.  s.  w. 
u.  s.  w.  Barcelona,  imprenta  de  J.  A^'erdaguer.  Con 
licencia.  1836.  Kl.  4".  XLIII.  (XLIV.)  u.  719  (720  SS.)"  ') 
enthält  Biographisches  und  Bibliographisches  über  fol- 
gende jüdische  Gelehrten  Cataloniens : 

Aaron  (Rabbi),  de  la  casa  de  Levi.  Abraham 
(Ben  R.  Chija).  Abraham  (Ben  Schemuel  Chasdai). 
*Abr.  (Ben  R.  Izehag  Bar,  R.  Jehudah  Ben  R.  Samuel 
salom).  Abr.  (Ben  Meir  Aben  Hezra).  Abr.  (Ben  R. 
Jehudah).  Abr.  (Cohen).  Arisba  (Rabbi  Salomon), 
asi  yulgarmente  llamado ,  aunque  nombre  es :  Rabbi 
Selomoh  ben  Abraham  ben  Addereth  Bardaxi  Ben 
Jedah  Apennini.  M.  s.  Jedahia.  David  (Kimlii  Rabbi) 
M.  s.  Kimhi  Hyssop  (Jose).  Izehag  6  Izcha  (Ben  Reu- 
ben), R.  Jahacob  Ben  (Moseh  ben  Haosai).  R. 
Jedahiah  Hapennini ,  esto  es ,  Margarit ,  (ben  Abrah. 
Bardaji) ,  llamado  en  catalan  An  Bonet  Abr.  y  Maga- 
rit,  ambos  apelidos  eatalanes.  Jehudah  (Ben  R.  Levi 
Barzili)  hijo  de  R.  Jehudah  Barzili.    R.   Jonah   Megi- 


1)  In  Brunet's  „Manuel--,  neueste  Ausgabe,  ist  ein  Nachtrag 
vom  Bischöfe  von  Burgos  Juan  Corminas,  Burgos,  1849, 
4'*..  erwähnt,    der   mir  jedoch   nicht    zur  Verfügung  steht. 
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jüiidi,  ilamado  asi  ))or  haber  sido  nuturnl  de  la  ciiidud 
de  Oerona.  K.  Josopli  Baizeloni.  H.  Joseph  lien 
Caspi.  K.  Joseph  (Ben  Jachia).  K.  Joseph  Ezobi. 
Josepho  Traducido  al  catalon.  M.  s.  Anoiiimos.  K. 
Juan  ticrundeiiöi'.  K.  Juda  de  Banilona.  -)  Kiuihi 
(David).  J^evi  Ben  (ierson.  J\.  Ijcvi  Barzili,  padre 
de  R.  Jehudali.  Moseli  (Uabenu  Cürondonse).  K. 
Moseh  Megiiondah ,  esto  es,  natural  de  Gerona.  K. 
Mose  (Bar  Nachnian) ,  natural  de  la  conocido  vulgar- 
mente  por  Ivaniban  y  por  Abi  Hachocniah ,  esto  es, 
l'adre  de  laciencia.  Moseii  o  Moises  (llabbi),  hijo 
del  anterior  Nadinian  Kaniban. 

Unter  den  übrigen  Buchstaben  sind  keine  jüdischen 
Schrittsteller  aufgeführt,  ob  absiciitlich,  oder,  was  ich 
bezweifle,  weil  es  an  Stoff  gefehlt?  —  Einige  der 
Notizen  sind  sehr  kurz,  mehre  andere  möchten  Be- 
achtung verdienen,  obgleich  Vieles  aus  bekannten 
Quellen  geschöjdlt  ist. 

In  dem  Abschnitte  ,,An6nymos"  findet  mau  u.  A. 
einen  kleinen  bibliographischen  Artikel  über   die  cata- 

«)  S.  338  und  339  iat  im  Artikel:  .,Jiulios",  in  dem  als  Be- 
leg, flass  gegen  das  Ende  des  vierzehnten  iin<l  /.u  An- 
fang des  fünfzehnten  Jaluhiinderts  die  Wisaenschaften  in 
Catulonien  blüheten .  Büclier  geschätzt  wurden  und  unter 
den  ealalonischen  Schriftstellern  Juden  waren ,  eine  Ehe- 
beredung  zwischen  einem  bekehrten  Juden  und  einer  be- 
kehrten Jüdin  vom  21.  Julluö  l',iW  erwähnt,  in  welcher 
sie  n.  A.  versprechen,  eine  ,,Biblia  scritc  en  cbraicy  eu 
pergamine  et  ab  cubertes  de  cuyr  vermell  ab  bolles  de 
leuto''  zu  schenken.  Ein  Document  der  Königin  Maria  ver- 
fügt über  „Caxes  plenes  de  libros  judaichs  per  trametre 
aquelles  en  les  parts  uhra  marines  e  qne  eren  conliscats  ü 
Nos  e  &  noslre  lisch  per  nostra  Cort.'-  u.  s.  w. 
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Ionische,  von  dem  Franciskaner  Pedro  Lopis  besorgte 
Uebersetzung  des  Josephus,  Barcelona,  Nicolaus  Spin- 
deler, 1482,  F.,  mit  Hinweis  auf  Mendez's  „Tipografia 
espanola,  tomo  L",  S.  98  (u.  99),  deren  in  Brunet's 
„Manuel"  und  in  Graesse's  „Tresor"  nur  beiläufig  ohne 
nähere  Angabe  des  Titels  gedacht  mrd.  (Graesse  ver- 
weisfjt  auf  „Santander,  Dict.  bibhogr.  T.  I.  p.  346", 
woselbst  bloss  gesagt  ist,  dass  aus  Spindeler's  Presse 
in  Barcelona,  1480,  ein  einziger  Druck  hervorgegangen); 
ferner  ist  angegeben:  „Exercitatio  gi\ammatica  in  psal- 
mos  Davidis  mense  novembris  die  IX  anno  1616.  Es 
un  analisis  gramraatical  hebreo  de  los  15  salmos  pri- 
meros  de  David.  AI  fin  hay  un  tratado  de  loa  acentos 
hebreos.     1  tomo  in  8'^.  MS." 
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!Zi\\v  Literatur 

des 

Studiums  der  hebräischen  Sprache 

in  3?»^anki'cid)  im  adjtjeljntcn  ^a^rljunöcrt. 

Von 

JDr.    F.    It.    Moffunann. 

Der  Pater  P.  C.  Sommervo(jel ,  von  der  Gesell- 
schaft Jesu,  hat  sich  durch  die  Bearbeitung  und  Her- 
ausgabe einer 

„Table  methodique  des  Memoires  de  Trevoux 
(1701 — 1775.)  Premiere  Partie.  Dissertations ,  pieces 
originales  ou  rares ,  memoires.  Precedee    d'une  notice 

historique.     (Motto :) 

Je louaugeraivolontiersles Memoires  de  Trevoux;  ils  ontbien 
merite  des  sciences  et  des  arts  \  ils  n'ont  pas  molns  mei'ite  de  la 
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SOcietc.    ( Monlcil    Ifislotre  des    Fnnuuis    ilc    iliiers    rials   T.    \  . 

pag.  458.)  '■  ^ 

Paris,  Augusto  vUuiaiul,  librau-t%  ibb4".  (Ö".  iViOV- 
setz-  und  Haupttitel,  Ci.  und  198  .08.)  sejir  vetdiaut 
gemacht  und  die  l^oriutzung  des  rcMcldialtigen  Jour- 
nals ungemein  erleichtert.  Die  .  Einleitung  enthält 
den  Verbuch  einer  Uest'hichte  der  berühmten  Zi'it- 
sciuift  und  gil)t  Kunde  von  den  Dirigenten  u.ij4 
vorzüglichsten  Mitarbeitern.  Eiu  a\Yeitw  TJu^d  lifit 
später  das  Verzeicliuiss  dcijenigen  öuhriften  gobraclit, 
über  welciie  im  1.  Thoilo  Ikricht'  ertjtattet  worden  ist. 
Der  zweite  Abschnitt,. tj.l Ol  und  102,  der  llauptr 
iibiheilung  „Belles-Lettres"  hat  die  Uel>ertiehritt: 

,  FI  -7      •  ''  'iniu(|  feyi) 

Lumjut  llcurauiue 

982.  Lettre  sur  Tutilite  de  la  langue  hebraiquc  j)ar 
raj^port  aux  helles  Icttrcs.  P.  Oiiviev.  — '?rlai  1754, 
p.  !262. 

Lc  r.  Keue  ülivier  etjiit  cratoricu,  M.  Querard 
cite  imperfactemcnt  cette  Lettre.,  et  ne  parle  que  de 
larticle  99l>.  Vide  iiif'ni.  >-■ 

983.  Heflexions  cririques  sur  la.  noitvfllc  mrlliotlf 
pour  opprfndre  f'acilement  Jen  InrnjU^Ü  hehvaujiii'  cl 
eJuthluitjue.  M.  Fouvmont.  —  Mars  iJlÜ  p.  439. 

L'auteur  de  cqtte  methode  e^^iit  le  P.  ßcnuu  de 
rOratoire,  mort  en  1701.  Son  ouy rage  :fut  public  en 
1708  oar  le  P.  Lelong. ') 

984.  Projet  d'une  nouvollo  grammairo  pourapprontlre 
l'h^breu  et  Ics  anciennos  langues  orientales  sans  points. 
M.  Tabbe  Masclef.^  üctobrc  l.t'^'^l  ,,p,  X791,  no- 
vembre  1711,  p.  2002.  ,.        ,.,..., 

—  »t. 

>)  Bihl.  Hdb.,  S.    117.  Nr.    U'.»^..  '"!' 
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L'auteur  etait  chanoine  d'Amieiis.  -) 

985.  Reponse  aux  objections  contre  le  projet  d'une 
nouvelle  grammaire.  M.  l'abbe  Masclef.  —  Decem- 
bre  1711,  p.  2154. 

986.  Lettre  sur  la  methode  de  M.  l'abbe  Masclef. 
P.  De  Quadros,  S.  J.  —  Decembre  1713,  p.  2065. 

987.  Extrait  d'une  lettre  sur  la  grammaire  de 
M.  l'abbe  Masclef. 

P.   Giraudeau,  S.  J.  —  Juillet  1735,  p.  1320  3) 

988.  Examen  critique  des  defauts  imputes  par 
M.  Masclef  ä  la  methode  des  Massoretes ;  et  de  avaii- 
tages  attribues  par  le  meme  auteur  a  une  nouvelle 
methode  de  lire  et  d'apprendre  l'hebreu,  independament 
des  points  voyelles.    P.  Percheron,  S.  J.  —  JuiL'et 


»)  Bibl.  Hdb.,  S.  89,  Nr.  1256.  Francois  Masclef,  geb.  1662  oder 
nach  Querard  (La  France  litter ,  V. ,  S.  593  u.  594)  um 
1663,  gest.  den  14.  November  1728. 

3)  P.  Bonaventure  Giraudean,  Jesuit,  Professor  der  Rhetorik  in 
Rochelle,  geb.  den  1.  Mai  1697,  gest.  den"14.  September 
1774.  Er  verfasste;  I.Praxis  linguae  sacrae  secundum  literas 
spec^ata,  complectens  grammaticam  et  dictionariiim  liebrai- 
cum  bibiio-chaldaicum  et  rabbinicum.  Rupellae  1757,  4". 
2.  Abrege  de  la  grammaire  hebraique.  Paris.  (*  Barrois 
l'aine)  1758.  Nouv.  edit.  Paris  1777.  12°.  3.  Dictionarium 
hebraieum ,  chaldaicum  et  rabbinicum.  Parisiis ,  Saugrain 
1777.  4°.  Ueber  Nr.  1  sagt  Querard  („La  France  litt.", 
in.  S.  373),  vermuthlicli  nach  irgend  einem  Gewährsmanne : 
„C'est  un  Dictionaire  hebreu-latin  fait  sur  le  plan  du  Lexi- 
con  de  Schrevelius,  et  plus  complet  meme  (en  quelques 
parties)  que  celui  de  Guarin  [Bibl.  Hdb.,  S.  551,  752 ;  nach 
Querard,  4  vol.],  qui  venait  de  paraitre.  Le  P.  Giraudeau 
pretend  y  avoir  fondu  tout  le  grand  dictionnaire  rabbinique 
de  Buxtorf.  L'oavrage  et  precedc  d'une  Grammaire  hebrai- 
que,  ou  l'article   de  lectui-e   est  surtout  fort    detaille-,    le 
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1732,   I».    12J3;   —    noftt    1732,   j».    14ö6;   -    —  sep- 
tembrc   I73'2,  \k  1628;  —   tu-tüLre  1732,  p.   1726. 

989.  Mt-thode  courte  et  facile  pour  bicii  lire  et 
pronoiK'iT  rhebreu.  Amt  ntf  mr.  —  Juiii.  1733.  p.  1081. 

990.  Plan  il'une  gruminaire  liebraicjui'  cii  tVan^'ais, 
raisonnec  et  conij)arue  uvec  se«  diak'cte»,  Tarabe  et  b" 
svriuquo.  P.  Oliitirr.  —  Janvier   I7'i5,  j>.   125. 

991.  Leftii'  sur  ht  iiietliude  hi'l)raiqiie  du  l'ere 
Bonaventuro  Giiaudoau  tS.  J.  Anonyme.  —  Janvier 
1758,  pag.  212. 

992.  Lettre  a  M.  D.  du  II  de  Ö.,  licencie  en 
theolugie  au  seniinairo  d'Angors,  sur  les  j)oints  nias- 
soretiques.  ]'.  (i  i  rti  u  il ctiu  ,  S.  .1.  —  Juillet  1758, 
p.  1798. 

993.  Lettre  au  P.  B.  J.  sur  les  points  ou  voyelles 
bt'braiques.  M.  I{fur  A dulpfie.  — Juin  1750  p.  1212. 

994.  Lettre  a  M.  CJaneau,  libraire  a  Pari.s  et 
iniprinieur   des  ^lenioircs   de   Trevoux,    toucliant    unc 

preiuier  iliupitrc  «Ic  la  Genese  y  est  domie  tout  eiitier 
pour  exemple,  a^•ec  uiie  version  littörale,  et  la  inaniere  de 
Iironoucer  avec  et  sans  poiuts.  Four  rendre  chaqiie  lettre 
hebraique  par  iin  seul  caractiro.  l'anteiir  reprösente  le 
Tdade  et  le  Sein  par  les  lettre^  grecqiies  ^  et  t.  Sa 
luethode  pour  lire  le  hebreu  sans  points  voyelles  paruit 
plus  simple  «jue  cclle  de  Maäclel*.  et  raoiii  sujette  ä  4'equi- 
voque:  eile  consistc  a  intercaler  un  o  entre  deux  consoniies. 
toutes  les  Ibis  qu'elles  se  suivent  daiis  un  nienie  mof. 
L'üuvrage  est  tcrniine  par  une  amplc  table  des  abreviations 
rabbiniqnes,  suivie  des  racines  liebraiques  (au  nombre 
ti'environ  niillc  qualre  cents.).  en  troi  ccnt  cinquante  vers 
hexametres  latins,  divises  en  treute  le^ons."  Was  Graesse's 
,,Tresor'  mit:  .,11  y  en  a  unc  öd.  aut^rieure:  Mediol.,  Ma- 
latesta  1761.  in  4°.  fsi-.  20  (Jalltirini)--  sagen  will,  ist  mir 
unklar. 
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nouvelle  metliocle  süre  et  aisee  de  roduirc  Ic  texte 
liebreu  de  la  Bible,  soit  avec  les  points  voyelles  ou 
Sans  ces  points,  ou  caracteres  communs  et  faciles  a 
foraier,  savoir  en  nos  lettres  ordinaires  et  peu  d'autres, 
par  consequent  de  le  lire,  Feerire,  le  dicter,  l'impri- 
nier  facilement,  exactement  et  correctenient.  R.  P. 
Souhaihe.  —  Fevrier  1714,  p.  259. 

995.  Lettre  a  M.  M.  *  *  *  sur  le  Dictionnaire  liebreu 
des  Carmes  d'Avignon-»)  Anomjine.  —  Septemhrc 
1765,  p.  654. 


Hebräische  Wörterbücher  christlicher  Autoren 

bis  Ende  des  Xl'!.  Jahrhunderts 

in  der  • 

Hamburger  Stadtbibliothek, 

beschrieben  von 
Jii\  W.  JL,  Morffniann, 

(Vgl.  oben  S.33u.  145.) 

Es  ist  mir  sehr  wohl  bekannt,  dass  ich  in  der 
folgenden  Mittheilung  sowie  in  der  vorhergehenden 
nichts  Neues,  was  die  Bücher  an  sich  betrifft,  darbot 
und  darbiete;  sie  sind  u.  A.  sorgfältig  verzeichnet  in 
Steinschneider's  unentbehrlichem  „BibUographischen 
Handbuch  über  die ,  theoretische  und  jjraktische  Li- 
teratur füi"  hebräische  Sprachkunde";  die  Wörterbücher 


■1)  Der  Jahrgang  1765  ddf  ,,Memoires  de  Trevoux"  ist  in  der 
Hamburger  Stadtbibliothek  nicht  vorhanden ,  ich  kann  also 
über  dieses  „Dictionnaire'-  keine  Auskunft  geben.     H. 
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liat  unser  iinvorn^osslicho  Joli.  ('liiistoj)lior  \\\Ai'  .mis- 
fiiliilii'h  bt'liiindc'lt  in  seiner  „Uistoria  Lexiooruni  lic- 
biaicoruui ,  (|iiae  tum  a  .linlaois  quam  Christianis  ad 
nostra  usquc  teniporu  in  huMMu  vol  edita,,  vel  jiro 
niissa  sunt,  etc.  Vitembergae,  aj)ud  Cluist.  Theoph. 
Ludovicuni,  M.DCC.Y",  8"'.,  240  88.  u.  7  unboz.  Bll.,  ein 
Wi'rk,  welches  überall  verglichen  zu  werden  verdient 
und  dessen  Benutzung  ein  gutes  liegistor  erfeiebtort; 
die  kurzen  Titidangaben  (aljdiabetisch  nach  den  Ver- 
fassern) enthält  Wolfs  „Bibliotheca  llebraea",  II 
(1721),  S.  548-565,  lA^  (1733),  S.  233-248,  Koo- 
'i*her's  „Nova  Bibliotheca  llebraea",  II  (1784),  S.  129 
— 134;  für  die  Kritik  vergl.  Geseuius'  „Geschichte  der 
hebräischen  8i)rache  und  Schrift"  (1815),  S.  Il(  — 
114  ^)  Jedocij  eine  ganz  genaue  bibhograpliische  Be- 
schreibung dürfte  vergeblich  gesucht  werden  und  nicht 
unwlllkonimon  sein,  namentlich  auch  solchen  jüdischen 
Gelehrten,  die  sich  mit  linguistischen  Studien  beschäf- 
tigen, und  von  diMi  Quellen,  welche  für  dieselben  im 
sechzehnten  Jahrhundert  geöffnet  wurden,  nur  aus 
l'itaten  sich  Kunde  verschaffen  können.  Dazu 
kommt,  dass  di<>se  Kunde  immer  eine  ungenügende 
lileibt,  wenn  man  nicht  weiss,  in  ivclclicv  liihliol/teh 
die  Werke  sicher  zu  finden  sind.  Auf  gänzliclie  Voll- 
ständigkeit des  Gegebenen  kann  ich  kehien  Anspruch 
machen,  da  ich  ja  nur  im  Stande  war,  über  solche  Bü- 
cher zu  l)erichten,  die  wir  besitzen,  worunter  sich  denn 
allerdings  einige  Seltenheiten ,  welche  nur  in  wenigen 
BibUotheken  vorhanden,  und  deren  Erwerbung  gegen- 

*)  \\n\  Chiiritcu  vorfassic  hebräische  Graruinatikeu  u.  dgl. 
lindct  man  bei  Wolf,  II.,  S.  6t>fi-621,  IV,  S.  ''272-'M\7. 
Koecher,  II,  S.  139—446  Gesenius,  S.  107-111. 
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wärtig    sehr    schwierig    oder    doch    ohne    bedeutende 
Geldopfer  nicht  zu  ermöglichen  ist,  sich  befinden. 


1.  Vorderseite  (rechts  n.  links):  Principivm  Lihvi 
Rückseite,  unten  mit  der  Seitenzahl  1 :  Joannis  Revch- 
lin  Phorcensis  LL.  Doc.  Ad  Dionysivui  Fratrem 
Svvm  Germanvm  De  Rudhnentis  Hebraicis  Liber 
Prhnvs  bis  S.  259.  S.  260  Joannis  Reuchlin  Phorzen- 
sis.  in.  doctoris  de  rudimentis  hebraicis  ad  Dionysium 
sacerdotem  fratrem  suum  germanum  hber  secundus. 
Bis  S.  545.  Die  Seitenzahlen  gehen  von  532  —  zu- 
geschrieben ist:  543—544,  —  gleich  auf  545,  ohne  dass 
im  Texte  Etwas  fehlt ;  ein  Irrthum  in  der  Bezeichnung 
unter  den  Blättern,  wie  er  hin  und  wieder  sich  im 
Buche  findet.  S.  546  :  Joannis  Jievchlin  Phorcensis. 
LL.  Doc.  Ad  Dijonisinm  Erutem  Svvm  Germanvm 
Radimentorvm  HebraicorDm  Leiber  Tertivs.  Bis  un- 
bez.  Rückseite  von  bez.  S.  620;  schliesst:  Exegi  mo- 
nunientum  aere  perenius  Nonis  Martijs  Anno  M.D.  YI. 
Vorletztes  Blatt:  I.  Vorderseite:  Georgius  Symler 
Thomae  Anshelmo  bene  agere  cum  literis. 

Phorcae  In  i  \      Aedibus    Thom. 

Anshelmi  Bdr.  Z.     >  Sexto.  Kai. 

Apriles.  .[  )    Anno   M.  D.  F^L 

IL  Rückseite:  Jo.  Revchlin  Phorcens.  Doctor  Jvris. 
Comes  Palatinvs  Lateranvs.  Sicambrorvm  Le(jista- 
citvs.  Et  Sveviae  Trivmvir.  Friderico  III.  Imp.  Ro. 
Insiijnis.  (Holzschnitt:  Reuchlin's  Wappen  mit  Ära 
Capnionis.)  Letztes  Blatt :  L  Vorderseite,  leer.  IL  Rück- 
seite :  Finis  Libri  Canon 

Non  est  liber  legeidus  hie  ceu  caeteri 
Faciem  sinistra  dextera  dorsum  tene 
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Et  de  slnistra  paginas  ad   doxtorain 
Quascunique  uorto  quae  latiiia  vidcris 
Logifo  lariiii"  liobrac;)   si  sint  insitn 
A  dextera  logoiula  sunt    sinistrosum. 

Kl.  Fol.   I  unboz.  S.  620  bez.  SS.  5  unbcz.  SS. 

Bis  S.  31  Grammatikalisches;  S.  32 — 259  erster 
Theil  dos  Wörterbuches,  S.  260—545  zweiter  Tlieil 
desselben,  8.  546 — 621  das  Uebrige  von  der  Gram- 
matik. Speciellere  Angabe  des  Inhaltes  tindet  man  in  : 
„D.Johann  Friedr.  llirt's  Orientalische  und  Exegetische 
BibHothck,  I.  Theil,  Jena,  Fehx  Fickelscherr ,  1772", 
8°,  S.  31—44.-) 

*i  Da?  selir  soIfciiL-  und  in  linffuistischcr  Be/.ielmnr,'  merk- 
würdigc  Werk  ist  iVeiliih  bereits  von  mir  kurz  anyeliiiirl 
oben  S.  .H3  u.  34;  eine  unistiindlichcre  Beschreibung  dieser 
ersten  Ausgabe  schien  mir  jedoch  nicht  überflüssig  zu  sein. 
Auch  Hirt's  Excuiphu-  liattc  nur  den  wiedergegebenen  , 
Titel.  —  ücrnard  (Juaritch  in  London  bot  1865  ein  Exemplar 
mit  werthvollen  gleichzeitigen  Anmerkungen  für  30  s.  aus. 
(Bei  Reuohlin  ..De  Acccntibus  etc. ,  oben  S.  34,  fehlt  die 
Angabe  der  Signat.  aii  — xiiii) 

KeuchUn  s  Bruder,  Dionysius,  beschäftigte  sich  auch  mit  . 
dem  Hebräischen  ;  dessen  Sohn.  Anton  übersetzte  in's  La- 
teinische die  hebräische  Konkordanz  des  R.  Isaak  Natan 
( —  auch  Mardochai  genannt  — ),  die  zuerst  im  Originale 
zu  Venedig  bei  Bomberg  284,  (1524)  erschien  (1556  Basel), 
welche  Uebersetzuug  von  Buxtorf  sehr  strenge  getadelt 
wird.  Von  den  fünf  Ausgaben  der  Konkordanz  Natan's, 
der  citirten,  der  zweiten  Venediger,  Lor.  Bragadin,  (1564). 
der  dritten,  Basel.  .Ambrosius  Froben  ("1580  beend.  im 
Monate  Adar  1581)  und  ebendaselbst  bei  demselben  (1.581. 
nach  Steinschneider. -Catal.  5.399.  Nr.  5,  ed.  eadem  fere ). 
besitzt  unsere  Stadtbibliothek  nur  die  letztere,  oiinc  Ahron 
de  Pesnro's  Verzeichnisse  der  Srhriftstellen  imbabvl.  Talmud. 
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2.  Oben: 
Hacc  tibi-pentadecas  tetragonon  rosnieifc  illiid 
Hospitium  petri  et  pauli  ter  quinque  dieruui. 
i^amque  instrumeiitum  vetiis  hebdoas  innuit  octo 
Lex  nova  signatui\  ter  quinque  receptat  utrunique. 

(Wappen  roth.)  Vocabularium  hebraicura  atque  chal- 
daicum  totius  veteris  testaraenti  cum  alijs  tractatibus 
prout  iiifra  in  praefatione  continetur  in  academia  com- 
plutensi  nouiter  impressuni.  Vorderseite  von  Blatt  172: 
Explicit.  etc.  Industria  &  solertia  honorabilis  viri  Arnaldi 
Guilielrai  de  Brocario  artis  inipressorie  Magistri.  Anno 
Domini  ilillesimo  quingentesimo  decimo  quinto,  niensis 
Marcii  die  deciraa  septinia.  (Bdr.Z.)  Titel  mit  gothi- 
schen  Lettern  und  Holzschnitteinfassung.  Fol.  Tit.,  ein 
leeres  Blatt,  172  bez.,  34  unbez.,  12  bez.  u.  12  unbez. 
BB.    Sign.  A  — FFmADÜi. 

Theil  der  complurensisehen  Polyglotten-Bibel,  von 
welcher  wir  auch  ein  schönes  vollständiges  Exemplar 
besitzeil. - 

3.  Dielionarlviim  Hehraicvm.     Th.eodovicvs  ßlar- 

tinvs  Alostensis,    candidis    lectoribus  S.  Redcgimus   in 

'  Enchiridion  icctorcs   oiuinii,   prhnitiva  vocabula,    sivo 


'/Wolf  will  die  Baseler  Aussage  ^'«J»  15Ö1  mit  dem  Druck- 

Orte  „Paris",  gleichfalls  ohne'Pesaro,  .gesehen  haben-,   vgl. 

.  libei-  NatanVlvoukordanz  H.  Ernst  'Biiifiseirö „Concordantia- 

rum  Homericarum  Specimen  cnm  prologomenis ,  in  rj^uibns 

.    cpncordantiae     biblicae    recensentur.    etc.      Halis,    ,180 <", 

■';  S!  xvi-xx,L)  ,   .'  "  ■.'!'  1., 

!  Ußb.er,  Joh.  ücuchliu's  hebräische  und,  kabbalisjtischc 
Stndien,  s.  ni.  Einig-es  an  verschioilenen  Stellen  von  Ernst 
Theodi.JIayerhofT's  vortrefflichem  Werke:  „Johann  licudi- 
lin-  und  seine  Zeit,   Berlin.    LSoO"''.  8" . 
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radioGs  heliraicnrum  diotiomim,  quae  a  Capnionc  <lili- 
gentcr,  &  diffuse  tractantur,  cuiu.s,  ideo  ubiquc  l'einic 
vorba  npjjosuiimis,  quod  iiij^oniosi  in  alicni.s  libris  vidori 
nohiiniuis.  ExccijtsJmus  tainon  haec  in  rem  vostvam,  ue 
sino  his  frustra  in  sancla  hac  liiigiia  j.erdisccnda  .siula- 
rotis.  Interim  si  (lermania,  quod  ante  nnnos  tiliquot  |)iu- 
misit,  exoluerit,  liic  {.aium  jiordideritis,  quin  potius  (nist 
veliementer  fiiUar)  jirius;,  (juam  illud  auctius  Loxicon  in 
lucem  venerit,  nos  onmem  difficulratem  j>raetergrcssi 
eritis.  Nos  compendio  apud  vos  utimur,  ut  cito  pcr- 
c'ipiatis ,  quae  disconda  crunt,  &  perce])ta  fideliter 
tencatis.  Quicquid  ergo  eruditioni  vestrae  hinc  aocrcu- 
erit,  ei  acccptuni  referto,  a  quo  desumjttum  est.  A'alete, 
&  [loriculum  in  hac  rc  exigua  facitc,  ut  scirc  possitis 
(juid  Vobis  in  reliquib  agendum  sit.  4*^.  48  uribez.  BB. 
m.  d.  Tit.  Sign,  aii  — mii.  0.  0.  Bdr.  u.  1.,  aber 
Löwen,  Dirk  Hertens  aus  Aalst.  (Theodoricu.s  ;^^artilms, 
Alustensis),  \valn*sfheinlich  lf>20,  oder  noch  fiüiun". 
Die  nähere  Beschreibung  dieser  grossen  Hcltenheit 
habe  ich  bereits  gehcfert  S.  107  u.  108  der  leider 
eingegangenen  Zeitschrift:  „Hebräische  Bibliogi'ajdiie, 
etc.  Redigirt  von  M.  Steinschneider.  Bd.  T.  Berlin  1858". 
—  Das  Exem]dar  in  der  König!.  Bibliothek  zu  Brüssel 
ist,  ohne  die  Unkost«.'ai,  mit  200  fies,  bezahlt.  (Mortons 
hat  auch  1529  „Joaimia  Campensis  grannnatica  hcbuoicu" 
und  1529  „Tab via  in  grammaticoii  hel)raeani  avthore 
Nicoiao  Clenardo'',  beide  b|>rachlehren  auafühilich  be- 
schrieben in:  „Bildiugraihiu  deThitirry  Martens  d'Alost./, 
ctc.,par  A.  F.  Vau  Isegheu»,  .Malines.  Alost.,  ,1852, 
1854"  8^,  S.  337.  338,  340-42.)    ■ 

4.    De   llrbratis,    f  rblimt ,    Locorvm,   J*njwloriim- 
(jfue   n<))iuiiibi>s,     E    f'elcri    /iistnimculo    Comjcslls, 
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Fer  Matlhaevm  AwoifaUvm  LiheUvs.  ß^Jlttenhergae. 
Titel  mit  liolzschiiitteinfassimg.  Letzte  iJedr.  S. : 
ßTltfenhergae  ,In  Aedihvs  Josephi  CIvgi ,  ßlense 
Seplemhri  M.D.XXfll.  12".  127  bez.  BB.  m.  d.  Tit. 
Sign.  Aij  —  Qv. 

5.  *»^j"~    'v'^'^    -"^'^      ' 

Hoc  est,  Thesavrvs  Linyuae  Saiiclae.  Sic  enim 
iusciibere  placiiit  Lcxicon  hoc  Hebraicuni :  quod  quem 
admoduiii  ex  thesam'o  pretiosissima  quaequae  depro- 
mere  in  proclivi  est,  ita  ex  hoc  uno,  non  solum  vocu- 
larum  .Significata,  sed  &  abstmsiores  quosque  sacrae 
scriptm-ac  sensus,  e  varijs  Rabbinoium  commentarijs 
selectos ,  haurire  liceat. '  Autore  reverendo  patre 
Sande  Faiiniiio  Lucensi,  idiomatum  eruditiorum  & 
parente  &  Antistite.  Seh.  vero  Grypino  excudente 
Lvgd.  Tit.  mit  Holzschnitteinfassung  Rückseite  des 
letzten  unbez.  Blattes:    ">:2"'~~     'idb     "^"N^rr     -p 

Hoc  est^  Finis  Tliesavvi  Linijuae  Sanctae  (Bdr. 
Z.)  Sehastlanvs  Gfi/phius  Gerinaiws  Excvdehat 
Lvffdxmi  Anno  M.D.XXIX.  Fol.  16  unbez.  BB.  m.  d. 
Tit!,  2752  Spalten  u.  2  unbez.  BB.  Sign.  2  — Zz4. 

Joaiinis  Hevcltlim  Pitorcensis  Primi  Grnecae  Et 
Sacrae  f/ebraicae  liuguae  adeoque  meliorum  literarum 
oniniuni  in  Germania  autoris ,  in  Gallijs  vero  &  Italia 
uindicis  Lexicon  Hebraicum,  etc.  (Näheres  oben  S. 
t^ — 35;  m.  lese  dort  accreuerunt;  leuibus  uigilijs.) 
'  '■'■  Basilae  Apvd  Heuricvm  Petrum.  (Hinten  1537)  Fol. 
(Fortsetzung  folgt.) 
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Hebräische  IlaiKlseliriften  in  Parma. 

Nach  Mittheilungen  des  Herrn  Bibliothekars 
Abb^  P.  Perreau, 

von 

M.  Steinschneider. 

(Fortsetzung.) 
lU.  Artikel.  HSS.  De  Rossi's. 

3'.  2.  (Cod.  1:J90.) 
Pcrgamenteod.  in  klein  4". ,  rabbinische  Schrift 
(zum  Theil?)  des  Mcnac/iem  h.  Benjamin^  im  Jahre 
1316,  'V"-:n  (s.  unten  zu  IH,  Y,  VII,  YIÜ,  XI).  [Das 
Datum,  für  da«  Alter  der  darin  enthaltenen,  fast 
durchaus  hahfndisti sehen  Schriften  von  Bedeutung, 
kann  nur  5076,  nicht  5081  sein,  da  in  letzterem  Jahre 
der  1.  Adar  I.  Freitag  war,  und  Adar  U.  hier  wohl 
nicht  gemeint  ist,  dessen  1.  nur  5081  auf  Montag 
fiel.  St.] 

I.  'vz  z'l:  Zw  -r=  N-pr  rrn-  r-r  can  "cn  ""•:n'2 
ntVp  ■'"•■:  (sie)  --"rorN  -3  cn-3N  'i,  Ueber  das 
Tetragramm,  v.  Ahraham  b.  .hliseldar  [alias  Achsel- 
rad, vielleicht  absichtliche  Umstellung  von  Alexander? 
St.]^  beginnt  =-wX  nz~  pnt:,  endet:  .an-'brr  -y  N371 
N3^  rNT3  p'bc.  —  S'/ä  Bl. 

[Ende  ydQ   Cod.    Coronel    u.  Münch.    341    f.    191, 
ohne  die  letzten    7  Zeilen   der  Ausg.  Jellinek's  S.  48; 
zu  Anfang  •,-r:N  in  Cod.  Münch.,  Medio,  u.  sonst  (Catal. 
Kobak's  Jeschurun  VI.  12 
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Bodl.  p.  2587),  s.  meine  „Anfragen"  u.  s.  w.  in  dieser 
Zeitschr.  VI,  99,  wo  lies :  Cod.  Stern  18,  Perreau  104. 
Hr.  Perreau  hat  die  Yergleicliung  unseres  Schrift- 
chens mit  dem  zum  Theil  identischen  angebl.  Mena- 
chem  in  demselben  Cod.  Stern  noch  nicht  vorgenom- 
men. St.] 

II.  n:pn  -jn  rr^rinD  "in  iin^^r-i  n^cn  Ein- 
heitsgebet (angebl.)  von  Neclmnja  u.  s.  w.  —  2  Seiten. 

[Gedruckt,  s.  Cat.  Bodl.  2058,  Cat.  Lugd.  93.  Vgl. 
Recanati  bei  Chajjat  zu  Maarechet,  Cap.  3;  Cor- 
dovero,  Pardes,  VITI,  4  (f.  47  %  falsch  59  paginirt) 
behandelt  die  Widersprüche  zwischen  Neclmnja  u. 
n7:2nri  ■pS'^a ,  —  Zu  dem  angebl.  Chaninai  vgl.  rr^srn 
ri'TL:">i5N7:  bn^p":r;  (aus  Estella,  oder  hes:  Castilien?)  in 
Cod.  Par.  806,  ^^  fehlt  im  Autorenregister.  St.] 

ni.  -bnpn  hy  □■^ürp-'b  [steht  im  Codex?  St.] 
Unmittelbar   an   11  anscUiessend,     über   Sefirot,    anf. 

n723n  rrz'ü  "^rh'J  nna  nDTm^nn.  Ende  mit  anschliessen- 
der Notiz    des    Sclu-eibers:    brin   mo""   cm   p--?jn   "rov 

bbm  -1SU3  n72i<  imD-  T'/3-';n  'in  anro  ^:n  -b-n  "^pyi 
Q1-13N  Tn-  -^-iTob  mn-^Ti  ni  ninDb  ^ry^-^c-JD  ■ib7:b 
in  v'^:5'b  HD  ■'b  ■  irr-i  i:p7n'ii  "rriio"'!  ■^:2:7:n"i  Hsn^n  ib/:m 
om  Ti/:n  (Umfang?). 

[Bezieht  sich  diese  Notiz  auf  n.  HI  oder  IV? 
Ist  Efraim  (vgl.  H.B.  VÜI,  147)  etwa  Vf.  von  m? 
Ob  einer  der  bei  Zunz  (Litgesch.  619)  Genannten?  St.] 

IV.  Anonyme  Abhandl.  beginnend:  ^:ni  /ru:'y '^'7ry 
ny73'c:n  r\'jri2'::ir^  Sy  m^ibi  npnb  -nnb  ^nb  riN  ^nns 
Sy  r-ninn  (1.  mnn-j)  'pnnD->a  n?:  Sr  S-^n"^5nbi  -pnnb 
miC7:n  p  -17:1^3  i-<bü  n-:  np2->  t^b  "^n  n^mon  ujiiy 
Dffi-  bibn7:  yin  b"T  '\mm  ■^imn  '^eni  rTm7:m  nbp 
nnN  '^■ib:in  127272  T^yica    -inon  a"'72;D    nnw  Sbn72n  i-i72nu5 


—  171  — 

.  ='rn  Vbnn  i-r:  -r;s'  :.:.*'•::,  (1))  Nach  ungefähr  2  Soi- 
tt'u  liest  man :  -t-wX  -z  rr-zy'-:  abr:  zrr-i  N:::n-i  -■'-a 
— c;i«  b~-j:7  -•->  —z  zr,~zn  --  -p  -■-  -2  -!0n  ■'rx  'b 

'y  . — :•:  -N-^M-   T-t":-:::-  r r -•:*:; r:.  Ende   -p  r-rj^-rm 

I  1 1  zy    t^"~w    'C-    "T'n'n    ""zo    nxn   ""ron    ^Zw   "pn^p 

~""*z  "z"  ~*'i~"~n  ^~x"  ~3~~  i^N  ""'-"z"  r~'-X2  ~i'^"'"in 
. .  .  ■>:--?  -1-:.^  .  .  .  v-^'  ^'--b  - ".  (o)  Nach  3  Blättern 
folgen  3  Verse ---PI  bc*;  (t-j:)  Vw^:  b=-o  -c:;, 

[Vugeachtet    meiner    Anfrage    und     -wiederholten 
Auskunft   des  Hrn.  P.   bleibt  mir  das  Yerhältniss    der 
Stücke  unklar,   a)  ist  vielleicht  ein  Fragment  aus  dem 
-i'rr'r,      c  von  Ascher  b.    David,    worin   von    r-r-wb 
-  nr-rw'-  die  Rede  ist,    s.   Ozav  jSechmml  IV,    39,    wo 
leider    die  Bestandtheile  nicht    genau  angegeben   sind, 
jedoch  die  Erklärung    der  10  Sefirot  auf  den  5'"'    "  = 
P"':  zu   folgen  scheint,    der  hier  in  b)  vorliegt,   der 
Anf.   übereinstimmend   mit  Par.  843,  ^^    (über  das  Ge- 
dicht  '"-rs   ~"N    im   Pariser   (Katalog   unter  825,'"    s. 
meine  Anfragen    oben  S.    99    Z.   4).     Das    Ende    des- 
selben   lautet    in     dem    mir    nun    vorliegenden    Cod. 
Münch.  92  f.  214,   wie  in   Par.   768,5,  CPirc  -'p%  und 
was  in  Oz.  N.    S.  38  als   ptt:  >^  '■'e  q^cn  mitgctheilt 
ist,  scheint    eine  selbstständigc    nr^'P  oder    dergl.     In 
Cod.    München     11    f.   225»'— 29    >'  "=  t-'-  -  =  c  = 
...  -r-  -z  —i"S    ~b  pit;  eine  abweichende  Recension, 
in    welcher  die    von  Soave   erwähnten  Namen,    die  in 
Cod.  92  fehlen;  das  Ende  . .  .  'bi  — :no  '--')  prbo  --m 
("wX-in    p'-ccn  t^b    entspricht  Cod.    92    f.    241    Z.    13. 
—  Yd.  auch  Cod.  1420, '"*  und  unten  zu  XI. 
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c)  giebt  Catalog  Par,  353,2  ^  g  ^Is  Ende  des 
nirr^"'  von  Elasar  TVornis  an,  und  die  folg.  n.  9  ent- 
hält Bemerkungen  über  die  Sefirot,  anf.  ni<-ip:  r;n'>!:no 
'N  '•"  'n  ni-^i<-i  -11:^:;^  -nt»  'p:  n-'-iSN-i;  z^vischen  den- 
selben Stücken  steht  e  in  Cod.  Stern  18  (Perr.  104,8-3, 
nach  jüngster  Mittheil.) ;  in  Alm.  298,  "  ist  das  Gedicht 
erst  2  Seiten  hinter  Elasar,  der  jedenfalls  nicht  der 
Vf.  ist;  wohin  gehört  es?  St.^ 

b^TtUn  iy">r)  imi^  V"npT  ptt'sd  "iidsti  Tit.  fährt  fort: 
„Die  Fragen  sind  1 1  und  ihre  Antworten  1 1 ,  nach 
ihnen  fügte  der  Vf.  noch  5  sichere  (mptn)  Antworten 
hinzu  auf  Fragen  von  den  ersten,  nämUch  3,  4 ,  5 ,  6" 
[u.  7,  in  Cod.  Münch.  11  f.  217  St.].  Folgt  Index  von 
16  Fragen,  deren  erste  N;rn  nbirb  '^^-o  'cizutri^  ■^rn'^-is'^  rj 
[Accusativ  des  arab.  -jm  Vernunft  u.  dgl. ,  für  :\T^ra 
St.].  Dann  folgt  nrsob  w\::n"j::  cc::  -rr^N-  r!b\S">rb  '^•:  'n 
1^-i^-b  ri"D  "fN  Ni-n  :»^ri:/:m  cbiyb  N"N  -d  a'^n:?^  -^bn; 
Ende  (nach  6  Bl.)  ^niDn  -  .p-'bo  -ima  c-^a^r  Nn-'pjn  -^rNi 
-I73N  ,'b'r-o'-  n;uj  p^Nir;  -n^b  n^/:^  n"-^3  'i  b-^bn  □•^buj^im 
D^Db73  '3  -no  nn  ninn  .  .  .  n-'-ino  nbs?:  -^nNiS/a  -isicn 
. . .  bDU)  Dn.xn  ^D  c^ib7:rj 

[Unvollständiger  Commentar  eines  Anonymus  über 
die  bekannten  gedruckten  Fragen  des  Asriel,  deren 
Ende  (bei  Jellinek  II,  36,  es  fehlt  auch  bei  Isaak 
Akko,  Vorrede)  in  Cod.  München  240  f.  10b  mit 
vielen  A^arianten,  gleich  zu  Anfang  c=i70Tp73n  diidt 
b"T  d-i7:nd  .  .  .  ,  zuletzt  min:;  "on  cn  ni-^n  n-n;:^;:  'ni 
y,^  T"ra  b"T  rD'n7:ND  a-'sinnnb  ^nm  Q^7:n-im  Q-':rb:'b 
•'D73  ^n-^po  ...  bnan  i^i'zr^-  b'cr  -rai^-  ■'i-  r-ny'>u 
TvüN  'by>2  ^-fcxn  irriNJc^r  t><b  «D'-yi  .Smart  'i  nin 
ni7:a  ib  ^^-nro  tin  Sisb  ....  r-i':^vzn  rD-Nn  t*<ir72i 
=3b^;i    an   .in-n3U572    n72"^bu3    ■ira^n73n  n-7;^.    Hier  ist 
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wieder  ehvas  Fremdes  anj^efiigt.  Die  Schlussformel 
. .  2-n  -E-:  rz-p-:;  (s.  Cntal  p.  756  u.  Add. ,  Par.  974, 
3)  ist  derart  typisch  pjeworden,  dass  sie  selbst  einem 
Excerpt,  nemlich  der  4.  Frage,  in  Cod.  München  11 
f.  2'24b  angefügt  worden,  auch  bei  CJabbai  (Abodat 
hakodesch  I,  14):  -rzr-  2-r:  'r:  —  V;  s-n  -■:■:.  Zur 
richtigen  Beurtheilung  des  Terhähnisses  niuss  liier 
etwas  weiter  aui>geholt  werden.  Aleinc  Erörterung 
basirt  auf'  Münchener  IISS. 

Das  für  die  Literatur  der  Kabbala  wichtige  Schrift- 
chen enthält  eigentlich  iji'ö//"  Fragen;  bei  Gabbai  f. 
S^  ed.  Berlin  ist  die  Ziffer  4  übersprungen,  daher 
seine  9.  die  10.  des  Asf.,  die  10.  des  (xabbai  ist  hin- 
zugesetzt (Sachs,  ci'brr;  S.  53).  12  Fragen  zählen  die 
Pariser  IISS.  mit  dem  Commentar  (770,\  870,-*,  843,'^) 
richtig;  N.  12  giebt  die  Schriftbeweise  u.  s.  w.  an; 
allein  obwohl  es  zu  Anfang  (f.  4  ed.  Berhn)  heisst 
nr'CN-n  "cn  rr:  so  ist  doch  die  erste  übergangen, 
wahrscheinlich  weil  nach  Schriftbeweisen  für  den 
^Veltlenker  nicht  erst  gefragt  zu  werden  braucht.  Die 
Antworten  beziehen  sich  auf  Frage  2—10;  zählt  man 
also  die  Antworten  weiter,  so  wird  13  — 16  sich  auf 
3—6  beziehen.  Hieraus  erklärt  sich  die  Confusion 
in  den  IISS.  des  Co mmeii /«/•*■,  von  welchem  zwei  lie- 
censionen  zu  unterscheiden  sind. 

a)  Ohne  vollständigen  Text,  z.  B.  Cod.  München 
92  f.   18  (A),  Cod.  221  f.  31    (B),  betitelt  bx-cn  ^to 

b)  Mit  vollständigem  Text,  z.  B.  München  11  f. 
217  (dem  Sclifnil4>b  b.  Abraham  Ibn  Gaon  beigelegt, 
wahrscheinlich  weil  sein  Werk  f  232  folgt,  wie  ich 
im   Catal.   p.   2529   vermuthet),    und    in    den   Pariser 
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HSS.  —  Eines  von  beiden  ist  wahrscheinlich  das  ano- 
nyme bNvcr;  -ir-j  in  Cod.  Turin  11  f.  89. 

In  a)  sind  die  Fragen  in  den  HSS.  A.  B.  im 
Texte  selbst  nicht  gezählt,  im  Commentar  in  A.  f.  19 
fehlt  hinter  rb\s-v::j  '^e  die  Zahl  is,  in  B.  hommt  erst 
f.  32 '^  '-•  nbj<">::  '-^s;  bei  8.  haben  beide  -j  für  n;  zu 
10  (A.  f.  22b,  B.  35\  b)  f.  221)  bemerkt  der  Com- 
raentator:  "■'  na  mbob  -fN  (.n^n^'^y^n)  't;  r;bwS->L'n  '^s: 
-;-::n  ^k'-z-jz-  ü^T-icb  -ujti'2  p-CT:T  n'-  'w'~p  "'S  rr:i'^zh 
im  inon  c^nbx  mnD  n-n^-D  r-iz  ^a  nt  >j— ip  cz'::-. 
Den  Text  von  12  u.  13  geben  A.  22b  und  B  36  ver- 
bunden, dann  folgt  (A.  23  ^  B.  36»')  y^  'n;d  '^d  [=  b) 
f.  222 ''J,  auch  den  Commentar  zu  13  ohne  Ueber- 
schrift  anschhessend  (A.  23  b,  B.  36*^),  während  b)  f. 
222  5'-'  ^-ca^zb  '^s  n-^ur  rrorci  hat.     Eben  so   nehmen 

A.  23  ^  B.  37  Z.  2  die  Texte  von  14,  15,  16  zusam- 
men und  folgt  A.  23 1>  B.  37'^  '"^  r,b\x':3  '^d,  was  T'^ 
heissen  muss    (wie  in   b)  222*^)   da   es  später   (A.   24, 

B,  37  ^')  heisst :  ca  v^  nb\S">r  (B  '^si)  rc  nb-NO  {'^z  B) 
(b.  "Q  '-)  u:a-  TNi:-:  üni  (Pcc-t^d  b-x  b.  ü"*:3i-P£)  "^£ 
-^-  bi=N;  b)  f.  222''  hat  zu  Anfang  i'^ii-J  ncü  ver- 
bessert r;"»D':n,  am  Rand  wieder  verbessert  ~X':i.  — 
Daran  schliesst  sich  ein  Epilog  "onb  ir^Ta  nbr-^ü  n72T 
(b.i\-nDT:N7:  "i^ü/j  -inn::-  -^a)  in:T/:N::  bN^^n  "^-a  -■(b.'nan::) 
■jn-^n''-:;  ■j-?<  -~-:r-T  is::  .  .  .  .  ;  —  a)  hat 
noch  TT^i  Touj  'ni  n'nbx  "^"i  dns;  b)  überspringt  im  In- 
dex die  6.  Frage,  sie  steht  aber  an  gehörigem  Orte 
im  Text  f.  219''  (wie  in  A.  f.  21,  B.  34)  und  endet 
.m-i-i^ob  y-iT]  (!A.  r-iTV::)  mb:'n  rb^ro  ^üd  ■j-'njO  üX) 
iSwS  T:bnp  -^  Nb  (!B.  n/O'n/:)  n/rn  b":. 

Die  oben  angegebenen  letzten  Worte  "ima  n"'3iy 
finden  sich  f.  4''  Z.  7  v.  u.  der  Ausg.,  woselbst  folgt: 
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"'bc:  ;3"n':2  c^r  (vgl.  Zunz,  Gott.  Vortr,  S.  269). 
Ich  halte  dieses  Citat  für  einen  Zusatz,  da  auch  in 
A.  23*',  B  37''  diese  Stelle  mit  denselben  Worten 
2    r  endet;  in  b)  ist  hier  eine  Lücke  übersprungen. 

Das  hohe  ^Vltcr  des  Comnientars  ergiebt  sieh  aus 
unsrer  IIS.,    wer  ist  der  Verfasser?  .SV] 

VI.  b'T   cn    -   n'"-^-:r-,   Gebet  des   Tam(!),    anf. 
':r'    "•;•:    "pvn    ....    c-r-Vr2   ~u;"":    -rx^w*    "nrx    n:wX 

"rs    T'^X"    ':?;  Ende  T--^    'rVrEr-->r  -r'^zr    V:2  r:\rT 

nrrr    y:"::  ' uz    c-r,r  :5  Seiten. 

[Ist  wohl  eine  abweichende  Recension  des  \i.  d. 
N.  Ismael\s  gedruckten  Gebets?  s.  Catal.  p.  513 
N.  3365.  Sl.\ 

yn.  Anonyme  Abhandlung  über  den  Unterschied 
zwischen  Geist  und  Seele,  nach  Plato,  Aristoteles, 
Galen,  llippocrat,  anfangend:    (!)Tn=='    ':=   TwV:    rbNO 

(--,-~~i<:  vN-pm.  Nachdem  der  Vf.  die  Bücher  und  Phi- 
losophen genannt,  aus  denen  er  geschöpft,  fährt  er  fort : 

N-r:  rr:   (y-r-rs-).  Ende:  -•;■:  n— :-■'  n-s:  bz  bwsr;  -^-c"^ 
cb'c:   -'  NrzT  n-n   n-:;  br:    -b  *,. —   j:zz  12   O"'"::  nio  bs 


»)  Wahrscheinlich  arab.  T^^Z'H     ",;•     -r:N     -^-I-ZwS  .  .  .  St. 

'J  Vielleicht  für  "-fP-i?  Eutyphron?  —  Ein  Werk  Plato's 
über  „Intellect,  Seele,  Substanz  und  Accidenz"'  e.  bei 
Wenrich,  de  auctor.  graec.  vers.  p.  121.  St. 
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njyj  bia  -i'ijy  D'^iiy  ■üinb  n^'O""  '^a  'lS  b-'bm  'b'n'n  '■»'72  n-'n 
. . .  "^y-iTi  "'3N  ...  Timi:!£52  W'-'pb  "^iDT-i  niun  'b'Vu'n ;  4  Blätter. 

[Der  arabische   Yerf.    ist  ohne  Zweifel    Costa   h. 

Lucft^    und    daher    eine  Uebersetzung    des    getauften 

Juden   Joh.   Hispalensis   in   die  Werke    des  Constanti- 

nus  gerathen,   wo  der  Anfang  (p.  308):    „Qui  voluerit 

scire   differentiam   quae    est    inter    duas   res,    necesse 

est  eum  primum  scire,    quid  earura  utraque  sit,"   also 

das   Vorwort   weggelassen,   welches   vollständige   Mit- 

theiluug  verdiente.  Der  hebr.  Uebersetzer  ist  unbekannt. 

Ygl.  auch  Virchow's  Archiv,  Bd.  37  S.  404.  St.] 

VIII.  nir-i-2:i  ^^a^^'^x    -i^a    inr^''-::   '-i7:t<72 

.  .  .  t)  D :  n    ^ibu  Nazar   al   FavahVs  Abhandl.   über 

das  Wesen  d.  Seele,    hebr.  von  Serachja  b.  Isah  aus 

Barcellona.  —  Das  Epigr.  des  Schreibers  '□'b'u:'-'  anro 
ri3^  b'ü  nir>y  ü'^z'ö  u:nnb  yc:i  'n  b-'b  nb^nrn  "p?:"'::^  '-\''d. 
nan  nyi  inbnn-:  ^b^D  rar,  ncDr;  nn:23T  'b'Tc'r  n:cn  ma"^" 
.  .  .  inr  -cyci  mb^b  TCn ;  4  Bl. 

[Das  Schriftchen  ist  gedruckt.  Cod.  de  Rossi 
772,2,  tJsrri  mnija ,  enthält,  wie  ich  aus  dem,  von  Herrn 
P.  mitgetheilten  Anfang  ersah,  nur  ein  Excerpt!  aus 
dem  Schaar  ha-Schamajim  des  Gerson  b.  Salomo!  St.] 

IX.  Eine  Figur  von  11  concentrischen  Cirkeln, 
worin  die  Namen  der  Sefirot  und  Sphären;  am  Rande 
Bemerkungen  über  den  Gottesnamen:  mrr'  b-^  =3on 
XD"^  n"i<  n^2    cibxn. 

X.  a^T^7:br-i  d^^D'cn  -^^'^^i:  2  Bl. ,  auch  in 
Cod.  402,^;  mehrmal  gedruckt.  [Ein  Excerpt  aus  dem 
>2ii2^r,r\  des  Jehiidn  Charisl  St.] 

XL  b"T  y2i2^n2  nbnpn  T-y  d-^"i72N;:i  c^bbs 
[von  wem  rührt  diese  Inschrift  her.^  St.].,  nämlich: 
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b"a:T  T?:n:  •;=  n*^*:  '-  n-r:  *,'-*<-  cip-:2,  Auf.  ...r,  -ro; 
9  Bl. 

floh  hal)0  in  moinoii  Anfraf]jen  (S.  98)  diese  Ab- 
handlung dem  .ischev  b.  David  vindicirt,  bemerke 
jedoch,  dass  in  Cuil.  München  53  f.  'l'i^  die  Verwei- 
sung auf  mt::    ;■"     -•:  (üben  JA')  felilf.  St.] 

'*^'i:T    •^-crr.    '-r    nc-:     -    (wieder   ein  Vortitel!    St.] 

und  wieder   Ejügraph  des  Schreiber.s    Mcnachem    vom 
22.  des  3.  Monats,  ~'."Jz    n  b. 

[Dasselbe  in  Cod.  München  341  f.  185  Cod.  56 
f.  138,^  Cod.  112  f.  160,'-,  wahrscheinhch  auch  Alm. 
249,-*.  Das  Ende  btinimt  (abgesehen  von  der  bei  den 
Kabbalisten  beliebten  i\)rmel)  mit  Cod.  Leyden  24, ', 
wo  jedoch  der  Anfang  über  r-'z-zz  rrc;  sicher  nicht 
hieher  g<'hört,  und  das  folgende  .  .  .  v:"^  t-«  scheint 
der  Anfang  der  ,,P>klärung  der  Setirot",  über  welche 
ich  jetzt  Genaueres  als  in  den  Aufragen  (S.  101)  an- 
geben kann  ^).     Auch  nrnpn    r,rv2  in  Par.  821,-*,  an- 

•)  Der  eigentliche  Anfang  ist  *-"  --  r"u;N^  oder  iihnlich; 
(He  Stücke  bei  Botarel  enthalten  nur  5  Sefirot.  Die  HSS. 
[ich  nennfe  noch  ""^T  "~rc  in  Cod.  Stern  18,  hei  Perr. 
104,»»  anf.  Vt  (!v:"-n:  -»n  nc-^  'n  ;3"-Tpn  nin  n?:N, 
(nach  neuerer  Mittheilung")  und  ein  Fragment  zu  Anf.  von 
Cod.  De  Rossi  68]  weichen  von  einander  ab  ^  SO  gehen 
4  Xünchener  nur  bis  rur  9.  incl.,   und  nach    den  Worten 
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geblich  aus  3  Bl   bestehend,   beginnt  wie  unsere  HS. 

...  'j^'^TiN,  allein  der  Schluss  -i2yxib\D  irTL:73  gehört 
nicht  hieher.  IVIit  gekürztem  Anfang  in  Cod.  M.  22  f. 
229'':  y-  pbs»  -ins  .it  nN  it  mbnp-:^  m-iiEDrr  "mo 
nmT:i  T^n"'  bo  ?3. 

Xn.  n^'^i:"'  'HEO   mit   der  Nachschrift   btr  "iso  nr 

...    in    f.üyr\-i2n    bDi    in^a^nb    -n^'-^q 

Xin.  Hymnen:  1.  sn^^n  Q^aob  n^nps  bi^nu:^  b« 
D^2nb    -b   rm    n^b.—  2.  i^3'i<  ipn  .nosb  n73U5D72  man 

XIY.  nc^  -11^1172  "n-T^sr-'  'o  \r)i-iic„,  anonymer 
Commentar,  aber  identisch  mit  dem  des  Nachmaui 
in  Cod.  R.  1235,3,  nämlich  dem  unter   diesem  Namen 


n^nb^n  ' -ab-a    "^Nb::    nNnpD    N^m  fährt  Cod.  37  f.  51 

fort  ~3Cb  -Nirm  bis  lb"":DT:i3n  rt•^•oy■\  (mit  einem  Citat 
..arb  m:3T  TOX  b"T  nim),  wofür  Cod.  341  f.  184'' un- 
mittelb.anscMiesst:  (Cod.  56 f.  137b !  =33"/:^-)  p"?:-!"  ^7:^1 

•]Nb72    '"»2    nim    ~rco    i:^ai    m-iDTo    j<!in    "^d    b"T 

.li  .  ■'""'  N-ip:t:3  —  vgl.  den  Anonymus  zu  Maarechet  f. 
54  über  ed.  Mant.  Ü^SU)":"  "b72n.  —  Einen  zu  Ende 
voUständigern  Text  erklärt  der  anonyme  Commentar  zu 
diesem  Schriftclien ,  der  in  Cod.  München  241  und  311 
ohne  Ueberschrift  enthalten  ist,  identisch  mit  r-inS72'  'D 
in  Cod.  Oppenh.  999  Qu.  (auch  Sabb.  bei  Wolf  TI,  1364 
n.  420)  und  unvollst.  Abschrift  des  Jakob  Israel  de  Fano 
V.  J.  1529  hinter  nnTOn  ■^■n>">li  Ed.  Fr.  —  Schemtob  Ibn 
Gaon  (2.  Vorr.)  spricht  von  einem  Anonymus,  der  ein 
Buch  geschrieben  nnD'a  n"'T72nn  m73inm  m72inD  '«üisb 
ib^bm  iD-'nn  nb  br  iby  xb  tujn  n^nat  b"T  i3"7:^n 
n IT n n  ^  n n  o  i72u:  ^<'^p'^  .ni~~  rn>'in72  ib ,,  Das 
passt  nicht  gut  auf  unser  Schriftchen,  auch  nicht  auf  Abu- 
lafia's  Werk.  Ist  ersteres  etwa  einExcerpt?  (s.  Nachtrag.) 


—  179  — 

edirtcn.  4 'A  Bl.  fVc-l.  Cod.  Leytlen  24,«?  Audi  in 
Par.  765,2  mir  Ant'ani;;  vgl.  680,'«.  St.] 

XV.  ^z:-r-:2r,  -tz  von  Eliisar  fJ\}rms,  nach 
dem   Endo:    -Tr'rx     ...    -.—:-:-    -;  t    y'-y    -  V    -:  x 

HT^r;'  "^"^"2  "|ii~~.  Aiit.  ."w~7  ■  •  •  ''^  r""S  'ü~"  '-~— 
^^'"ir—  "o  n"""  S'~  "~  ~x~2w  "-'  "i~--  rz"r:  wcrn 
I.  II  in  rrn  ns .  .--  _  »  ,,  i—  _  .._^  »,c\-. 
Handelt  von  der  öeele  im  Allgemeinen,  ihrem  Vcr- 
hältniss  zum  Körper,  dem  rnterschied  (""-'")  zwischen 
m-i  und  TTZ':::  *) ,  Auferstehunii;  und  ErfVeuung  der 
Fronmien  im  Taradiet^e,  über  den  „Ehri'nthrun'%  m-i 
r:?;\r:-  ,'-•::-  rüi:^,  Traumdeutung;,  -^zo-r,  'cz:r.  cico'a 
rjT    c:*-:.  u.  s.  w. ;  31  V-j  Bl.    ]S'ach  deni  18.  hcst  man 

•^o^b    rrr  "■*  TN;  nach  einer  Seite  prr:  ",^4r  -r. 

[Das  ^Verkchen  findet  sich  mehrmal  in  Oxford, 
(Add.  zu  Cat  p.  913),  wie  es  scheint  in  abweichenden 
Kecensionen,  in  Florenz,  Flut..  I.  Cod.  44  (Bise.  \>.  124, 
welchen  Prof.  Lasiuio  wohl  gelegentlich  näher  ansehen 
wird,  dii  der  Codex  mehr  enthalten  muss),  bei  Luzzatto 
(Litbl.  d.  Orient  YIIl,  343),  dessen  Codex  die  Akj-q- 
sticha  am  Anl\ing  und  Ende  hat,  s.  dagegen  Par.  850,  '^j 
wo  der  Calalog  etwas  confuse  ist.  Die  Excerpte  aus  dem 
Buch  der  Gebote  des  Astronomen  (auch  nnnr;?)  Ab- 
raham sind  au.s  s~"";  "*C'  des  flm  Esra^  nach  Luzzatto 
bei  Zunz,  Litgesch.  491.  Sind  sie  etwa  spätere  Ein- 
schaltungen? Vgl.  folg.  Stück.  Sl.\  '"-'■ 


•*)  Vgl.  oben  N.  VII.  —  Eine  kleine  Abljandlunff  r-n"""  "ZZ 
.  .  .  wLrm.  über  den  Unter&chied  beider  von  /*«/.  Ismeli., 
habe  ich  in  einer  Müm-hcncr  HS',  entdeckt  und  abge- 
schrieben. St. 
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XYI.  Anonyme  Abhandl. ,  beg.  c^N"^n3-  by  \-inmi 
'72ib  D\S'3:r:  ^y  iiba  -•:n:  ab  u'N^:::r;  bN  • . . .  -^21 
ibu:    N-'b'^'oc-!    "^mn";  nach    3  Bl.    folgt-  ein    Citat  aus 

Saadia,    auf  d.  folg.  S.   aus  Chanannel,   dann   '^s    'pi 

'■'S  d^nr;  >i  2 1  -i  n  ■>  n  n  t::  "i  -pi  ■;  i  c<i  :\  a  -^  o :  n 
b N 1 7: 'S  N:nT2  '~nip;::  r; - 1 n  1  'n  1  it ■:  -^ziz  ^ribypi 
-i-onn.  Dann  mnrn  imTz  ::^zr;b  ■^bi^-'  vn  j<b  "nnzm 
^■'n'b  nK"!:  n^n'>::3:,  und  nach  wenigen  Zeilen  ibwi 
■jT-i^rin  cn^nN  '1  n-in  -r-ir/2  -r:  izr^z:  r^inr-n 
UJD"n  *"'"  biiNü:,  und  wieder  nach  wenigen  Zeilen  ■""" 
'n'N'-i  'z'N  npr-i  nn-i3N'-i  d"^-:  ^-^rr  ■'-1173  n7:''nn 
-i-in  yc^-  "pb  ib^n^^  -ir/:yii  npb  rjcri  ^-in^  b-^^'O/im 
. , ,    nD    qy^b    -n-:. 

[Dieses  Stück,  anscheinend  ein  Nachtrag  zu  XY, 
erfordert  specielle  Untersuchung.  St.] 

XVII.  "T^::''  noc  abweichend  von  N.  XII.;  3'/o  Bl. 

,  XYIII.  --"^i:"^  "^20  'OT-Tic  anonym ,  anf.  nbrnn 
•'b'Tt''  ppm  rs'^i^'n  rra  C3ip7:ri  ■^i:  la-ni^i  m2\n:  ü'-ba 
mr-'-i"'    •^b-'^'v^i    r-iTirnn;  Ende:  S5b:;b   -t':d  ^nNn    pbm 

^•>r^bcm  n-:i:ra  r-.-G-i7:r-T  ot:-  ?<^n  -n^m  (?)\-iy-n 
an    .rir::s:-    -NUJb    pi    nnrom    rbD"iN~    u:2;b    ~^•:o; 

4  Bl. 

XIX.  Anonyme  Abhandh  (IVa  Seite)  anf.  Z'c:^ 
nbrni")    Toü   -^ip'^    .a^'ox    b::m    b^^?    c^^P'^i    "^rm    b^n 

...  '3  "ia:3  '."v  ar  '2  n^:^  '3  qt'  'N  ^-,"t^<  n:»:3. 
Ende:  n73N  "»ynp  c^^n  DTibN  i-!ö  '-^x  "':-;is  mn.^  ^:n 
. . .    ub^üsn    cn    .ihn 

XX.  Anonyme    Abhandl.    (öVa    Bl.)    anf.    '1    tox 

Tm  ar3  -roDi  yzs^  nsss  ■^"7:n  r-73N  cVro  na^py 
•p3"'-iii':  'O'O  y:3"0  r-N"'-.pn  ihn  -r-rsi;  Ende:  "ib  "i-i":« 
iniN  n\yy:i  y"i2:--b  "im--'Tr,r;  znb  '-!7:n  -'ijy:  ~":  "p  "n 
iDiSi    "isy    CIN.    Es   finden  sich   darin  22  aus  concen- 
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fiischeu  Zirkeln  bcsfchendr  Fi>uion.  —  Auch  in  Cod. 
Stmi  18.  [Porr.  104  ii.  V  rr-'i:-  r  rr  -:s:y  Auch 
Par.  680/,  763/  u.  Alm.  29S/.  .SV.] 

XXI.  w' "  -  p  -  •::  —  ■:  anonym ,   auf.  -  apr-i  bxp'' 

;-•:-    x-.    r-:r;b::a;  S'/s  Seiten. 

|Auc-h  Cod.  Müncb.  215,  240  u.  31 1,  sehr  kurz;  Ende 
riry:  "'zz  -j'r— : ,  dann  ~~n  -•:  aubführlicher,  anf. :  in-" 
~tz~  HZ'  ~  -  c  w  pr" ,  citirt  — :  :; "  r  n  -cc  nn 
...  cr;-r"a\"t:  er:;  crc"  C'jr-,:;;  beide  haben  ^'ichts 
von  Setirot  und  pliilosophiieuder  Kabbala.  Wie  lautet 
der  Coninientar  des  Perez  Koheu  in  Par.  850, '  ? 
Ueber   680,  '•*    u.    7  767,  •    erfährt    man  aus    dem 

Katalog  nichts  Xäheres.  Sl.] 

XXII.  r;--::-     cV  --n    -ri-'c  anon.,    anf.  Z'-d'r:: 


y:.^.  .      i"'l    N      ^  Z"      i    "'^3  I 


_       i      _l-        wiw 


2V2    Bl.    —    Zuletzt   ein   rrzzr.n    Vr-N   roth    und    blau 
gezeichnet. 

[Wird  in  Cod.  Lcvd.  24,"  dem  yacJnnani  beige- 
legt; 8.  auch  Par.  680,*  u.  766,'',  womit  763,**  identisch 
sein  soll  *).  lieber  die  in  letzterem  Codex  befindliche 
Vorbemerkung:  .  .  -—j:'  r'-:r.r  0.  meine  Aufragen 
8.  101  Z.   1.  .S7.| 

XXllI.  -r--:r.  . — rz  3,  anonym,  Anf.  y-r  ".zi 
rryzrr,    r-'axT    (')r;.— rzn    na:    rri-j:-    x-rt    n-np:n    -^d 


*)  Der  Index  iinter  """il"  "^C  "*3  ist  ungenügend  ange- 
ordnet, so  z.  B.  ist  die  Identität  vou  768,',  774,»,  1(j92/"* 
weder  dort  noch  im  Cutalog  selbst  augegeben.  Ideutisch 
ist  in  der  Medic.  Cod.  53,»",  PL  11  (liiäc.  p.  344,  wo 
"Zr.'i.";  zum  Anfang  gehürtj,  aucii  eine  HS.  der  Bodleiana. 
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mNbs  'n  -i/iibD  mj«bcn  yp  zro  yrOT  bbr:  cbirn 
ü'Tt  T'n  r)"bN  Nir52n  r;b723  nm.  Ende:  V27:b  r.-n  ■'-n 
-ip^zr,    rr-iD    ^r^iz^^o  .mr    c^nn   Knb    "jm,  öy«  Bl. 

[Scheint  eine  dem  3.  Theil  des  rrsN  t::;  entspre- 
chende abweichende  Recension^  welche  dem  Ahulajia 
beigelegt  wird;  s,  meine  Anfragen  S.  100,  wo  ich  der 
Behauptung  Landauer's  (Litbl.  d.  „Orient"  VI,  420)  folgte. 
Inzwischen  habe  ich  die  Abhandl.  nicht  bloss  hinter  5<"a 
selbst  in  Cod.  Münch.  54  u.  215,  sondern  auch  in 
Cod.  II  gesehen,  wo  ein  rrm^n  ny^ij  folgt,  welches 
wieder  eine  abweichende  ßecension  des  2.  Theil  des 
n:».  Ich  beschränke  mich  vorläufig  auf  die  Bemer- 
kung, dass  die  Stelle  über  Sphärenmusik ,  Pythag.  u. 
s.  w.  (in  der  Ausg.  f.  68 '^)  sich  in  jenen  HSS.  nicht 
findet  %  St.] 

XXIV.  - m  1 7: n  z^örx  rrn p d  m o ,   anonym ,   anf. 

^Db  u:N"n  r<";n  t^tn  cdc-  mo  "»r)  -b  co^'T'-'  T\'ri-^ 
nrn\s-  nb^n  N=r;  n^t:  bri:  br  n^b^m  b^ip.  Ende: 
"i"in  ij<n"^b  mri^  -lo  inn  'n  =3^7:  Na  mü  'bwO  -b 
T-^b    ~"o    rh'j,    ";"*L\N.  Etwas  mehr  als  3  Seiten. 

XXY.  77 2  3^ 7: n  mo  in  7  Kapp.  ^Aiif.'f"  :H"itirT 
N"o:i  ci ,  2  Bl.  [Die  gedruckten  n :  b  d  1  n  -^p-s ,  auch 
Stern  4,  Perr.  101,3,  i^  Hebr.  Bibl.  S.  125  ist  „8  Kap." 
Druckfehler;  vgl.  meine  Anfragen  S.  97.  St.] 


6)  Cod.  R.  1200,9  enthält,  nach  Mitih.  des  Hrn.  P.,  mmo 
niTp;-  ,  identisch  mit  nT^pin  "'"J"::  ''D  in  Cod.  Münch. 
92  und  221,  Alm.  183,^^;  hingegen  bemerke  ich  nachträg- 
lich, dass  unser  Schril'tchen  offenbar  das  ''"p^l^  'ZiTl  "10 
in  Cod.  Par.  824,  * ,  mit  abweichendem  Schluss.  St. 
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XXVI.  C':e-— -  •■"■-'-^■-    '"'^'  r-T-N  n   z c 

n'Tr':  --  ""r'cr;  anonym,  auf.  c:""p  ~r:-c;  "r  w"  n 
-'•2"''rn  ""3:  ---'rN  ■  "  "IN  rrwNz  r'-r.r-:  (!)n-'T~  "i^ 
,  .  "iitr^w"    ""Tri  ~N  \'2.  1)1. 

XXVII.  •(=-'■;::  - ' :  r  -;  -i  c  c-rt.\s-  brx  .  . .  rsn  cc2 
tortfahrond:    -,=---    zy-    -cj<=    v--~    ~'~    "='     nb-nn 

CX--    -:.:r    ---.  1  •/,  Bl. 

XXMII.  Bemcrkuuf^eu  über  TalmudstcUcn  8  'A  Bl. 

.  . .    •::"r7    -n-'z    'r-:-i    prni:'    :-b    yzr-i:    -i    n*"':    ":x 

.  .   n"n    ibx 

XXrX.  C'nr:  -rc  anonym,  die  Einleit.  Iipginnt 
N-— ;  — w2  b:b"  3--N"j:":b  cn  cn  t  cn-  -co  ni 
.  .  .  ="-  -^3  -•:w\:,::;  Auf  die  Einleitung  folgt  das 
Verzciehniss  der  15  Pforten,  c:^::     a    .=3i:;t;    cj-'J    'n 

.  .    ^r""rT      "TT'I'I       ~      .   .    ~"n      uTi-N     n"?'»      'i      1  .    ""i^'rTi 


<^        I  I  .  w<  I  _i  >_         >  I       •>        «\  _.<  I       >      ^      -U         T 

tw~N~  ~^"  "r"'-"!"  z*~~  "iji"  ~T^'  z  "  iC— Cw'i"  n"^jC'2T 
.13'p-r  =:":r-:  - ::  ."^'-7;-  — \s-  -•■'  .zr::  is^n  y"' 
Anf.  "r    r-"-'2"Tr:    r— :;r    i-:-b    r:x    2^^;    cti    c^-    bra. 

r-i:-:    i"-r    r-bb=:  zr.z .  Ende  » — ~~  -=    r;N-:  tn".    — 

Darunter  die  Worte  r-r,    rzbr:    .Y•-^^2    —r^N    - :.    c '  a 

.  .   z^-n-    -Eo;  19'/.,  Bl.  Auch   in  Cod.  1423  unvollst. 

u.  schlecht  geschrieben. 

[Das    höchst  seltene    und  interessante,    von  Mose 
Tachau   citü-te    Sehriftchon  (s.  Hebr.  B.    1861  S.    104. 
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156,  Geiger's  jüdische  Zeitschr.  \I,  122,  Zunz,  Litgesch. 
316,  317)  fand  ich  in  München  207.  Es  ist  bei  Jellinek, 
Auswahl  S.  29,  unter  den  Schriften  des  Elasar  zu 
streichen. 

Die  Worte  .  .  '1:1  '>ü\s  sind  wohl  nicht  von  der 
Hand  des  Abschreibers  und  bezeichnen  den  Besitzer 
vieler,  jetzt  zerstreuter  Bücher  und  HSS. ,  J.  S. 
Graziano.  —  St.) 

XXX.  "^ :  72  n  3  -i'-nn  n  ü  n  '1  nb'O  nrn  3  n  d  n  nD"3 
^"Nb  ina^b-  in«  i:n5.  Der  (gedruckte)  Brief  des  J/os. 
Nachmani  an   seinen  Sohn,   anf.  -nri    "ib"    y:«:"    ^iz. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Nachtrag  zu  Aum.  3. 

Ich  ersehe  so  eben  aus  Cod.  München  112  f. 
159 '^  (Ueberschrift:  -2^  n-'N  ■)!:•:  nbnp),  dass  der  ge- 
druckte m-'i::  — c"  ',::"""•:  des  Josef  ben  Chajjim 
(Catal.  p.  1450  —  vgl.  Par.  843,  ^"^  mit  n^-i:/:  br  -i:o 
CMJ-  in  Cod.  Vat.  233?)  ebenfalls  eine  Recension  der- 
selben Abhandlung  ist,  worin  bald  nach  dem  Anfang 
f'OC'i  citirt  wird,-  in  dem  Zusatz  am  Schiuss  liest  man 
auch  dort  CDn-'K-n.  Die  in  derselben  HS.  112  (wie  in 
Michael  58)  vorangehenden  (im  Druck  folgenden) 
nmo  sind  grösstentheüs  wörtliche  Auszüge  aus  u4bu- 
Iafia''s  n-iir  ■^-ro!     —     September  1868. 
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13er     Walker. 

Ein  Charakterbild. 

Der  „^Valk^r"  wird  im  Talmutl  mit  so  mannigfarhon 
Umständen  und  Vorgängen  in  Beziehimg  gehraohf, 
dass  es  sich  wohl  vorlohnt,  zu  fragen,  was  eigentlich 
unter  dieser  Bezeichnung  zu  verstehen  sei. 

Dass  wir'  uns  darunter  nicht  einen  Mann  aus  vör- 
neimien  und  gebildeten  Kreisen  vorzustellen  haiheh, 
geht  schon  zur  Genüge  aus  der  Art  des  Gewerbes 
hervor,  von  dessen  Kepr<äsentanten  hier  die  lledc  ist. 
Desto  auffallender  ist  für  den  ersten  Blick  die  eine 
oder  andere  Stelle,  die  jenen  über  seine  Sphäre  hinaus- 
zuheben seheint;  es  lassen  sich  aber  auch  diese  unter- 
bringen, wenn  vir  »ie  aus  der  geeigneten  Perspective 
betrachten  und  in  das  rechte  Lieht  zu  setzen  wissen. 
Zu  bemerken  ist  nnr  noch ,  dass  der  Begriff  „Walker" 
in  diesem  Tableau  nicht  zu  eng  gofasst,  sondern  von 
einer  ganzen  Volksklasse  verstanden  werden  muss. 

In  seinem  Elemente  zeigt  sich  der  Walker  als 
solcher  in  Tract.  Ned.  f.  23.  Dort  lesen  wir,  dnss  Rabbi 
Ismacl  Öohn  .lose's  ein  Gelübde,  das  ihm  leid  ge- 
worden war,  aufgehoben  wissen  mocl^te.  Allein  die 
Rabbinen  konnten,  trotz  aller  Müh««,  keinen  lJrastar>d 
ausfindig  machen,  den  er  bei  dor'  Gelobung  un- 
berücksichtigt gelassen  hätte,  und  sahen  sich  daher 
ausser  Stande,  ihn'  von  der  Erfüllimg  loszusprechen. 
Da  trat  unversehens  , jener  Walker",  der  das  vergeb- 
liche Abmühen  der  Rabbinen  mit  angesehen  hatte,  heran 

Kobak's  Jeschiiriin  VI.  13 
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und  versetzte  ihm  einen  Schlag  mit  seinem  \Vaschge- 
räthe"  ').  R.  Ismael  rief  aus :  „Daran,  dass  ein  Walker 
mich  dieserhalb  prügeln  könnte,  habe  ich  nicht  gedacht 
und  —  löste  sein  Gelübde. 

Dass  der  Walker  hier  als  „Deutschmeister"  auf- 
tritt und  Einen  durchwalkt,  dürfte  nicht  befremden; 
eher,  dass  die  , Qual  der  Gelehi-ten  ihm  so  zu  Herzen 
ging.  Indess,, abgesehen  daA^on,  dass  ihm  dadurch 
Veranlassung  zur  Ausübung  seines  Gewerbes  geboten 
wird,  ist  zu  berücksichtigen,  dass  wir  es  hier  nicht 
mit  einem  boshaften,  sondern  mit  einem  rohen  Menschen 
zu  thun  haben. 

Gleiches  Schicksal  mit  dem  erwähnten  Rabbi  hatte 
auch  sein  Genosse,  R.  Eleasar,  der  von  ,  jenem  Walker", 
wenn  auch  nicht  geschlagen,  doch  beschimpft  wurde. 
Letzterer  nannte  ihn:  „Essig,  Sohn  des  Weines",  was 
der  Rabbi,  mit  Rücksicht  auf  seine  Dienstfertigkeit 
gegen  die  Römer  =),  denen  sein  Yater  Simeon  ben 
Jochai  sehr  abhold  gewesen,  sich  wohl  von  Josua 
ben  Korcha,  aber  nicht  von  einem  Paria  gefallen 
lassen  mochte  (Bab.  Mez.  f.  83). 

Genannter  ben  Jochai  war  nach  einer  Tradition 

die  unschuldige  Veranlassung  zu  dem  Ausbruche  eines 

^^  Streites    zwischen    dem    Synhedrial  -  Präsidenten    Ga- 

maliel  und  R.  Josua,    der  die  Amtsentsetzung  des 

:»fr>  ri')l'  ■' —  ."^irl 

^hir). -i-^jrpn  5<b21N>.oder  N^31N,  wie  Aruch  liest,  wahrschein- 
-fir. lieb  fein  Presshölt,  dem  ^vXov  ev  ib  anonie^il  entspre- 
chend, mit  welchem  Jacobus,  der  Bruder  Jesu,  erster 
Bischof  zu  Jerusalem,  nachdem  ihr^jlj^las  Volk  von  den 
Tempelzinneu  heruntergestürzt  hatte.,,  von  einem  }Vall^eij^ 
vollends  todtgeschlagen  ward.  ,  ,/    ,.'.':: 

2)  Vgl.  Rapoport  ^rron   X   S.  32. 
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ersterou  zur  Folge  hatto.  Don  Bifton  Uamaliors 
nachgebend,  söhnte  sioli  .losua  mit  ihm  aus.  Dass 
die  Kunde  hiervon  den  versammelten  Ilabbinen  durch 
einen  Walker  überliracht  winde,  wird  Niemand  an- 
stössip  findcnj  unpassend  würde  es  uns  erscheinen, 
wenn  dem  K.  Elea-sar  ben  Asaria  die  Mittheilung 
von  der  8tattg(!l'undenen  Aussöhnung  und  K.  Gama- 
lieTs  beabsichtigter  Wiedereinsetzung  elienfalls  von 
einem  Walker  gemacht  worden  wäre.  Wirklich  linden 
wir  in  Jcrusrh.Berach.  IV.2  neben  der  dahin  lautenden 
Angabe  auch  eine  andere  Version,  nach  welcher 
H.  Akiba  diese  Mission  übcrnahni,  während  in  Bab. 
Berachoth  f.  28  K.  Josua  selbst  ihn  davon  in 
Kiinntniss  setzt. 

Es  ist  ohne  Zweifel  unter  „D2"ir  N'nn"  hier  ein  Mann 
von  untergeordneter  Stellung  zu  verstehen,  der  ent- 
weder aus  der  Uebernahme  von  Botengängen,  Bestel- 
lungen und  dergl.  ein  Gewerbe  macht,  also  ein  „Dienst- 
mann", oder  seine  Achtung  vor  Bildung  und  Wissen 
damit  bekundet,  dass  er,  zur  Mitwirkung  am  geistigen 
Ausbau  sich  ausser  Stande  sehend ,  auf  solche  Weise 
seinen  guten  Willen  an  den  Tag  legt^). 

Desto  mehr  nmss  es  Wunder  nehmen,  wenn  Kab  bi , 
dem  in  Folge  von  Krankheit  13  Interpretations weisen 
oder  Kategorien  ■•)  der  Mischna  entschwunden  waren, 
deren    7    durch  IX.  Chija,    den    er  sie  gelehrt  hatte, 


ä)  Dass  unter  den  Jüdischen  (belehrten  jener  Zeit  ftuch  Walker 
zu  linden  sind,  wie  i.  B.  Ab  ha  Hoschaja  ein  solcher 
>«ar,  kommt  nicht  diesem  Uewerhe  zu  Gute,  sondern  nimmt 
um  so  mehr  für  jenen  «Stand  ein.  als  derselbe  keinerlei 
Arbeit  si-heut.  um  das  tägliche  Brod  zu  verdienen. 

*)  s.  He-Chaluz  II.  S.  82i  '  i' 

13* 


r 
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immittellbar,  die  übrigen  aber  durch  „jenen  Walker", 
der  den  Genannten  damit  vertraut  machte,  in's  Gedächt- 
niss  zurückgerufen  wurden  (Nedarim  f.  41).  Meiner  An- 
sicht nach  gehört  Das  zur  Verherrlichung  Rabbi's,  um 
den  mächtigen  Eindruck ,.  den  seine  Persönhchkeit  auf 
alle  Volksklassen  hervorbrachte,  zu  schildern.  Hierher 
echne  ich  auch  den  Nimbus,  der  Rabbi's  Hausmagd 
umgiebt,  die  nicht  nur  dessen  Schüler  wie  ihres  Gleichen 
behandelt,  sondern  selbst  den  Bannstrahl  schleudert  u. 
dgl.  m.  Erfahren  wir  doch  von  Rabbi's  Stallmeister, 
dass  er  reicher  als  König  S  a  p  o  r  e  s  gewesen. 

Nach  Samuel  Edels'  (N""c:;"in/:)  Vermuthung  ist 
es  derselbe  Walker  gewesen,  der  (Kethuboth  f.  103) 
sich  das  Leben  nahm,  weil  er ,  sonst  jeden  Tag  bei 
Rabbi  verweilend,  5)  an  dessen  Sterbetage  zufälhg  fern 
blieb  und  sich  daher  von  der  Zusicherung  des  Bath 
Kol  ausgeschlossen  sah,  dass  Jeder,  der  sich  an 
Rabbi's  Bestattimg  betheihgt  habe,  zuni  e\\agen Leben 
bestimmt  sei «).  Darauf  Hess  sich  das  Bath  Kol 
zum  zweiten  Male  vernehmen  mit  den  Worten :  „Auch 
jener  Walker  ist  zum  ewigen  Leben  berufen." 

Bath  Kol  und  Walker,  die  erhabenste  Verkün- 

,  (    ■  ■ 

— l^ — I  .    ' '.  _,  ! L_Ui 

^)  In  entsprechender  Weise  wird  vom  Walker  in  der  hier 
vorangehenden  Mittheilimg  bemerkt,  dass  er  Rabbi  bei 
seinen  Studien  zu  belauschen  pflegte. 

'^)  Eine  etwas  umständlichere  Version,  nach  welcher  das  Bath 
Kol  den  Walker  ausdrücklich  ausnimmt,  findet  sichJerusch. 
Kilajim  IX.  3  und  Midr.  Koheleth  zu  C.  7  V.  11  und  C. 
9  V.  9.  Keineswegs  wird  dort  gesagt,  das  .jener  Walker 
—  es  war  gerade  Freitag  gewesen  —  die  ganze  Nacht 
durchgearbeitet  und  den  Sabbath  entweiht  habe,  wie 
AVessely  in  seinem  Aufsatze  über  Bath  Kol  (Busch's 
Kalender   etcw   für  das  Schaltjahr  56U5)  angiebt. 
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iligung  und  der  niedrigste  Stand  — ,  sie  reichen  sich 
die  Hand  /um  Ikindo,  um  der  alles  lieherrschcnden 
Verehrung,  d(Mon  Rahbi  sich  zu  erfreuen  hatte, 
einen  neuen  Ausdruck  /u  viuleilion. 

Dient  übrigens  der  Wäscher  hier  als  P^olie,  um  eine 
Persönliolikoit  zu  gloriticireu,  so  nmss  er  in  Synhedrin 
f.  38  dazu  herhalten,  einen  Irrgläubigen  abzuweisen, 
wobei  zugleich  Gelegenheit  genommen  wird,  Rabbi 
Meir's  Lehrweise,  die  für  Jedermann  etwas  bot,  zu 
beleuchten;  denn  aus  den  Yurträgon  dieses  Gelehrten 
hatte  der  in  solchem  Kampfe  Ungeübte  sein  Rüstzeug 
entlehnt. 

Eine  Parallele  dazu  hndet  sich  Ber.  Rab.  Abschn. 
32  u.  a^  0.,  wo  der  Eseltreiber  einen  Samaritaner 
in  seinem  Panegjrikus  auf  den  dieser  Sekte  heiligen 
Berg  Gerizim  zum  Schweigen  bringt. 

Einen  evidenten  Beweis  aber,  dass  „jener  Walker" 
als  Vertreter  des  ungebildeten  Volkes  ikufzufassen  sei, 
bietet  uns  folgende  Stelle  in  Tract.  Baba  Bathra  f.  8.  : 
Als  einst  die  Einwohner  von  Tiberias  zur  Entrichtung 
von  Kronengeldern  (aurum  coronarium)  herangezogen 
wurden,  verlangten  sie  von  Rabbi,  dass  die  Gelehrten  ') 
diese  Last  mit  ihnen  gemeinsam  tragen  sollten.  Auf 
sehic  ablehnende  Antwort  verliess  die  Hälfte  der 
Einwohnerschaft  den  Ort.  Da  man  die  ausgeschriebene 
Steuer  von  der  zurückgebliebenen  Hälfte  erheben  wollte, 
erneute  diese  das  erwähnte  Verlangen  vor  Rabbi. 
Als    er  wiederum    sich    weigerte,    entflohen  sie   alle; 

^)  Die  Befreiung  dieser  Klasse  von  Staatsabgaben  war.  bei 
mildem  Regimente,  wohl  von  alter  Zeit  her  üblich  ge- 
wesen. Wenigstens  finden  wir  unter  Anti(jchiis  dem 
Cirossen  einen  derartigen  Erlass  (Josephus  ant.  XII.  3.J5). 
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übrig  blieb  nur  „jener  Walker".  Als  diesem  die  Bürde 
auferlegt  ward,  entfloh  auch  er,  und  die  Steuer  war 
aufgehoben. 

Mit  diesem  Ergebnisse  bekräftigte  Rabbi  seinen 
Spruch:  „Von  Unglück  heimgesucht  wird  die  Welt 
nur  um  des  niedern  Volkes  willen." 

Als  der  Repräsentant  des  letzten  passt  aber  nach 
unserer  Ausführung,  wie  der  Leser  sich  überzeugt 
haben  wird,  der  „Walker"  in  allen  angegebenen  Fällen  s). 

Dr.  J.  Egers. 


sf  Uebrig  bliebe  noch  ein  Blick  auf  die  C'OaiS  ib\D73,  wo- 
rüber die  Akten  indess  noch  nicht  geschlossen  sind.  — 
Zunz  (Gottesd.  Vortr.  S.  lOOi'  versteht  darunter  Fabeln  der 
Dattelnzweige,  entsprechend  dem  D">bp"iri  rirf'iU.  Dukes 
(Zur  Kenntnis  S.  139,  s.  auch  Ehrensäulen  S.  2)  will  unter 
n''C^1~  auch  hier  Wäscher  verstanden  wissen.  Ausführlicher 
spricht  darüber,  letzterer  Ansicht  sicli  anschliessend, 
Dr.  Juliiy^,  Landsberger  in  seinen  Fabeln  des  So- 
phos,  Vorwort   S.  XVE— XXU. 


B©f  ©lemalfee  ,Xeleli©i]b.@f  i©r  Jidei"  m 
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Von 

H.  C.  B.  Briegieb, 

k.  b.  C. 

Der  ehemahge  Leichenhof  der  Juden  in 
Nürnberg  lag  jedenfalls  in  demjenigen  Theil  der  Stadt, 
welcher  noch  jetzt  der  J  u  d  e  n  k  i  r  c  h  h  o  f  heisst.    An- 
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faiigs  hei'aud  sicli  dcrsolljo  ausserlialb  der  Stadt; 
nach  der  Erweiterung  dieser  letztem  aber  kam  er 
innerhalb  der  liingmauern  zu  liegen. 

Jener  Loiehonhof  war  sehr  geräumig,  denn  er 
umschloss  nicht  nur  einen  grossen  Theil  des  jetzigen 
„Lauferplatzes'^,  sondern  auch  den  sogenannten  „Mang- 
hof,  sowie  die  „Vordere  und  Hintere  Beckschlager- 
gasse". Heutzutage  ist  freilich  keine  Spur  mehr  von 
der  ehemaligen  Begräbnissstätte  zu  entdecken,  denn 
das  ganze  Terrain,  welches  dieselbe  einnahm,  wurde 
naeii  und  nach  mit  Häusern  überbaut. 

Bis  zum  Jalire  1367  war  der  „Leichenhof'  von 
weit  geringcrem  Umfang  als  später,  aber  nach  diesem 
Jahre  und  besonders  in  der  Zeit  von  1 407— 37  wurde 
derselbe  bedeutend  erweitert,  da  in  jener  Zeit  unge- 
wöhnlich viele  Israeliten  den  herrschenden  epidemischen 
Krankheiten  zum  Opfer  fielen.  Schon  1360  hatt^  er 
an  Raum  so  zugenommen ,  dass  verschiedenen ,  am 
Lauferthor  gelegenen  Gärten  nürnberger  Bürger  der 
zum  Eingang  in  dieselben  führende  Weg  verbaut  und 
abgeschnitten  worden  war.  Ein  gewisser  Fritz  Behaim, 
welchem  in  solcher  Weise  sein  Eigenthum  unzugängig 
gemacht  worden,  suchte  um  jene  Zeit  (1367)  bei  dem 
Rath  der  Stadt  um  eine  andere  Einfahrt  (Eingang) 
nach,  welche  ihm  im  nächstfolgenden  Jahre  auch  zu- 
geäTanden  wurde,  worüber  wir  folgende  Urkimde  be- 
sitzen : 

„Herr  Fritz  Behaim  erhält  zwischen  der  tluden 
Kirchhof  und  seinem  Garten ,  vor  dem  Lauferthor  ge- 
legen,   eine  neue  Einfahrt:  1368."  '" 

„Wir  di  burger  des  rats  der  stat  zu  N  ü  rri  b e r g, 
verjehen  otfenlichen  mit  dizen  Brif^"  daz  für  (vor)  vnz 
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kam  in  vnzern  rat  fritz  behaim  vntzer  burger  vnd 
pat  vns  vmb  ein  einvart  tzischen  den  Judenkyrchov 
Ynd  seinen  hewsern  ynd  garten  vor  dem  lavfer  tor  ge- 
legen, Vnd  daz  haben  wir  angeseen  sein  ziemlich  bet 
:V  haben  im  geben  acht  schuch  weyt,  datzelbst  zv  einer 
einvart ,  alzo  daz  die  vnverpawt  sullen  bleiben  ewic- 
lichen,  vnd  darvmb  hat  er  zntz  geben  tzweintzig  Pfunt 
haller,  die  an  der  statte  (Stadt)  nutzen  kommen  sein, 
avch  haben  wir  demtzelben  fritsen  behaim  die 
frevntschaft  getan,  ob  wir  den  Juden  oder  ymanten 
anders  dertzelben  hovestat  iht  mer  zu  kavfen  geben, 
daz  ^r  in  dan  aber  acht  sclmch  geben  s.uHen  nach 
markzal,  altz  wir  im  die  vordem  geben  haben  on  ge- 
verde,  vnd  d^z  zv  vrkunte  u.  s.  w.  datum  feria  v  ante 
martini  anno  Dni.  1368." 

Welche  Urkunde,  in   die  heutige  Umgangssprache 
übertragen,  also  lautet : 

1,  Wir,  die  Bürger  (als  Mitgheder)  des  Stadtraths 
zu  Nürnberg  erklären  hiermit  öffentlich,  dass  unser 
Bürger  Fritz  .Behaim  in  der  Rathssitzung  mit  dem 
Gesuch  vor  uns  getreten  ist,  ihm  eine  Einfahrt  zwi- 
schen dem  Judenkirchhof  und  seinem  am  Lauferthor 
gelegenen  Hause  und  Garten  zu  bewilligen,  wir  haben 
seine  geziemend  vorgebrachte  Bitte  in  Betracht  ge- 
zogen und  ihm  alsdann  einen  Raum  von  acht  Schuh 
zu  einer  andern  Einfahrt  (Eingang)  zugestanden ,  welche 
unverbaut  bleiben  soll,  jetzt  und  für  ewige  Zeiten. 
Daiiir  hat  er  uns  zwanzig  Pfund  Heller  gezahlt,  welche 
der  Stadtkasse  zufliessen.  Ausserdem  haben  wir  dem 
obengenannten  Fritz  Behaim  noch  versprochen ,  dass 
wii-  ipi,  Fall  weitern  Verkaufs  der  umliegenden  Grund- 
stücke an  Juden  oder  .Andere  acht  Schuh  zugestehen 
wollen.    Dies  zur  Urkunde." 
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-Vis  im  Jahre  149M  dio  Juden  für  iinnier  aus  Nürn- 
berg gewiesen  wurdi'n ,  liat  man  suninitliehe  auf  den» 
Loichenhole  befindliche  (W'bäude  in  Asche  gelegt.  Die 
entstellenden  leeren  Bau])lftt/.<'  wurden  sodann  an  die 
Bürger  verkauft,  welche  sie  in  (b-r  Folge  ül)erbauten, 
wodui'ch  verschiedene  neue  Strassen  entstanden,  so  z. 
B.  die  Vordere  und  Hintere  Beckschlagergasse. 

Mit  den  angetroffenen  Grabsteinen  wurde  dei- 
Grund  zu  dem  damals  in  der  Nähe  des  Frauenthors 
aufzuführenden  „Salzhause"  und  der  gegenüberliegenden 
sogenannten  „öteinhütte"  gelegt.  Wie  beträchtlich 
übrigens  die  Anzahl  jener  Steine  gewesen  sein  muss, 
mag  man  ermessen,  wenn  man  erfährt,  daas  das  „Salz- 
haus", oder  wie  es  aucli  genannt  wurde,  die  „(irosse 
Wage",  welche  279  Fuss  lang  und  65  Fuss  breit  ist, 
sowie  das  „Alte  Steinhaus",  ein  106  Fuss  langes  Ge- 
bäude, auf  lauter  Grabsteinen  aus  dem  ehemaligen 
„Leichenhofe"  ruhen. 

Wagenseil,  ein  alter  nürnberger  Gelehrter,  spricht 
in  seiner  „Cbmmentatio  de  Civitate  Norimb."  (c.  "MII, 
]>.  69)  sein  tiefes  Bedanern  aus,  dass  von  den  ehema- 
ligen Privat-  und  riffentlichen  Gebäuden ,  welche  die 
Juden  innegehabt,  nichts  weiter  übriggeblieben  sei 
als  die  blossen  Beneimungen  der  „Judengasse",  des 
,,Judenhr.fleins"  und  „Judenkirchhofs"  und  von  diesem 
selbst  nur  ein  kleiner,  noch  dazu  halb  verbrochener 
Grabstein. 

Aber  Wagenseil  irrte,  denn  man  gewahrt  in  Nürn- 
bersr  noch  verschied(Mie  ziemlich  wohl  erhaltene  Grab- 
steine,  welche  ich  da,  wo  dieselben  in  Angenschein 
genommen  werden  können,  nachstehend  verzeichne 
und  deren  mehr  oder  w  eniger  leserlicher,  in  hebräischer 
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Sprache  abgefasster  Aufschrift  ich  die  deutsche  Ueber- 
setzuiig  beifügen  will. 

Der  Stein,  dessen  Wagenseil  Erwähnung  thut,  fin- 
det sich  beim  Eingang  des  Sebalder  Pfarrhofes,  gegen- 
über der.  „königlichen  Gemäldegallerie  in  der  Moritz- 
kapelle" an  der  Mauerseite  rechts  eingefügt,  und  ver- 
mag mau  auf  demselben  noch  Folgendes  zu  unter- 
scheiden und  zu  entziffern: 

.■pi::72u:  n  nn 
:::o  rr^^'pz 
,  ,.   '3  er  p3:j2 

was  auf  deutsch  heisst: 

„Dieser  Haufe  ist  ein  Erinnerungszeichen  an  die 
ehrbare  G  u  1 1  e  i  n ,  eine  Tochter  Rabbi  Simson's,  welche 
begraben  worden  4en  29.  Tag  des  Monats  Tebet ,  am 
Montag." 

Wagenseil  hegt  die  Vermuthung,  es  sei  jener 
Stein  wegen  seiner  geringen  Grösse  bei  Erbauung  des 
„Salz-"  oder  „Kornhauses"  unbeachtet  hegen  gebheben^ 
später,  von  jemand  weggeführt  und  zur  Ausfüllung 
eines  Lochs  in  jener  Mauer  verwendet  worden.  Aus 
den  verschiedenen  nürnberger  Chroniken  jedoch 
geht  mit  ziemlicher  Sicherheit  hervor,  dass  dieser 
Stein  lange  Jahre  nach  Ausweissung  der  Juden  auf 
dem  Judeidürchhof  ausgegraben  und  an  dem  Orte, 
wo  er  sich  jetzt  befindet,  zu  ewigem  Andenken  einge- 
mauert worden  sei. 

Müller,  ein  alter  nürnberger  Gelehrter ,  spricht  in  ^ 
seiner  „XVII.  Kelaticin"    von  einem  andern    sehr 
alten  Grabstein  wie  folgt. 
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„Im  Jahre  Christi  1468,  als  man  an  der  Mauer  des 
Fischbaih«  in  der  rtaniieuschiniiltgass  gebauet  (in  der 
Nähe  detj  Frauentiiores),  hat  man  einen  alten  Juden- 
grabstain  gefunden  mit  eingehauener  Ebräischer 
Öchiilr,  welche  zu  erkennen  gegeben,  dass  Elias  Sa- 
lomon,  Judens  Sohn  gestorben  sey,  den  27.  Tag 
Septembris  im  Jaiir  naih  Ersehattung  der  Welt:  — 
Daraus  sich  findet,  dass  dieser  Stein  gesetzet  worden 
imi  das  Jalir  Christi  1130.  Diesen  Stein  hat  man 
seines  Alters  halber  zu  einem  Gedächtniss  in  den 
Zwinger  hinter  der  Trunt,  an  dem  Vorwerke  des 
Frauenthors  eingemauert.'' 

in  der  That  bemerkt  man  jenen  Stein  etwa  2  F. 
hoch  über  dem  Boden  in  dem  Mauerwerk  des  Tliurmes 
eintretüfft :  da  er  aber  ein  sehr  weiches  Korn  liat ,  so 
ist  die  Schrift  von  den  Einflüssen  der  Witterung  bei- 
nahe vollständig  verwaschen  worden.  Nur  noch  wenige 
Buchstaben  vermag  ein  aufmerksam  forschendes  Auge 
zu  entdeken.  Die  Länge  des  Steins  beti-ägt  4  F.  3  Z., 
die  Breite  1  F.  8  Z. 

in  der  „Pfannenschmiedgasse"  findet  man  in  dem 
Hause  eines  Rindmetzgers  einen  zerbrochenen  „Juden- 
grabstein" ganz  hinten  im  Fflaster  des  Hofes  einge- 
lassen. Leider  sind  jedoch  darauf  nur  folgende  Buch- 
staben und  Worte  zu  erkennen: 

n-r:     n-zz: 

Allhier  (ist    am    —   Adar ,    den   —tag   in  der  Woche) 
gestorben:  eine  Jungfrau,  Tochter  des  Gedalja. 

Da  das  Haus,  in  dessen  Jti*ji;,sich  jener  Stein  ein- 
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gemauert  befindet,  dem  alten  Salz-  und  grossen  Wag- 
hause zunächst  liegt,  so  dürfte  man  wohl  zu  der  Ver- 
muthung  berechtigt  sein,  dass  derselbe  bei  der  Grund- 
legung ebengenannter  Gebäude  auf  dem  Bauplatze 
liegen  geblieben  und  von  dem  eh^naligen  Besitzer 
des  genannten  Hauses  abgeholt  und  verwendet  wor- 
den sei. 

Wer  weiss  übrigens,  ob  nicht  in  jenem  Hause  und 
in  den  in  der  Nähe  gelegenen  Wohnungen  noch  mehr 
solche  jüdische  Grabsteine  als  Baumaterial  verwendet 
wurden,  aber  bis  jetzt  dem  forschenden  Auge  der  Ge- 
lehrten entgangen  sind. 

Die  Grabsteine  auf  dem  „Weissen  Thurm." 

In  dem  Gemäuer  des  „Weissen  Thurmes",  dicht 
unter  dem  Dach,  hat  man  aucli  zwei  Grabsteine  der 
Länge  nach  eingemauert  gefunden.  Da  dieselben  aber 
an  der  Aussenseite  des  Turmes  gegen  das  „Spittler- 
thor"  zu  angebracht  sind,  so  war  es  nur  mit  vieler 
Mühe  möglich,  davon  Abschrift  zu  nehmen. 

Grabstein   I. 

bN-in^  '-in  T2N  ^aNib 

bx        ±     1     ±       X 
0    "  ■:  !^    n  2  i: :  r-i 

„Einen  Grabstein  hat  Simon  gestellt  zu  Häupten 
seines  Vaters  Rabbi  Jechiel,  der  in  das  Grab  gekommen 
am  elften  Tage  Ijar  —  im  Jahre  (da  man  zählt) 
5033  (1273  n.  Chr.  Geb.).  Seine  Seele  sei  eingebun- 
den in  das  Bündelein  der  Lebendigen!   Amen!  Sela!" 
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^■'^n  na'2  -i-"'" 

I         III         ' 

■-*    «-»v»    •■•^^*    ^^^■•»    ^^^^^? 


„Dieser  Grabstein  ist  zu  Häupten  der  ehrbaren 
Junpjfrau  Rebecca,  Tochter  Mosche,  des  Leviten, 
fjesetzet  worden,  welche  in  die  Ewigkeit  eingegangen 
am  sechsten  Tage  im  Monat  Adar,  im  Jalire  (da  man 
zähh)  506S  (1308  n.  Chr.)  Ihre  Seele  sei  eingebunden 
in  das  Hündelein  der  Lebendigen  im  Paradiese  mit  den 
übrigen  Frommen  der  Welt!  Amen!  Amen!  Sela!" 

Die  gegen  das  „Spittlerthor"  zustehende  Mauer 
des  „Weissen  Thurmes"  ist  allem  Anschein  nach  zum 
grössten  Theil  aus  jüdischen  (.Traljsteinen  aufgeführt 
worden,  denn  man  bemerkt  noch  deuthch  auf  den 
härteren  Steinen,  besonders  auf  denjenigen,  in  welche 
die  Angeln  der  grossen  Läden  eingekittet  sind,  hebräi- 
sche öchriftzeichen  ausgehauen.  Wenn  und  infolge 
welcher  Ereignisse  jene  Steine  zum  Bau  des  ge- 
nannten Thurmes  verwendet  wurden ,  darüber  habe 
ich  nirgends  ehie  Notiz  auffinden  können,  vermuthe 
aber,  dass  man,  als  einst  der  Weisse  Thurm  einer 
Ausbesserung  bedurfte  und  die  Juden  ze  i  t  weis  e, 
was  öfters  vorkam,  die  Stadt  verlassen  iiatten,  Grab- 
steine vom  „Leichenhofe"  abholen  und  sie  zur  Erbau- 
ung verschiedener  öffenthcher  üebüude  verwenden  licss. 
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In  dem  alten  „Kress'schen  Stiftungshausc" ,  dem 
ehemaligen  „jüdischen  Gryranasimn",  linden  sich  auch 
noch  zwei  jüdische  Grabsteine,  ziemHch  wohl  erhalten, 
vor. 

Der-  ältere  trcägt  folgende  Aufschrift  : 

"\12  n;i:.n  inra 

■'S"!  rn  b:;:: 

nDbn'^D  bNi73u: 

1  ni::  rrobiyb 

;annb  2^72^ 

n"3  r:u;  122^ 

„Jacob  hat  dieses  Grabmal  aufgerichtet  zu  Häupten 
seiner  Ehefrau,  dei*  ehrbaren  FrauSchönel,  einer 
Tochter  Rabbi  Samuol's,  welche  da  zur  Ewigkeit 
eingegangen.  Dieser  Stein  ist  gesetzt  worden  am 
sechsten  Tag  der  Woche,  am  öchebat  Montag,  im 
Jahre  55  nach  der  kleinern  Zahl  (5055  "  1295).  Ihre 
Seele  sei  gebunden  in's  Bündelein  der  Lebendigen. 
Amen.':  Sela!" 

Dieser  alte  Grabstein  wurde  aufgefunden,  als 
der  Besitzer  Wilhelm  Kress  im  Jahre  1617  einen 
Bau  in  seinem  Hause  vornehmen  liess,  und  zwar 
entdeckte  man  ihn  im  Pferdestali.  Derselbe  wurde 
hierauf  zur  ersten  Stufe  der  Hoftreppe  verwendet. 

Der  andere  obenerwähnte  Grabstein,  Avelchen 
man  gleichfalls  in  diesem  Kress'schen  Majoratshause 
gefunden,  fällt  sogleich  beim  Eingange  rechts  an  der 
Wand  in  die  Augen.    Die   ganze  Inschrift   lautet: 
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„Hier  ist  verborgen  worden  die  ehrbare  .lunfjlVan 
Sara  (ilu-  ücdächfniss  vorbloibo  zum  Segen),  eine 
Tochter  unseres  Lehrers,  des  Kal)bi  Barlich ,  des 
Priesters,  am  ersten  WochtMitag,  den  13.  Kislev  ,  im 
200.  Jahr  (1449  n.  Chr.).  Ihre  Seele  sei  gebunden 
in  das  BündekMn  der  Lebendigen!" 

Es  dürfte  hier  auch  nicht  uninteressant  sein,  zwei 
Urkimden  beizusetzen,  welche  König  MaximiHan  an 
Schultheiss  und  Uath  der  Stadt  Nürnberg  richtete. 
Durch  Irkunde  \om  5.  Juli  1498  iiatte  der  König 
seinem  und  des  Reichs  Schultheissen  in  Nürnberg, 
Wolfgang  von  Parssbcrg,  von  Freiburg  aus  den  Befehl 
crtheilt,  die  Häuser  der  Juden,  die  Synagoge  nebst 
dem  „Leichenhof  als  „königliche  Kammergüter"  ein- 
zuziehen. 

Am  6.  Juli  1 4!)!)  erging  an  den  Stadtrath  der 
Befehl,  dass  derselbe  dem  Scluiltheiss  alle'  mögliche 
Hilfe  gewähren  und  allen  nöthigen  Beistand  leisten 
aolle,  im  Fall  die  Juden  sich  der  Voll'/iehung  der 
königlichen  Verordnung  wider!!«etzen  sollten,  worüber 
wir  noch  folgende  Urkunde  besitzen. 

König  Maximilian's  Befehl,  d^r  Rath  von  Nürnberg 
solle  dem  Schultheiss  Beistand'  bei  der  Einziehung 
der  Judenhäuser,  der  Synagoge  und  des  Leichonhofs 
leisten,  erlassen  im  Jahre  J498. 
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„Wir  Maximilian  —  entbieten  den  Ei'samen  vnnsern  v 
des  reichs  lieben  getreuen  Burgermeister,  Rat  v  gemaind  der 
Stadt  zu  Nürnberg  vnnser  gnad  und  alles  gutes.  Ersame  liebe 
und  getrewe,  als  da  wir  bei  vergangenen  tagen  allen  v  ydlichen 
Juden  vnd  Judin  bey  euch  zu  Nürnberg  bevelch  gegeben  und 
gepotten  haben,  sich  mit  ihren  varenden  v  beweglichen  haben 
und  güttern  in  einer  benannten  zait  ausser  derselben  statt 
(Stadt)  zu  Nürnberg  zu  thun  v  die  Heuser,  Synagog  vnd  andre 
liegent  grund  v  gütter  dar  innen  sj'  gewont,  gesessen,  v  wesen 
gehabt  haben,  mit  samt  dem  1  eich  ho  v  unsern  v  des  reichs. 
schultheisserj  Wolfgang  von  Parssberg,  den  wir  desshalben 
sundern  (besondre)  geWalt  v  bevelch  gegeben  haben  vnd  ge- 
potten, in  unsern  Namen  v  von  vnsern  wegen  vnverhintert  v 
on  alle  Widerrede  abzutretten  v  folgen  zu  lassen,  innhalt  ,Qb- 
gemelter  gepot  v  tevelch,  darum  so  gepieten  wir  Euch,  aus 
römisch -kuniglicher  Macht  ernstlichen  v  wollen:  ob  (im  Fall) 
dem  gedachten  von  Parssberg  in  abtrettung  der  Juden  und 
Judin  solclier  güttere  oder  in  seiner  annehniung  derselben,  von 
gedachten  Juden  oder  Judin,  oder  yraand  andern,  wer  der 
auch  were,  einich  (irgendwelche)  irrung,  eintrag,'  oder  Ver- 
hinderung beschehe,  oder  fürgenommen  würde,  dass  ir  ime 
alsdann  von  vnsern  kuniglichen  bevelchs  getrewen  rate,  für- 
derung  und  beistant  thut.  Daran  beweist  ir  vns  sondern  (be- 
sondern) gefallen.  Geben  zu  freiburg  in  brissgaw  am 
siebenten  tag  des  Monats  Julii  149S.  unserer  reiche  desrö  mi- 
schen in  den  13.  v  des  h  ung er i sehen  (ungarischen)  dem 
1.  Jahre. ^-    .  . 

Nachduni  nun  die  Juden  zu  Anfang  des  Jahres 
1499  dem  königlichen  Befehl  Folge  geleistet  und 
Nürnberg  verlassen  hatten,  wurden  infolge  weiterer 
Ordre  des  Königs  die  obenerwähnten,  ehemahgen  Be- 
sitzthümer  der  Juden  von  dem  Schultheiss  an  den 
Rath  der  Stadt  Nürnl^erg  abgetreten,  wie  aus  nach- 
stehender Urkunde  zu  ^ersehen  ist. 

König  MaximiUan's  Befehl  an  den  Schultheiss 
Wolf  von  Parssberg,  die  eingenommenen  Judenhäuser 
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\iu(\   die  Svna^o^,»',  xtwie  »k'ii  lA'i<li<'iilint' dt-m  Katli  /u 
Niiruberp^  abzutreten,  erlassen  im  .laliro  1498. 

..Wir  Maxiniiliuii  römischer  Kunif,'-,  ffcpietende  dir, 
lieber  v  getreiier  Wolf  von  l'urösberg,  achullliois»  zu  Niiriiberg;, 
»lass  <lie  Ju<leii  vnd  Jiidiii  yUgemolde  giiticrc  .semtlicl»  viid 
sonderlioli  aiijircsigt  (nngcsirhts,  laut)  flits  vnscrs  kiiniglichcn 
brils  abtrottest  viid  »Icii  Kröana-n,  viiscni  vnd  de8  reiclis  lieben 
getrenon  Burgcnnaistcni,  Kallic  mikI  gemainde  der  Stadt  Nürn- 
berg in  unsern  Namen  an  viisre  statt  frcv  Ifdiglich  ein-  vnd 
vberantAvortest .  dann,  wir  liabcn  Innen  die  ans  anfriciitigen 
rcdlii-lieii  vcrkewls  vurkavit  und  zu  kaufen  geben  vnib  ein 
ucmlich  suni  gcldes,  des  sy  uns  zu  guten  un.sern  bemügeu 
entrichtet  V  bezahlt  haben,  \nd.  wir  sy  darunili  nothdiu-ftig- 
lichen  (vollgültig)  quittirt  haben.  Das  lasse  nit  als  (im  Fall) 
lieb  dir  sey,  —  vnnser  vnd  dos  reichs  schwer  ungiiad  v  straf 
711  meyden  —  geben  zu  frcyburg  in  Prissgau  am  '26.  tag  des 
Monats  Julii.  nach  criati  gebort  Anno  1408."' 


Historische  Aiiaiekteii 


von 


Rabb.  Dr.  N.  iJrüll. 

I. 

Abraham  ihn  Zarzal. 

Kaysorliiip:  (Se]>liar«liiii  S.  Xi}^  S.  (Hassel  (Gesehichte 
der  Juden  8.  188)  und  Grätz  (Gesch.  7,  S.  411)  geben 
Nachricht  von  einem  gewissen  Abraham  ihn  Zarzal, 
der  Astrolog  und  Lribarzt  des  Kiinigs  Dom  J'eclro 
von  Castilien  ( 1 35U  —  1  .'i()9)  war.  Wa.s  sie  von  ihm 
wissen,  reducirt  sich  darauf,  dass  er  dem  KTmige 
gegen  das  Ende  seines  Lebens  astrologische  Illusionen, 

Kobak'a  Jcschuruu  VI.  14 
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die  ihm  glänzende  Siege  verliiessen,  machte  und  dass 
er  einen  Sohn  Mose  hatte,  welcher  nachmal  eine  gleiche 
Stellung  am  Hofe  Heinrich's  III.  einnahm  und  in  spa- 
nischer Sprache  dichtete  ^).  Allen  ist  es  aber  entgangen,  . 
dass  sich  über  Abraham  ihn  Zarzal  eine  Nachi-icht  in 
Ibn  Jachja's  Traditionskette  (ed.  Zolkiew  1802  p.  83,»») 
findet,  freihch  an  einem  Orte,  wo  man  sie  am  wenig- 
sten vermuthet  hätte.  Er  stellt  nämhch  Zeugnisse 
darüber  zusammen,  dass  Aristoteles  von  jüdischen 
Lehrern  beeinfiusst  wurde  oder  gar  zum  Judenthum 
übergetreten  sei  und  theilt  unter  Anderem  aus  einem 
alten  Codex  Folgendes  mit:  'Dt>  WOV^  r'oii:-  TTO  rsT)  '5D 

yr>ci  pn^DWi  TO:r3  m"  irw:  r^?  bis  vb  wn  ?^?c  5iT::in  '] 

.13  7lbl^  ^DD?  7W  riß  'jnf  ']  D?n:n  ]i7  c:pri  ripp:-  :-p:s  to  i:y5 
Die  Identität  des  Abraham  ibn  Zarzal  mit  dem 
zuletztgenannten  bedarf  keines  Beweises.  Dagegen  ist 
es  nur  wahrscheinhch,  dass  auch  p^t  ']  'p  derselbe  ist. 
Man  ersieht  aus  der  angeführten  Notiz,  dass  A.  i.  Z. 
an  den  rehgiösen  und  philosophischen  Bestrebungen 
der  Zeit  regen  Antheil  nahm  und  sich's  angelegen  sein 
Uess,   das  Judenthum  zur  Anerkennung  zu  bringen. 


1)  Grätz  (VIII.  S.  97)  sagt,  dass  er  wahrscheinlich  ein  Sohn 
Abraham  ibn  Z's  war,  allein  in  El  mayor  despensero  p. 
75  heisst  es  ausdrücklich:  E  este  Don  Abraham  aben 
Zarsal  tue  padre  de  Don  Mosen  Aben  Zarsal  fisico ,  que 
es  agora  de  nuestro  Sennor  el  Bey  Don  Enrique  III.  •,  vgl. 
Cassel  a.  a.  0.  Kayserling  Anm.  74. 
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II. 
Isak  von  Wydauve. 

Grätz  (8,  Ö.  lö)  crzählr  uaoh  h>ohaali  ((lipluinatische 
Gesehichto  dor  .IiuU'ii  zu  Mainz  S.  108),  dass  der  Erz- 
biöchof  voll  Miiiiiz,  Adolf  von  Na.ssau  um  1384  einen 
Rabbiner  Isak  von  Wydauve  als  stiindi}i;en  Dichter  für 
die  Juden  seiner  Diöccse  aufstellte.  Es  ist  gewiss  der 
fj"Mi  pri',  den  K.  Jakob  Lcvi  Mölln  einst  in  einem 
Kanzelvortrage  eine  schwierige  Agada  erklären  hörte. 
Maharil  ed.  Cremona  p.   111,'',  1 1 2, »   pr':;;  p'co    "^cr'f) 

c'r'";:rr  r'":p^5  rr  :;:'.  .  .  .   rhr:  ri'D  cric  r'i:r  b  r^c  '!? 

.^:',  r:";r  c':;-v  i:r:  cy  p?b 


lll. 
Meister  Heller  von  Erfurt. 

In  Ludewig's  „Keliquiai'  manuscriptoruin"  (tom.  X 
]).  254)  findet  sieh  eine  Urkunde,  mittelst  welcher 
Wilhelm,  Landgraf  von  Thüringen  und  Markgraf  von 
Meissen  im  Jahre  1416  einen  gewissen  Meister 
Heller  von  Erfurt  zum  Rabbiner  von  Thüringen  er- 
nennt.    Bie  lautet  in  extenso: 

Wir  Wilhelm  von  Gutes  Gnaden  I.anrlpravc  in  Dnrinfrcn 
lind  Mar-T'^rave  zu  .Missen  bekennen  .  .  .  dnss  wir  Mcisler 
Heller  Juden  si«  Lrffort  dy  Unnst  und  Unade  getan  haben. 
Also  dass  yra  die  Juden,  die  in  Unsers  Vettern,  des  Landgiaven 
7.U  Doringen  Land  gesessen  zeu,  gehorsam  sip  sollen  in  allen 
Judischen  deihtcn  .  .  .  und  wir  wollen  den  eigenannten  Meister 
Hellern  gein  jedermenniglichen  und  ym  behultin  sin  syn  Mei- 
sterschaiTt  lu  stercken  nnd  zu  liehalten  in  allen  Jüdischen 
reclite  unde    vcerc  auch,    dass   der  vorgenannte  Meisler  Heller 

14* 
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yemanden  der  genannten  Juden  dringen  volde  und  zu  bann 
brechte  und  volde  Geld  von  j-m  von  des  Bannes  wegen  haben, 
das  Geld  sol  er  nicht  nehmen.  Wir  und  Unsser  Rad  erkennen 
dan  ob  er  das  nehmen  sol  oder  nicht.  .  .  . 

„Meister"  (magister)  ist  die  Uebersetzung  Ton 
':«•:! ,  daher  der  Oberrabbiner  auch  Hochmeister  (3"5? 
ii7J?)  heissen  konnte ;  auch  als  nomen  proprium  kommt 
im  deutschen  Mittelalter  bei  den  Juden  Meisterlein 
vor,  wie  z.  B.  ein  Bruder  des  R,  Jakob  Levi  Mölln 
hiess,  Heller  ist  wahrscheinlich  eine  deutsche  Namens- 
form für  HiUel  und  der  in  dieser  Urkunde  genannte 
Meister  Heller  der  Zeitgenosse  des  R.  Schalem  von 
Neustadt  und  iSchüler  des  Meir  b.  Baruch  Faleri,  der 
in  Maharil  ed.  Cremona  p.  40^  genannt  wird,  n^  "^r^b^ 
^"y  er)  p;v  or-15  imb  irv?^  ii?  ■)"-5to  i'y  ri:)  "pc  "JC?  mr» 
.  .  y':D  o"":?» ;  in  einem  handschriftlichen  Maharil  der 
Wiener  Hofbibliothek  p.  188  fand  ich  eine  auf  ihn 
zurückgeführte  Vorschrift  über  die  correcte  Schreibung 
der  Personennamen  in  den  Scheidebriefen:  ?i:p 
in  'n  v"^°  ^^f'^^  P'  ^^  t'  npDDOT  rrn  bi  i"f  bi?  i'')Tm 
CID  ]'n  "^ßpi  j"?5i  o'TiJD  rnr)C  ?':;p::  r^ycif?  ]ii5  'o  2in:'  'b 
n"?  ?D1D  nin  cn.  Dasselbe  findet  sich  auch  in  Pi?  ■:i7D 
No.  22,  das  als  Anhang  zu  den  Responsen  des  R.  Je- 
huda  Minz  gedruckt  ist,  mit  der  Anführung:  ^rrM 
i'f  r"":?^  ztTi.  Dass  dieser  r""5TO  von  Erfurt  war,  wird 
das.  No.  54  ausdrückUch  bezeugt:  'jsi  i'jD'j?  ]'ti  ^n^f)") 
]?D  nrrr)  ':^  13  :on?  r^?i  i"f  i'pr'  •:""??»  '5?i  f'J'ii:-  'ii^  o""5?io 

nJTn  vt*  :or:i>  iwr».  Dasselbe  steht  auch  ib.  No.  105, 
wo  der  zuletzt  angeführte  ausdrückhch  '^i^tn^r.  iic  ':"■:?» 
genannt  wird.  Die  Identität  desselben  mit  Meister 
Heller   ist  unzweifelhaft.    Er   scheint   schriftliche  Auf- 
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Zeichnungen  über  die  Abfassung  von  Scheidebviefen 
hinterlassen  zu  haben,  aus  welchen  ';;r  -70  No.  54  ge- 
schöpft hat  und  die  'r.'-yj-  p;  'CD^*:  sind  wahrschein- 
hch  auch  seine  Formulare. 


IV. 

Ascher  La  mlin. 

Ueber  diesen  Pseudo- Messias  ist  eigentlich  sehr 
wenig  bekannt.  Josef  Kohen  und  Ibn  Jachja  erzählen, 
dass  er  überall  Bussübungen  empfohlen,  die  Ankunft 
des  Erlösers  angekündigt  und  einen  bedeutenden  An- 
hang gefunden  habe.  In  ItaUen  dauerte  die  messianische 
Bewegung  1503  noch  fort;  als  das  Jahr  seines  Auf- 
tretens kann  man  bestimmt  1502  angeben,  wie  dies 
Abraham  Farissol,  dessen  Bericht  von  mir  in  Weiss's 
Betha-Midrasch  (S.  140)  mitgetheilt  wurde,  ausdrück- 
lich bezeuget.  Grätz  (Gesch.  Bd.  9  Noten  S.  35)  belegt 
diesen  Bericht,  der  in  etwas  kürzerer  Fassung  ilim 
vorlag,  durch  eine  Notiz  aus  l*fefferkorn's  speeiiluin 
hortationis  jitdainie.  Die  vollste  Bestätigung  dafür, 
dass  1502  das  Bussjahr  war,  geben  folgende  Worte, 
die  Sebastian  3Iünster  (st.  1552  an  die  Juden  seiner 
Zeit  richtet  {r^z-:-?  rvr  ed.  Basel  1537  p.  16  u.  27) 
cn'^r:  P"Eb  2C-  rrr^  rr'::r  ":rn  nr-;:;  r,z-'crr,  c:i  i'rn  ?ri 

.  .  .  c:b  rhr)  f"i  ':r  li'ch  crr  cm':  zrzrz.  Diese  messia- 
nische Bewegung  hängt  mit  den  Vorgängen  der  iU'- 
formationszeit  zusammen  und  Ascher  Lämlin  war  so 
ein  jüdischer  Thomas  Münzer. 
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V. 

Die  messianische  Bewegung  im  Jahre  1241. 

Französische  Schrifterklärer  verbreiteten  die  An- 
sicht, dass  am  Ende  des  5.  Jahrtausends  der  Messias 
erscheinen  werde.  Der  Vater  des  R.  Na  tan  Official 
folgerte  dies  aus  einem  Schriftworte  (cjpr  rr:  zu  ri-n 
p.  19/)  rcic?  inn:o  ii  r;?-)  ]b:>  :57p  nrn  w?i  ft  '\^tir^'^ 
o^Din  'r  qioi  rib  in  'n  i:-;-  nb  in  '"  cnir)  nib:  ic  'n  rvi: 
y'f  ^r-f)  'cn  ir:o'5  nTO2  ri:\  —  In  Folge  dessen  erlaubten 
sich  in  diesem  Jahre  die  Juden  in  Trier  (und  vielleicht 
auch  in  anderen  Orten)  Ausschreitungen  gegen  die 
Christen,  vor  deren  Folgen  sie  nur  die  kaiserlich^ 
Gewalt  schützte.  So  berichten  die  Acta  Trevlrensium 
Arehiepiscoporuni  No.  179  bei  Martene  veteriim  mo- 
nutnentorum  mfurlma  coUectio  tom.  lY  p.  1 47 : 

„Judaeorum  quoque  plurimi  exsultare  coeperunt 
Messiam  suum  venire  putantes  et  liberationem  suam 
60  anno  instare;  nam  annus  erat  tunc  inc^ruationis 
1241  et  aliquibus  suspicantibus  quod  aliquid  mali 
deberent  contra  Christianos  moliri,  multorum  favorem 
amiserunt;  sed  auctoritate  potestatis  imperatoriae  sunt 
protecti." 


fiteran|*c!)C  Imfc^au, 


1)  Der  junge  und  strebsame  Verfasser  (Dr.  M. 
Braunsc/nveitjer)  der  „Geschichte  der  Juden  und  ihrer 
Literatur  in  den  romanischen  Staaten  von  700 — 1200" 
(Würzburg,  A.  Stubers  Buchhandlung)   hat  dem   gros- 
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sercn,  gobildeten  I^iUlikiini  zum  Zwocko  einer  gewiss 
wünsehenswerthen  Bekanntschaft  mit  dem  genannten 
^^^chtigen  und  interessanten  Geschichtsabsclmitte  eine 
recht  verdienstHche  und  nützHche  Arbeit  geliefert. 
Die  Geschichte  unserer  Ahnen  ist  dem  gegenwärtigen 
Geschlecht  ein  unabweisbares  Bedürfniss;  denn  die 
Väter  sind  —  um  mit  unseren  Weisen  zu  sprechen  — 
ein  Vorzeichen  für  die  Kinder,  sie  sind  ein  Vorbikl  und 
eine  bedeutsame  Mahnung  für  die  späteren  Geschlechter, 
da  in  den  wunderbaren  Geschicken,  in  den  wechsels- 
voilen  Eilebnissen  der  Väter  sich  die  ihrer  Nachkom- 
men abspiegeln.  Die  Leiden  und  die  Kämpfe  des 
jüdischen  A'olkes  in  der  Zerstreuung  (seit  vielen  Jahr- 
hunderten) für  seine  Gesetzestreue  und  Ueberzeugung 
verschaffen  uns  die  rechte  Einsicht,  die  jüdische  Lehre 
und  den  Charakter  des  jüdischen  Stammes  in  Wahr- 
heit zu  würdigen.  —  Darum  sind  wir  dem  Verf.  Dank 
schuldig  für  die  Mühe,  die  er  sich  genommen,  um 
Manches  aus  den  unvergleichlichen  Schicksalen  jüdi- 
scher Geisteshelden  einem  grösserem  Lesekreise  in 
populärer  Darstellung  zuzuführen.  Aber  auch  für 
Quellenangaben  hat  der  Verf.  gesorgt,  die  er  in  den 
Anmerkungen  hinreichend  citirt.  Der  Verf.  hat  noch 
ein  Uebriges  gethan  und  seinen  Lesern  die  jüdischen 
Zustände  und  Ereignisse  in  England  und  Deutschland, 
besonders  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  (welche  Epoche 
der  Autor  mir  besonderer  Liebe,  Hingebung  und 
Begeisterung  bearbeitet)  ausführlich  mitgetheilt.  —  Die 
äussere  Ausstattung  ist  eine  treffliche  zu  neimcn. 

2)  Zwei  gottesdienstliche  Beden  des  Rabb.  Dr.  A. 
Salvendi  (Verlag  der  J.  Kaufmann'schen  Buchhandlung 
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in  Frankfurt  a.  M.)  sind  in  Bezug  auf  Inhalt  und  Form 
tactvoll  ausgearbeitet.  Die  erste  (Antritts-)  Rede  führt 
den  Titel  „Der  Mann  und  seine  Zeit",  und  sucht  der 
ßedner  darin  die  zwei  entgegengesetzten  Ansichten 
jüdischer  Weisen  über  den  Werth  und  die  Bedeutung 
des  jüdischen  Folhslehrers  (-^ti  ^cb  d;-id  und  -^cb  -m 
DD"ic)  dadurch  auszugleichen,  dass  er  beide  Behaupt- 
ungen vereint  zur  sichersten  Richtschnur  zu  nehmen 
empfiehlt,  Der  rechte  Mann  soll  die  Erkenntniss  der 
Zeit,  in  der  er  lebt,  in  sich  aufnehmen;  er  soll  aber 
auch  auf  die  Bestrebungen  der  Zeit  zurückwirken  und 
einen  bildenden,  veredelnden  Einfluss  auf  seine  Zeit 
ausüben.  —  Die  zweite  Rede  („aller  Anfang  mit  Gott") 
ist  am  7.  Tage  des  Pesachfestes  gehalten  worden 
und  erläutert  in  schöner  und  sinniger  Weise  die  Worte 
des  Midrusch  zum  Hohelied:  -^iiNi  n-:;::  -"r  ■^t-  nrr 
■prtN  ^"y  "^b  (Mein  Freund  fing  mit  mir  zu  sprechen  an 

durch  Moses  und  redete  ferner  mit  mir  durch  Avon). 

» 

3)  Ueber  das  bi3">rNr;  -so  (Schola  Talmudica)  von 
liahhi  Abraham  heu  Jizchak  aus  Narhonne  (im  12. 
Jahrh.  blühend),  das  der  rühmlichst  bekannte  Rabb. 
Dr.  B.  //.  Auerbach  herausgegeben  und  mit  einem 
trefflichen  Commentar  versehen  hat  (Halberstadt,  1867), 
wollen  wir  erst  dann  ausführlich  referiren,  wenn  das 
ganze  Werk  vollendet  sein  wird.  Soviel  wir  aus 
dem  ersten  Band  entnehmen  (der  zweite  ist  uns  noch 
nicht  zugekommen),  verdient  das  Werk  die  Theilnahme 
aller  Sachkenner  der  rabbinischen  Literatur. 

4)  Im  Verlag  von  Adolf  Cohn  (Berlin,  1867)  ist 
erschienen:  L.  M.    LaiHhhuCs    „vollständiges   Gebet- 
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und  AndaclitsltiK'li  /.um  (ieltraiiclie  l)ei  Kranken  u.  s. 
w."  —  Das  liuch  ist  jeder  jüdisclion  Familie  zu  em- 
pfelilen.  —  Es  würc  nieht  ülierHüssifi;  gewesen,  wenn 
der  Jlerausj^.  die  betreuenden  Vorschriften  und  üblichen 
Gebräuche  für  die  Leidtragenden  (nach  der  Zusannnen- 
stellung  des  verewigten  Kabbiners  Jakob  zu  Lissa) 
deutsch  bearbeitet  und  dabei  auch  auf  die  verschiedenen 
Riten  (besünders  Süddentschlands  —  T:r-::x  — )  Kück- 
sicht  genommen  hätte.  Sehr  gedieg<>n  gearbeitet  sind 
die  „Untersuchungen  über  Alter,  Entstehung  gedachter 
üehetsamndnng  und  Gebräuche"  des  Herausgebers 
(72  IS.  in  hebr.  Sprache),  die  dem  Buche  vorangehen.  — 
S.  9H  vom  2.  Theile  befindet  sich  ein  Gebet  für  die 
Mitglieder  der  Beerdigungsgesellschaft  in  Jicrlin  auf 
dem  Friedhofe  am  Küsttag  des  Monats  Aissan.  Für 
den  jüdischen  Beerdigungsverein  zu  Bumbfnj  verfasste 
der  berühmte  Rabbiner  Mnultl  Hitlh.sc/iHd  a.  A.  (vgl. 
oben  S.  31)  im  Jahre  1706  (yor)  ein  Gebet,  welches 
alljährlich  am  Rüsttag  des  Monats  Elul  auf  dem  Fried- 
hofe nach  Beendigung  der  üblichen  Gebete  verricht(;t 
wird.  Daraus  ist  auch  zu  ersehen,  dasa  /iotlisrliild 
im  Jahre  1706  noch  in  Bamberg  fungirte.  —  Die 
äussere  Ausstattung  (besonders  die  sorgfältige  Correctur 
des  Hebr.)  ist  sehr  zu  loben. 

5)  Viel  Neues  und  Gutes  fanden  wir  im  ersten 
Theile  (Genesis)  der  Pentateuch-Ausgabe  (übersetzt  und 
t.rläutert)  von  Jiabb.  S.  li.  Hirsch  (Frankf.  a.  Main. 
1867.  Verlag  der  J.  Kanfmann'schen  Buchhandlung).  — 
Was  uns  besonders  freut,  ist  die  [von  uns  bereits  be- 
tonte *)J  Werthschätzung,    Anerkennung   und    Xutzan- 

*)  In  dieser  Zeitsihiilt  -  u.  i.  hebr.  Abtheil.  Jahrg.  I.   Bcilatjc 
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Wendung  dev  talmudischen  Auslegung.  Ob  und  in 
wie  fern  der  Comm.  das  treffliche  Werk  nbapm  insn 
von  Rabb.  ßlehlenbwtj  (s.  A.)  in  Königsberg  (Preussen) 
benützt  habe ,  vermögen  wir  jetzt  nicht  zu  sagen ,  da 
uns  das  genannte  Buch  im  Augenblick  nicht  zur 
Hand  ist.  Was  uns  befremdet,  ist,  dass  Habh.  Hirsch 
manches  wer th volle  Material  von  anderwärts  ganz 
unbeachtet  gelassen  oder  das  Benützte  ohne  Quellen- 
angabe wiedergegeben  hat  **).  So  z.  B.  hätte  bei  der 
auffallenden  Punctation  des  ni^N-in  (I,  1),  womit  die 
Schöpfung  aus  Nichts  constatirt  wird,  sowie  bei  □"'«JN'i 
(2,  10),  das  nicht  Arme,  sondern  (von  ^rj.xn)  Anfänge 
bedeutet,  füglich  Manddstamm  (die  Bibel.  1864)  citirt 
werden  sollen.  —  Zu  4,  5  (S.  95)  hätte  unsere  (auf 
bab.  Talm.  Sota  f.  35  "^  gestützte)  Erläuterung  des 
-in^i  (diese  Zeitschr.  Jahrg.  IV  hebr.  Abtheil.  S.  120)^ 
sowie  unsere  Distinction  zwischen  "'""=  und  "'??  (a.  a. 
O.  S.  117)  füglich  benützt  werden  können.  —  Bei  der 
(abgekürzten)  Fragepartikel  ""??  (4,  9,  S.  99  und  mit 
dem  Suffix  auch  3,  9,  S.  77)  wäre  es  am  Platze  ge- 
wesen, unsere  (a.  a.  0.  S.  115  angegebene)  Distinction 
zwischen  tt^n  und  nb'x     zu    berücksichtigen.     —    Die 


S.  14  —  15,  Jahrg.  in  S.  28  und  62;  deutsche  Abtheil. 
Jahrg.  V  S.  22  Anm.  2  und  S.  24  Anm.  5. 
**)  Fern  sei  es  von  uns ,  dem  geistreichen  und  belesenen 
Gelehrten  irgend  welclie  Absichtlichkeit  hierin  vorwerfen 
zu  wollen;  wir  wollen  vielmehr  durch  diese  unsere  Be- 
merkung jeden  Schein  der  Parteinahme  von  uns  abwälzen 
(n-li'Tan  mnD  D-^p-p-':  a^P'li:-  er).  —  Gegen  eine 
etwaige  Geringschätzung  des  jüdischen  Schriftthums  un- 
serer Zeit  können  wir  den  Ausspruch  unserer  Weisen 
{yiZ   TT    mnN)    geltend  machen:   15    "fNO   DIN    "b    V^ÜJ 
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lioliHge    Ani^icbt     (zu    ft.      IR,     S.     171),     dass     die 
iniindliche    Lohro    (z  r^rr)     der     M'lirili liehen     {r.—r 
2rr20)    Yorangeganp^oii,    und  diiss    das  schrifrlicho  Oo- 
i*etz   als    kurze  Erinneriings- Notizen   dem    (jüdischen) 
Volke     mitt^eflieilr    worden,      halien    wir     bereits    in 
dieser    Zeitschrifr     (dentsche    Abrheil.     If^65,     S.     4\) 
Anni.    5    und    1«66   S.    176)     klar   und    deutlich     aus- 
gesprochen.   —   liei  der  sehr  seliünen  Distinction  zwi- 
schen   ir.-r  — wX    (9,    25)    und    -w  --bs    -  -;— =    (das. 
26,  S.  177  und  181)  war  auf  das  Bucli    qc"  -=■:  (111 
und   IV,    Ö.    170 — 171)    von    liahhi  Josfpli    Svlnvorz 
(s.  A.)   in  Jcrusnlcnt    aufmerksam    zu   maclien.   —   Zu 
18,   19  war  Mamhlsdnuut's  Uebersefzung  (1.  c.  „denn 
ich  habe  ihn  dazu  hf stimmt,    r/rr.s-.v"   .   .   .)   und  Isaac 
/iahhiu(m>ilsr/t\s  ähnliche  Erklärung  im  Buche  '•:  r-i-iZ 
(Bl.  70)  zu  beachten.   —    Zu  30,   32  —  43  war  unsere 
(ge^^^ss    nicht    zuverwerfende)    Erklärung     in     dieser 
Zeitsehr.    (Ilebr.    Abtheil,    .lahrg.    IJI   S.    28—29)   zu 
vergleichen.     Ebensowenig  war   unsere  Bemerkung  (a. 
a.  O.)   zu  34,    13—17   (mit  Kücksicht   auf  49,  ö)    zu 
ignoriren.  — 


6)  llr.  S.  ß.  liambi^rijer,  liabbiuer  in  Würzburg, 
hat  im  Jahre  öt)27  seinen  vor  circa  30  Jahren  ver- 
fassten  Beitrag  zu  r,'z-~~  r'z'-^n  (Codex  Eben  Ilaeser 
Absch.  169)  unter  dem  Titel  w::"  'Vr,:  der  Oeffeut- 
lichkeit  übergeben.  Auch  hier  manifestirt  sich  das  (be- 
kannte) Streben  des  auf  dem  Gebiete  der  //«/«<•//« 
belesenen  Verfassers,  die  (gesunkene)  jüdische  Casuistik 
wieder  in  Schwung  zu  bringen  und  das  vernachlässigte 
(«esetzesstudium  wieder  zu  beleben.  Allein  (wir  be- 
dauern ,    es   sagen    zu    müssen)  auch  hier   ist   das  An- 
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gestrebte  hinter  dem  guten  Willen  zurückgeblieben. 
Denn  sowie  das  Buch  n-^nniTb  rm'2  von  dems.  Yerf. 
einerseits  (den  Schlächtern  in  Polen)  ganz  überflüssig, 
anderseits  (denen  in  Deutschland)  ganz  ungeniessbar 
und  (daher)  unbrauchbar  ist*),  so  ist  das  angezeigte 
Werk  dem  tüchtigen  Talmudisten  (weil  nichts  Neues 
von  Belang  enthaltend)  entbehrlich  und  dem  unkun- 
digen Talmudjünger  (wegen  der  Unklarheit  der  Dar- 
stellung) ganz  unverständlich.  Viel  besser  hätte  der 
Verf.  gethan,  wenn  er  sich  die  (anerkennenswerthe) 
Mühe  genommen,  manche  praktische  Fragen  —  be- 
sonders solche,  die  durch  die  Verhältnisse  der  Gegen- 
wart entstanden,  oder  entstehen  köimen  —  vom  con- 
servativen  Standpunkte  aus  zu  lösen  oder  wenigstens 
anzuregen;  von  grösstem  Nutzen  aber  wäre  es,  wenn 
er  den  Commentar  bNi":"J  n-'n  erläutert  und  an  den 
betreffenden  Punkten  die  praktischen  Fragen  bear- 
beitet, oder  selbe  nach  genauer  Bezeichnung  zuletzt 
als  Beilagen  gegeben  hätte.  So  z.  B.  wäre  es  gewiss 
kein  5«n^"^::b  Nr:bn,  wenn  im  Commentar  bNi7:"0  rr^a 
Nr.  2.  bei  mnp  die  Erklärung  des  -"nn  deutlich  (210:2 
N*r:  Niic^N")  beigefügt  und  auf  Ascherl  (ms:"2  p-is 
ni:^bn)  aufmerksam  gemacht  worden  wäre,  woraus  zu  er- 
fahren ist,  dass  der  TU'Nn  mit  yrr-'bv  ibap  zufrieden  ist. 
Nach  unserem  Dafürhalten  ist  der  Ansicht  des  -o-a  beizu- 
pflichten, weil  xi:^  und  n]c^bn  den   nr:5-:3    -^ri  gleichzu- 


*)  Ueber  die  nsb-  des  R.  Isaac  Ibn  Giat  (u.  d.  T.  "^"^r^'a 
nn::^:)  haben  wir  in  dieser  Zeitschrift  (Jahrg.  IV,  d.  Abth. 
S.  38  —  40)  gesprochen;  das  (bereits  in  zweiter  Auflage 
erschienene)  D"'":o  n^Nb::  ist  ein  sehr  nützliches  (wenn 
auch  nicht  fehlerfreies)  Werk.  Die  Approbationen  hat 
sich  der  gelehrte  Verf.  füglich  ersparen  können. 
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Stollen  sind,  wo  das  '~"-y  -rz-  nicht  hilft.  —  Auch  sollte 
bei  -;  ('•r  -  Nr.  3)  die  Fnip^o  ventilirr  werden,  ob 
bei  einem  Z2",  der  du  isr  ein  r!r""v=  b'*n*r  -:•, 
ein  nc"T;:2  b-T;-!*  -;.  als  ■ — ;  liHip;iren  dürfte,  was  wir 
(mit  Rücksicht  auf  r"r"r  in  tlfhamotU  102"  s.  v. 
••irV  und  Kflnhoth  44''  s.  v.  n":*n")  verneinen  zu  müssen 
glauben,  —  Bei  der  vom  Verf.  des  'Si:  zzr,  Nr.  1 
aufgeworfenen  und  ausführlieh  behandelten  (§  44  Nr. 
78  erwähnte)  Krage  Betreff  der  rric-Vr;  .—.j:-;  hätte 
die  praktische  Bedeutung  dieses  (»egenstandes,  bei 
— :-:  rx'rr;  nämlich ,  besonders  betont  werden  sollen. 
Wir  stimmen  (und  zwar  wegen  r*:"r  rz^^r)  der 
Ansieht  .isvhUcnasVs  bei,  dass  es  nur  nN:^-  r:"z 
und  keineswegs  rr-^'zr;  r:"z  ist,  was  auch  bei  rx'rr; 
— :'•:  nicht  angenommen  werden  kann.  —  Die  dem 
\N  erkc  beigefügten  (7)  Kga.  haben  relativen  Werth. 


7)  Die  „Stimmen  vom  Jordan  und  Euphrat"  von  Dr. 
Mirlifiel  Sachs  (s.  A.)  haben  in  diesem  Jahre  eine  zweite 
Auflage  erlebt  (Berlin,  1868,  bei  Louis  Gerschel)  und 
sind  um  einen  (zweiten)  Band  vermehrt  worden.  Die  Her- 
ausgabe besorgte  /Vo/!  />/•.  M.  Lazarus.,  über  dessen 
Torwort  wir  bereits  oben  (S.  143-144)  gesprochen. 
Der  Itabh.  Dr.  L.  Lazarus  (Bruder  des  Herausgebers) 
in  Prenzlau  lieferte  die  ,. Anmerkungen  und  Quellen- 
angaben" zum  zweiten  Bändchen,  wohin  sich  Sj)rüchc 
aus  dem  ersten  Theile  verirrt  haben.  Die  äussere 
Ausstattung  ist  vorzüglich  schon. 


8)  Die  neue  (2.  verbesserte)  Auflage  von  D.  CassfVs 
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,, /»'u  *■«/•/ '" ')  ist  keineswegs  einer  buchliändlerischen 
Specnlaüon,  sondern  einem  wirklichen  Xiedürfniss  ent- 
sprunj^en,  da  die  erste  (1840  —  1853)  seit  langer  Zeit 
vergriffen  ist.  D.  Cusstl,  ein  Mann  von  grosser  Gründ- 
lichkeit nnd  besonderem  Ernst,  hat  sich  nun  die  Auf- 
gabe gestellt,  die  Anlage  der  ersten  Ausgabe  im 
Ganzen  beizubehalten,  manchen  Abschnitt  (I)  aber 
vollständig,  inanchen  (2.)  in  seinen  wesenthchen  Theilen 
neu  zu  bearbeiten,  sowie  den  übrigen  (3  —  5)  Ab- 
schnitten vielfache  Verbesserungen  anzufügen  und  von 
der  Yergleichung  der  arabischen  Texte  bei  einzelnen 
Parthien  Geljrauch  zu  machen.  Wn-  sind  mit  den  An- 
ordnungen und  Umarbeitungen  des  Comnientators 
ganz  zufrieden,  bedauern  aber  sehr,  dass  auf  die  An- 
schaffung schöner  liebr.  Typen,  sowie  auf  die  Gorrectur 
hehl'.  Wörter  [besonders  in  den  Anmerkungen  -)]  nicht 
genügende  Kücksicht  genommen  wurde. 


')  Das  Buch  Kusari,  übersetzt  und  coiumeiitirt  vun  Dr.  David 
Cassel.  Leipzig,  Verlag  von  Fr.  f'ojV/e'.v  Buchhandlung. 
1868.  Erste  Lieferung.  Der  tJu-bscriptionspreis  einer  jeden 
Lieferung  ist  22  i  Ngr. 

2)  Beim  flüchtigen  Durchblättern  des  Buches  haben  wir  viele 
corrumpirte  Wörter  gefunden,  so  z.  B.  -TC;"''^  (S.  25  Anm. 
2),  1:^3  2N  statt  ^r=^;  (S.  41  Anm.  2).  "^"-9^  (das.), 
rr^DiD^  (S.  65  Anm.  2)  n^-cicr^r  (S.  67  Anm.  5),  V'^'^'^ 
(S.  72  Anm.  1),  nb-^^N  (S.  76),  ■!"^^-">:5  (S.  80  Anm.  1)-, 
besonders  sind  die  ähnlichen  Buchstaben  verwechselt. 
Wo  Punctationen  vorkommen,  sind  sie  meistens  unrichtig ; 
auch  ist  die  Seitenangabe  des  5.  Bogens  unrichtig  gesetzt 
(65,  70,  71,  68,  69,  66,  67,  72).  Wir  hoffen,  dass  der 
Verleger  die  genannten  Uebelstündc  rechtzeitig  beseitigen 
wird. 
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[))  „Die  isincl.  (ilimboiislohre  und  die  Kot'onn  im 
Judonthimr'  ist  der  Naiiu'  ciniT  kleinen  Broeliure  (von 
22  ö.),  die  Hr.  Jak.  liitseer  jun.  als  Öu(»pienient 
zu  seinem  ^VeI•ke  ,,lnluilt  tles  Talmuds''  heraus^^n'geben 
hat  *).  Wir  empfehlen  dieses  Bürhlein  jedem  jüdischen 
Gelehrten,  welcher  die  2soth\vendigkeit  verti[türl ,  sich 
in  trüben  Stunden  einige  heitere  Momente  zu  ver- 
schaffen. Wer  nun  Lust  hat,  seine  Lachmuskeln  zum 
Zwecke  der  Sanität  in  Bewegung  zu  bringen,  der 
möge  die  Kosten  von  5  Sgr.  und  die  Zeit  von  einer 
Stunde  nicht  scheuen ;  er  wird  durcii  des  Verf.  höhe- 
ren Blödsinn  und  unvergleichlichen  Styl  hüchUch 
belohnt  werden.  Der  Verf.  träumt  mit  Behagen 
von  einer  Messiaszeit  (S.  4  —  5),  ,,nebsl  bf^ssereti 
Doffinen'-''  durch  die  Vorsehung,  „die  die  gesammte 
Menschheit  tj^(j<'n  das  Ziel  ihrer  (?)  geistigen,  sittlichen 
und  socialen  Vervollkommnung  hinführt" ,  klagt  er- 
bärmlich (S.  6)  über  die  „kostspieligen,  grausamca 
und  lebensgefährlichen  Lehren  und  Vorschriften  der 
Altr."  (d.  h.  Altrabbinen),  weil  er  (S.  8)  „nur  an  eine 
rationelle,  vernunftmässigc  Auslegung"  der  Bibel  glaubt 
und  ganz  genau  (S.  9  §.  5)  die  ,,.ill(ff>iü(fsatnkeil''* 
Gottes  kennt.  —  Der  „Inhalt  des  Talmuds"  von  dem- 
selben Verf.  ist  uns  nicht  bekannt,  allein  wir  rathen 
den  unkundigen  das  Lesen  desselben  ab;  mit  gutem 
Gewissen  aber  empfehlen  wir  ihnen  die  zwei  letzten 
(ungedruckten)  Seiten  des  (angezeigten)  „Supplements" 
zum  beüebigen  Gebrauche. 


*)  Leipzig.  186<S.  In  Coinmission  bei  Oscar  Lcirier. 
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10)  Eine  sehr  werthvollc  Beroiclioiuiig  des  rabbi- 
nischen  Sehriftthiims  verschaffte  uns  der  mit  gründli- 
cher Kcnntniss  der  talnnidischen  Literatur  ausgerüstete 
Hahbi  Isaac  Halberstamm  aus  Ixrakau  durch  die 
Herausgabe  der  (bis  jetzt  nur  liandschrifthch  vorhan- 
denen) Novellen  zum  Tractat  Nidda  von  Rabbi  Jomtob 
ben  AbraJtam^  abgekürzt  Hitba  genannt,  aus  Sevilla 
(n-:  br  .s"r::-^^n  ^uj^th),  (4'\  Wieji,  1868).  —  S.  J. 
Halberstamm.,  Sohn  des  Herausg.  u.  Besitzer  der  Hand- 
schrift, schickte  dem  Buche  eine  lehrreiche  bibhogra- 
phische  Yo-rede  voran,  wo  er  über  die  erwähnte 
Handschrift  und  über  andere  einschlägige  Werke  sehr 
interessante  Notizen  und  Erläuterungen  niittheilt.  Be- 
deutenden Werth  haben  die  Ausbesserungen  des  R. 
Michael  Schöm/ut  (Religionsweisers  in  Bielitz)^  die 
dem  Werke  (zu  Ende)  beigegeben  sind.  Beigedruckt 
(mit  fortlaufender  Paginirung)  ist  noch  das  "ii-DTn  ncc 
von  demselben  Verf.  (Ritba),  nach  einer  Handschrift 
der  Gemeindebibliothek  zu  Mantua,  angefertigt  von 
M.  Mortara  (Rabb.  in  Mantua)^  wozu  er  und  auch 
(der  genannte)  S.  J.  Halberstamm  einige  Anmerkungen 
heferten.  In  diesem  kleinen  Opus  (4  Quartblätter,  in 
der  Mitte  von  n^^ni  '2  beginnend)  vertheidigt  der  Verf. 
den  Maimonides  gegen  die  Angriffe  des  Nachmanides. 
Audi  zu  dieser  Schrift  hat  .S^  »/.  Halberstamm  eine 
schätzenswerthe  Vorbemerkung  beigediuckt. 

11)  Mit  Unbefangenheit  und  ausgezeichneter  Sach- 
kenntniss  hat  es  Herr  Dr.  Georg  Ebers ,  Privatdocent 
an   der   Universität   zu   Jena ,    unternommen  *) ,    Alles, 


*)  „Egypten   und   die   Bücher  Moses.     Sachlicher   Commentar 
zu  den  egyptischen  Stellen    in  Genesis    und  Exodus."'     Mit 
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was  in  den  Büchorn  Moses  tiber  Ejjypton  envähnf 
wird ,  sorgfältig  und  gründlich  zu  untorsuchen  und 
mit  don  Forschungen  und  Ergehnissen  d(»r  egyptologi- 
schen  Wissenschaft  zu  vergleichen.  Wir  ktmnen  dieses 
Werk  den  (ielehrten  bestens  empfehlen,  da  der  Verf. 
hei  seiner  vorurtheilslosen  Kritik  mit  grosser  Pietät 
auftritt ,  weil  —  >\ie  er  selbst  sagt  —  jeder  neue  Tag 
des  Studiums  ihn  tiefer  in  die  Verehrung  jener  wun- 
derbaren Bücher  einführte,  welche  so  vielen  Geschlcch- 
teni  heiUg  waren,  und  es  noch  so  vielen  Generationen 
mit  Recht  bleiben  werden.  —  Vielleicht  werden  wir  nach 
V(dlendung  des  ganzen  Werkes  Müsse  gewinnen,  ein 
Kesume  der  genannten  Forschungen  und  eine  Ver- 
gleichung  mit  der  jüdischen  Anschauung  zu  geben.  Der 
erste  Band  schliesst  mit  dem  Traume  Pharao's  und 
der  Deutung  desselben  durch  Joseph. 

12)  Unter  dem  Titel  rN-c;-  r^-rzy  -."  hat  der  gründ- 
liche Grammatiker  und  Massoretiker  .V.  ßär  (in  Biberich) 
die  Herausgabe  der  jüdischen  Gebetordiiung  bestens  be- 
sorgt und  mit  einem  werthvoUen  Oommentar  ("xsb  VS"») 
vorsehen.  (Rödelheini,  1868,  Druck  und  Verlag  von 
.1.  Lehrbergcr  &  Comp.  —  IVeis:  4  Thlr.).  —  Die 
Ausstattung  ist  sehr  schön  und  —  was  das  Wichtigste 
ist  —  die  Texte  sind  mit  sorgialtiger  und  gewissen- 
hafter Correctheit  gegeben  *).  Wir  erlauben  uns,  diesem 
gediegenen    Buch ,   das    die   grösste   Verbreitung    ver- 


59  Holzschnitten.  Leipzig.  Verlag  von  Wilhelm  Engelmann. 
Gr.  8».  XVI  und  H6(>  SS. 
•)  Nur  iweimal    (S.    164    und    183)    finden   wir  nri::r    statt 
r"j:':"  und  einmal  ( s.  f)ö7)  "'• — 1:':2". 
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dient,  einige  Bemerkungen  beizufügen*).  —  Statt  der 
in  deutscher  Sprache  (S.  20—32)  wiederholten  Be- 
stimmungen (d^:^")  über  Sclumfadeu,  Gebetriemen  und 
die  Gebete  (worunter  auch  über  das  Kaddlsch)  wäre 
es  zweckmässiger  gewesen,  die  ividilnjslen  Differenzen 
im  Ritus  der  verschiedenen  (besonders  der  süddeut- 
schen) Gemeinden  (z.  B.  Bamberg,  Frankfurt  a.  M., 
Fürth,  Mainz,  Worms  u.  A.)  mitzutheilen.  —  Bei  den 
rrai::  nach  rnii^:^  ■'-bK  (S.  40  —  42)  hat  der  Comment. 
wohl  daran  gethan,  es  hervorzuheben,  dass  im  portugie- 
sischen Ritus  die  3  "u::"  i^b-:;  nach  n^.Ntr::  bi<^^^  ".urj 
zu  stehen  kommen;  denn  daraus  sehen  wir,  dass  die 
.. Ordnung;  dieser  m^-i^  nicht  überall  so  strict  eingehalten 
wurde,  wie  sie  uns  vorliegt;  )nithin  finden  wir  keine  Ge- 
fahr darin  (lain  ii.-rtj>  ■■>^?i) ,  wenn  man  in  unserer 
Zeit  die  schon  sehr  alte  Emendation  btn'O'^  "^z-iDy:: 
nach  nON  •'Z'oy  Nb',r!  stellt.  —  Reifmann^s  Leseart 
V^'t  (statt  Ty?  S.  44)  hätte  nicht  ignorirt  werden 
sollen.  —  Wenn  auch  das  Wörtchen  nbo  im 
Passus  nni  rinri>;  (S.  81)  im  Comment.  genügend 
(nach  Talm.  bab.  Erubin  54^)  erklärt  wird,  so  wäre 
es  dennoch  gut  gewesen,  auf  die  Varianten  im  'y-\  n~D 
0^?:^'  (Editio  Coronel  18G5)  und  im  portugiesischen 
Ritus  aufmerksam  zu  machen.  Eine  nicht  unwahr- 
scheinhche  Erklärung  ist,  bei  nbo  eine  Pause  zu 
machen  und  das  ri7:N:2  zu  "b  n-i-nb  u.  s.  w.  zu 
ziehen.  —  Die  portugiesische  (auch  in  ci::;-  'n  -no 
vorkommende)   Formel:    nc  b:^  nbrn   r-:^  nn^  -'S  in 


*)  Herr  Dr.  A.  Berliner  hat  in  Lehmann  s  „Israelit"  1868  Nr. 
24  und  26  (Wissensch.  Beilage)  ebenfalls  einige  interes- 
sante Notizen  gelieiert,  auf  welche  wir  verweisen. 
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der  Bcnediction  "Vp  r;"j  ist  —  nadi  unserem  Dafür- 
halten —    mit  Rücksicht  auf  Salomo's  Gebet  im  1.  ß. 
Kön.  8,    41 — 43    entstanden,    was  jedenfalls   der  Er- 
wähnung  werth   ist.    —    Im    portug.   Ixitus    heisst     es 
im  Passus  Ti::  '-VwX  (S.  104):  -'^•'s.'c  ^--nt,  was  auch 
spraclüicii    richtig    ist.     —    Im     Bussgebet    z'rr.   Mnm 
Passus    T--   ''^  7M   Ende   soll   es   eigentlich    heissen: 
.    .   .    rr:"p  bn  y-"zr\  "b  "j^a  b^;    diese    beherzigens- 
wertho  Correctur  haben  wir  bloss  im  c^-'-i:  te'iü  -mo 
(Editio  Leesev  j(i06)  vorgefunden.    —   Dass  der  Aus- 
druck C'b^r  (und  nicht  z-rc-)  der  richtige  ist  (8.  219), 
kann    aus     der    Behauptung:     ~r-;    z"r.    rz'C'c:    "'"id; 
(öynhedrin  58'')  bewiesen  werden.  —  Wie  wir  glauben, 
ist  das  b'-ür,  r-r   von  11.  IS'issim  (in  "^p  ~n^  -nc)  nur 
für  den  Vorbeter   verfasst,   da  der  (zweimal   vorkom- 
mende) Ausdruck  T'b-p  -r^"  im  Munde  der  Gemeinde 
nicht  passt.  Wir  wissen  nicht,  ob  jemand  bereits  darauf 
hingewiesen;  Bär  hat  es  nicht  gethan.  —  Es  ist  noch 
nicht  ganz  zweifellos  (wie  es  im  Comm.  S.  355  heisst), 
dass  tiKf  r— :TbT  zu  lesen  ist,  da  die  Yermuthung  nahe 
liegt,  dass  mit  dem  z-^":Tb    die  fnslntmentalmusik    an- 
gedeutet   werden  soll,    welche  im    Tempel    mi>    selbst- 
ständig,     sondern    zur    Beyleitutitj    (s'rp   -i-ciib)     des 
Vocalgesanges    (n—r)    nur    dort    angewendet    wurde, 
wo    sie    einen   uumitlellmren   Bestandtheil    des   alUje- 
meinen,     öffenlliclien   Gottesdienstes    ausmachte    (vgl. 
diese  Zeitschrift  Jahrg.  V,  deutsche  Abth.  S.  1  —  19).  — 
Bei   den   r-r-b-    zu  -  ~2    wäre    auch  die  Angabe   der 
Riten  in  /{amhenf ,  Fürth  und  anderwärts  sehr   nütz- 
lich gewesen,  damit  dieses  Werk  überall  im  Gebrauche 
sein  konnte.  Auch  vermissen  wir  die  nV*:  .-"-ab  r^--:;D 
imd  die  von  r-r  cn^-!-:;.    —    Das  Buch  n='N  und  die 

15* 
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mrp  wären  in  diesem  Buche  am  Platze  gewesen.  — 
Obgleich  das  v^*^"^'*^"-  ^'^'^'^  '"■^"''  in  unserer  Zeit  fast 
nirgends  recitirt  wird,  so  durfte  demselben- doch  sein 
Meines  PLätzchen  gegönnt  sein,  um  so  mehr,  als  sich 
daran  manche  literar-historische  Notiz  anknüpfen  Hesse. 
Es  ist  auffallend,  dass  das  c^binn  nbrn  weggelassen 
wurde,  da  doch  das  mbn  r2Z:~  "nz  (S.  578)  Aufnahme 
gefunden.  —  S.  650  hatte  der  Comnient.  auf  den 
schwierigen  (fast  sinnlosen)  Schlusssatz  n:  bN  auf- 
merksam machen  sollen.  Wir  glauben  —  und  dies  ist 
ziemlich  wahrscheinhcli  — ,  dass  diese  zwei  Wörter 
ursprünghch  (als  Kandglosse)  andeuteten ,  dass  die 
Piutstüeke  .  zwischen  'öi'p  nrN"  und  dem  Passus 
■jnrn -cbnrb  N2  bx  nicht  reoitirt  werden  sollen  (was 
vielleicht  in  mancher  Gremeinde  geschehen);  später 
aber  sei  diese  Glosse  dmch  die  Unkunde  eines  Setzers 
(resp.  Correctors)  in  den  Text  gekommen. 


13)  ,,I)ie  zivellen  Fesltai/e"  (The  second  days 
of  tlie  festivals)  ist  der  Titel  einer  sehr  schönen,  ge- 
dieo-enen  und  -«Tissenschafthch  begründeten  Predigt, 
die  der  \delseitig  gelehrte  Oberrabhhier  Dr.  N.  Adler 
m  London  auf  allgemeines  Yerlangen  dem  Drucke 
übergeben  hat  (printed  by  request).  Mit  grosser  Gründ- 
lichkeit beweist  der  Redner,  «)  dass  die  Feier  der 
zweiten  Festtage  mit  dem  ganzen  System  unserer 
Zeiti'cclmung  innigst  verbunden ,  h)  dass  dieselbe 
als  das  Band  unserer  Nationalität  zu  betrachten  ist 
und  c)  dass  sie  in  voller  üebereinsämmung  und  in 
ungetheilter  Haltbarkeit  mit  unserem  heihgen  Gesetze 
sich,  befindet.  —  Diese  Rede  (London  1868.  Trübner 
and  Comp!,  Paternoster  Row.)  ist  besonders  denjenigen 
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zn  empfehlen,  die  etwa  durch  die  schönen  aber  hohlen 
riirasen  unserer  Ilalhjrelehrl-en  schwnnkend  werden 
in  Beurtheilunj;  des  conservativcii  .ludenthniris.  —  Eine 
deutsche  Uebersetzun«^  (rosj).  Bearbeitung)  wäre  sehr 
erwiusclit. 

14)  Ueber  die  sehr  werthvolle  Edition  des  Buches 
\r":x  rrpn  von  Dv.  Tsvuel  Schwarz,  Rabbiner  in 
dilti,  werden  wir  erst  dann  sfirechen,  wenn  der  zweite 
Theil  (worin  auch  ein  autiführliclicr  Comnientar  und 
eine  allgemeine  und  l)esondere  Einleitung-  des  Editors 
sich  befinden)  erscheinen  wird.  Der  erste  Theil  (Berlin, 
1868.  In  Connnission  von  L.  Gerschers  Verlagsbuch- 
handlung) enthält:  a)  den  massoretischen  LTtöxt  des 
Buches  Job  mit  einer  neuen  metrischen  Uebersetzung 
iu  deutscher  Sprache,  b)  Quellenangabe  aller  Erklär- 
imgen  und  Erläuterungeu  der  beiden  Talmude,  der 
Midraschim  und  des  Buches  Sohar  zu  Stollen  iin  Buclie 
Job  und  c)  handschriftliche  Commentare  jüdiischer 
Autoritäten  des  Mittelalters  [des  (jüngeren)  Ual^bi 
Jesaja  de  Trani,  (nach  einer  Pariser  IIS.),  doa  liabbi 
Moses  Kimchi  (nach  einer  IIS,  von  Kom  —  mitgetheilt 
durch  lurchheini  — ),  des  Kabbi  Josepli  Kimchi  (nach 
einer  IIS.  von  Oxford  angefertigt  von  J£tlelmnnn) 
und  des  llabbi  Serachja  beu  Lsaac  aus  Barcelona 
(nach  einer  Münchener  HS.)].  —  Die  äussere  Aus^^tat- 
tung  ist  ganz  befriodigojid. 

15)  Hr.  Dr.  I'erd.  CIt.  Ewald  (evang.  Prediger 
zu  London)  hat  sich  die  Mühe  genoirunen,  den  ganzen 
bab.  Tractat  (Mischna  und  Gemara)  yibnthih  Sara 
zu  übersetzen  und   mit  einer  Eijileitung   und  mit  An- 
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merkungen  begleitet  herauszugeben  (Nürnberg,  1868. 
Joh.  Phil.  Raw'sche  Buchhandlung).  —  Auch  hier  hat 
sich  es  bewährt,  dass  der  dem  jüdischen  Bewusstsein 
fremde  (oder  entfremdete)  Gelehrte  der  richtigen 
Interpretation  der  Talmude  und  Midraschim  auch  fern 
(weil  fremd)  bleibt.  So  z.  B.  übersetzt  der  Verf.  das 
im  Talm.  bab.  fol.  47^  (und  auch  anderwärts)  vor- 
kommende Wort  -.p-'r  [S.  335*)]  durch  „Gebot'', 
während  es  fVurzelf  Grund  und  (daher)  Hauptsache 
heisst.  Den  Ausdruck  N^7:n  rij^}:L27:  giebt  der  Verf.  mit 
„verunreinigt  durch  das  an  sich  Traijende'"'' !  —  m-iriü 
wird  durch  „reine  Gegenstände'-'- (l)  und  b"i/3  durch 
^^Meile'-'-  gegeben.  —  Auffallend  ist  es,  dass  der  Verf. 
noch  immer  nicht  weiss,  dass  "'pi"':iN  rr^n  ein  Wort  ist 
und  „hithyniscW  (von  ßi&vvixos)  bedeutet. 

16)  Dr.  D.  CasseVs  „Leitfaden  für  den  Unter- 
richt in  der  jüdischen  Geschichte  und  Literatur"  (Berlin 
1868,  Louis  Gerschel's  Verlagsbuchhandlung)  eignet 
sich  sehr  gut  für  höhere  Lehranstalten.  Dem  streb- 
samen Lehrer  ist  dadurch  die  treffliche  Gelegenheit 
in  die  Hand  gegeben,  diesen  wichtigen  Gegenstand  in 
anziehender  Weise  zu  lehren;  den  aufmerksamen  Schü- 
lern aber  ist  dieses  Buch  ein  vorzügliches  nmemotech- 
nisches  Mittel,  das  Gehörte  im  Gedächtnisse  zu  be- 
halten. Wir  gebrauchen  dieses  Buch  in  der  hiesigen 
Kgl.  Gewerbschule  und  im  Kgl.  Gymnasium,  und  sehen 
wir  mit  grosser  Befriedigung,  dass  die  Schüler  dem  Vor- 
trage die  gespannteste  Aufmerksamkeit  schenken. 
Wir  können  dieses  (billige)  Buch  bestens  empfehlen. 

*)  Ganz  ungerechtfertigt  ist  es,  dass  der  Verf.  die  recipirte 
Paginirung  des  bab.  Talmuds  nicht  berücksichtigt,  wodm-ch 
dem  Lernenden  das  Studium  erschwert  wird. 
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17)  Mit  aneikenncnswcrthei'  Moislcrschaft  und 
Gewandtheit  vortheidigt  der  junge  üelebile  Dr.  uirnold 
Dodek  in  seinem  trefflichen  Erstlins:s\verk  ,.,i}iarkus 
AuveVms  Antoninns  als  Zeitgenosse  und  Freund  des 
Jiabbi  Jtliiida  ha  -  Aasi'^  (Leipzig,  Dunker  und  Iluni- 
blot,  IS68)  die  (gewiss  richtige)  Ansicht  seines  Gross- 
vaters, Obcrrabb.  S.  L.  Hupoinnl  (s,  A.),  Betreff  der 
Antoninusfrage  in  den  jüdisclien  Quellen.  —  !Mit  gros- 
Bcm  Scharfsinn  und  wiascnschaftlicheiii  Ernst  hat  es 
liapoport  (hebr.  Zeitschr.  licrem  Chemed  IV)  uutcr- 
noninien,  auch  in  diese  dunkle  und  verworrene  Frage 
Licht  uud  Ordnung  zu  bringen,  und  es  ist  ihm  in 
seiner  ausgezeiclmeteu  Methode  und  scharfen  lu-itik 
gelungen,  JosVs  Irrthum  —  den  „Antoninus"  mit 
„Caracalla"  zu  identificiren  —  klar  und  deutlich  aus- 
einander zu  setzen.  3Iit  grosser  Erbitterung  kämiifce 
Jost  gegen  liapoport  in  der  hebr.  Zeitschr.  ,yZioit^' 
Jahrg.  1  (N"-r)  und  im  ,, Orient^''  (Litciaturbl.  1849, 
Col.  1Ö7),  aber  liapoport  blieb  auch  die  Antwort 
nicht  schuldig  und  rechtfertigte  (im  ^.Kert-m  Cht  med'"'' 
YII  und  im  y'ri  "C"  Band  I)  mit  glänzender  Geistes- 
schärfe und  grosser  Gründlichkeit  seine  frühere  Be- 
liauptung.  —  Aber  auch  andere  Gelehrte  {S.  Cussel, 
Z.  Franktl  ^  JI.  (irdlz  und  M.  Sachs)  beschäftigten 
sich  mit  dieser  culturhistorischen  Frage  und  traten  der 
Behauptung  liapoport' s  entgegen.  S.  D.  Luzzatto 
acceptirt  (in  der  italienischen  Monatsschi-ift  L'Educu- 
tore  Israelila  185ö  S.  132)  ohne  weitere  Motivirung 
die  Ansicht  von  Grätz.  —  JJer  Verf.  des  angezeigten 
Werkchens  hat  die  Untersuchung  wieder  aufgeiu)n)men, 
und  nach  eingehender  (objectiver)  Prüfung  und  For- 
schung führt  er  den  Beweis  für  llapoporVs  Auifassung 
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in  vollkommen  befriedigender  Weise,  dass  der  römische 
Kaiser  Marc  Aurel  der  Freund  Rabbi  Jehuda  Hana- 
si's  war.  Die  Form  der  Abhandlung  ist  eine  vorzüg- 
liche zu  nennen,  die  äussere  Ausstattung  sehr  schön. 

18)  Einen  ausführlichen  (objectiven)  Bericht   über 
die  jüdische  Journalistik  sammt  einer  Geschichte  dersel- 
ben wollen  wir  uns  für  den  nächsten  Jaln-gang  aufspa- 
ren. Für  jetzt  haben  wir  nur  Manches  zu  registriren.  — 
Eingegangen  sind:    (Lötv's)  „Ben  Charanja'' ,    „die 
(Berliner)   Gegenwart'',    „die   (Hambitrtjer)    Laub- 
hütte'' und  (J.   Kohn's)  ,,Ham'wasser"  und  „Hane- 
scher''*).  Dagegen  sind  entstanden:  «)  „Die  Gegen- 
tvarf'  (in  Prag),  welche  mit  lobenswerthem  Freiiiiuth 
und  grosser  BeharrHchkeit  die  Schäden  und  Gebrechen 
des  Gemeindelebens  aufdeckt  und  geisselt.  Die  ßedaction 
(J.  Brandeis)  vertritt  die  Interessen  des    (conservati- 
ven)  Judenthums.    Das  Blatt  (im  Verlag  von  Senders 
und  Brandeis)  erscheint  zweimal  (am   1.   und    15.)  im 
Monat  **).    —    b)  „Maggar  Zsidö"   (der   ungarische 
Jude),  Organ  des  Vereins  mn  ^-■21':^  (Glaubenswächter) 
in  Ungarn,    unter   der  Eedaction   des  gediegenen  Tal- 
mudisten   Sigmund  Kraus s,    der  gegen    den  Fanatis- 
mus und  gegen  die  Unduldsamkeit  der  (inconsequenten) 


*)  Wie  wir  hören,  soll  im  Jahre  1869  die  Frankel'sche 
„Monatsschrift''  mit  erweiterter  Tendenz  anderen  Händen 
(dem  Comite  des  jüdisch-theologischen  Vereins  zu  Breslau) 
übergeben  werden.  Gleichzeitig  wird  die  Heransgabe  einer 
popiüär- wissenschaftlichen  Monatsschrift  in  hebr.  Sprache 
(von  Peter  Smolenski)  unter  dem  Titel  ~T\-cr^  (die  Morgen- 
röthe)  angekündigt. 

**)  Die  halbjährifje  Pränumeration  für  das  Ausland  ist ;  i  Thlr. 
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Fortschrittlor  mit  bewimdeinswerthor  Ener<^if  und 
Ausdauer  käuijdt.  Dieses  ^^'ochenl>latt  *)  hat  stets  eine 
deutsche  licilag;e,  in  der  auch  die  wichtij^sten  unj^ari- 
schen  Abhandhintjoii  rciuodueirr  worden.  —  r)  Sonne- 
scfiein^s  ,jHnuHf tische  Moiialssrhril't*"  (jälirlicli  12 
Hefte  für  2  Thh.j,  die  aber  unsern  Beifall  nicht  hat. 
Wh-  halten  es  für  ein  verfehltes  Uriternelunen ,  eine 
Tiieorie  der  jüdi.schen  Homiletik  zu  iStande  zu  bringen, 
oder  nur  die  Grenzen  abzustecken,  innerhalb  deren 
sich  der  Prediger  mit  seiner  liibeloxegese  und  Midrasch- 
auslegung  und  Anwendung  zu  bewegen  habe.  Eine 
tüchtige  wissenschaftUche  Bildung  und  ein  bedeuten- 
der Fond  der  agadischen  Literatur  sind  bei  ausreichen- 
der Begabung  genügende  Mittel  zur  Abhaltung  (resp. 
Ausarbeitung)  einer  guten  jüdischen  Predigt.  NA'eni 
die  genannten  Requisiten  fehlen,  der  wird  sich  ver- 
gebens abmühen,  die  Theorie  zu  studiren;  es  wird 
ihm  bei  aller  Anstrengung  nicht  gelingen,  einen  rich- 
tigen und  passenden  Gedanken  in  ents[)rechender 
Form  zu  geben.  Was  der  Homiletik  förderlich  sein 
kann,  sind  gute  Beiträge  zum  Yerständniss  der  Anada 
(wovon  wir  JelliHck\s  „hagadische  Analekten"  — 
in  der  homil.  Monatsschr.  —  als  treftiiches  Vorbild 
hal)ea)  und  —  seilte,  iidialtreiche  ^fusterreden  (so  z. 
]^  die  von  Mannhehntv ,  J'lfssner,  JfUinfk  und 
t/oc/),  besonders  aber  gute  Predigtskizzen.  Wohl  finden 
wir  in  der  homil.  Monatsschr.  auch  manche  gute  Kode 
der  jüngeren  Prediger,  die  es  verstehen,  mit  Geist 
und  Geschicklichkeit  den  Text  zu  handhaben  und  eine 
kraftvolle  und  gediegene  Sprache   zu  führen    (so  z.  B. 

*)  Ilulbjithriye  Pränumeration:  2  Thlr. 
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Rahb.  Dr.  N.  Brüll ,  Dr.  Klemperer  und  Dr.  J. 
Oppenheim)]  allein  wir  finden  daselbst  auch  manche 
inhaltsleere,  gedankenlose,  seichte  und  (daher)  lang- 
weihge  Expectoration ,  die  nicht  einmal  den  Namen 
„Rede"  verdient  und  die  auf  die  Zuhörer  gewiss  einen 
unerquicklichen  Eindi-uck  gemacht*).  Wenn  die  homi- 

*)  Nach  unserem  Dafürhalten  (und  wir  sprechen  nicht  ohne 
alle  Ueberzeugung)  würde  die  jüdische  Kanzelbcredsamkeit 
viel  segensreicher  wirken,  wenn  sich  die  jüdischen  Rabbi- 
ner (resp.  Prediger)  von  der  schülerhaften  Aengstlichkeit 
im  Ausarbeiten  der  gottesdienstlichen  Vorträge  und  von 
dem  sklavischen  Memoriren  ihrer  Reden  emancipiren 
wollten  oder  könnten.  Die  Zuhörer  würden  dabei  sehr 
viel  gewinnen;  denn  der  Redner  kann  mit  echter  Wärme 
und  Begeisterung  seine  Gedanken  vortragen,  sein  Wort 
quillt  vom  Herzen  und  verschafft  sich  leicht  Eingang  in 
das  Herz  der  Zuhörer  (^bb  C^c:r:  nbn  "72  C\Si:r-  C-'l^-). 
Man  sage  ja  nicht,  dies  sei  sehr  schwer  und  zeitraubend. 
Wer  den  Sprachschatz  in  seiner  Gewalt  hat  und  Gedanken- 
*•  reichthum  besitzt,  braucht  nicht  zu  verzagen,  wenn  ihm 
genügende  wissenscliaftliche  Erudition  zu  Gebote  steht; 
er  wird  bei  aller  Bescheidenheit  mit  Bewusstsein ,  Ueber- 
zeugung lind  Lebensfrische  sprechen  und  gewiss  besser, 
schöner  und  wirksamer,  als  derjenige,  welcher  seine  alt- 
gebackene  Rede  vvie  ein  Schauspieler  einstudirt  und  dem 
Publikum  (wenn  auch  nicht  ohne  Verständniss  und  Gefühl, 
so  doch  ohne  eigentliche  Wärme)  mittheilt.  —  Wirkliche 
Gelehrte ,  die  keineswegs  im  Stande  sind ,  eine  Regle  über 
ein  wohldurchdachtes  oder  von  ihnen  beherrschtes  Thema 
aus  dem  Stegreife  (d.  h.  ohne  besondere  Vorbereitung) 
zu  halten ,  sind  anomtde  Erscheinungen  und  können  nicht 
massgebend  sein,  da  es  auch  anerkannter  Massen  Männer 
von  hervorragender  Gelehrsamkeit  giebt,  die  selbst  eine 
wohl  einstudirte  Predigt  nicht  abhalten  können.  Von  dem 
(bedeutenden)  Einfluss  des  Stimmorganes  kann  hier  füglich 
(weil  nicht  zur  Frage  gehörend)  nicht  die  Rede  sein. 
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lotischc  Monatsschiift  eich  nun  die  Aufjjabe  stellen 
wird,  nur  'ssirklich  gute  Muster  von  Reden  und  Pre- 
digtskizzen, 80\sno  wissenHohafrlicho  Erläuterungen 
der  alten  yttjathi  in  allen  Beziehungen  zu  liefern,  so 
kann  sie  in  Zukunft  nianehen  Nutzen  auf  diesem 
Gebiete  zu  Tage  fördern;  darum  aber  —  weg  mit  der 
Zwangsjacke  einer  unnatürlichen  „Tlieoric^'  der  jüdi- 
schen Homiletik!  —  ,,  i  i     i»      i-   »    i 

luibl).  l)r.  Kobak. 


Nachträge  und  Berichticjungen. 

I)  Zum    Aufsätze    „der   Walker"     (S.    185-19(1) 
ißt  noch  zu   vergleichen  Talm.    bab.  Sifnht^drin    109'', 
wo    bei  Anführung   der   Schlechtigkeit    der  Einwohner 
von  Sodom  und  deren  Kichter  u.  A.  Folgendes  erzählt 
wird.    Die  Sodomiter  führten   bei    sich   den  Gebrauch 
ein,   dass  derjenige,    welcher  den   Fluss    durchwadend 
die  Stadt  betrat,  die  dopj  elte  Taxe  des  Brückengeldes 
entrichten   musste.      Einst    kam    nun'  „jener   Walker" 
dorthin  und  verweigerte    die  Bezahlung   des  Brücken- 
zolles,   weil  er    —    wie    er   sagte    —    die  Brücke   gar 
nicht  passirte;  als  sie  ihm  das  Doppelte  abverlangten, 
protestirte    er  mit   Entschiedenheit    gegen   dies   unge- 
bührliche Verfahren,   wofür  sie  ilm  misshandelten  und 
ihm   einige    erhebliche    Wunden   beibrachten.     Als    er 
sich   beim    Stadtrichter  darüber    beklagte,     wurde    er 
venirtheilt,   nicht  nur  den  verlangten  Betrag,  sondern 
auch    noch    eine   nicht   unbedeutende   Summe    für    die 
„chirurgische  Operation  des  Aderlasses"  zu  erlegen.  — 
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Diese  Erzählung  ist  nicht  ohne  Bedeutung  für  die 
Charakteiistik  „jenes  Walkers",  der  höchst  wahr- 
sclieinlich  gar  nicht  existirte,  sondern  als  Urbild  der 
spcäteren  Hofnarren  aufzufassen  ist,  der  unter  der 
Maske  des  Scherzes  und  der  launigen  Heiterkeit  die 
derbsten  Wahrheiten  verkündete  und  alle  Gebrechen, 
Fehler  und  Laster  der  Zeit  ungescheut  geissein  durfte. 
Die  Yermutlning  liegt  nahe,  dass  man  absichtüch  den 
Begriff  „Walker"  (Wäscher)  als  Mittel  zur  Silten- 
reinl(fun(j  gebrauchte.  Dadurch  erklären  sich  die 
„Sprüche  der  Walker"  (Talm.  bab.  Succa  28)  von 
selbst,  die  gewiss  nichts  Andere?  sind,  als  satyrische 
Sprüche  und  Fabeln,  wie  sie  heut  zu  Tage  im  „Figaro" 
und  dergleichen  Witzblättern  figuriren. 

II)  S.  202  Z.  2  von  unten  soll  es  heissen:  Hey 
(nich  Bey);  S.  203  Z.  6  von  oben:  Richter  (anstatt: 
Dichter);  das.  Z.  4  von  unten:  reihten  (nicht  deihten); 
S.  204  Z.  14:  Halevi  (nicht:  Faleri) ;  das.  Z.  21: 
T^yy::  (anstatt :  nr-o).  Zu  Nr.  Hl  der  „histor.  Analekten" 
(S.  203  —  205)  ist  zu  vergleichen  fJlener's  einschlägige 
Xotiz  in  Frankens  „Monatsschrift"  1868  S.  389,  wo- 
von aber  der  Verf.  bei  der  Sendung  des  genaimten 
Artikels  (im  August  1868)  keine  Kunde  haben  konnte. 

HI)  Zu  S.  211  (Ende  von  Nr.  5)  möge  noch  fol- 
gende Bemerkung  beigefügt  werden.  Kap.  37,  Y.  28 
übersetzt  und  erläutert  Itabh.  Hirsch  ganz  richtig, 
dass  nicht  die  Brüder  (wie  man  bisher  aufzufassen 
gewöhnt  war),  sondern  die  midjanitischen  Kaufleute 
den  Joseph  verkauft  haben;  allein  es  wäre  gewiss 
nicht  überflüssig   gewesen,    auf  coc^  und  ':"pTn,    be- 
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sonders  aber  auf  .V.  />.  Lnzztillo  im  Scliriftchcn  b'.v::-:- 
IM.  !'  liinzuwcison ,  wo  sofrar  mit  grosser  Walir.sehciii- 
liclikeit  nachgewiesen  wird,  dass  die  BrüdcM-  nicht  ein- 
mal wussten,  dass  Joseph  verkauft  worden  und  (daher) 
inöi^UcherweiRe  nocli  am  lAduMi  wäre. 

I 

IV)  Zu  216  Nr.  11)  bemerkt  S.  ./.  /falherslmnm, 
liass  ein  grosser  Theil  der  Novellen  des  liilba  /um  bah. 
Tractat  Vessuiliim  in  den  jüngsten  Jahren  nach  einer 
iFandschritr  gedruckt  worden  sind.  Es  erschien  nämlich 
im  .faln-c  5621  (  1^64)  in  ^Varschau  ein  Buch  unter 
dem  Titel  -r.Ziz    =:.  c^Tcr    c":  br  ncl:— r"    z-C'-r.   'z 


mm  ^  W     . 


Es  finden  sich  abi'r  in  diesem  Buche  nicht  bloss 
Novellen  vom  Hilba,  sondern  auch  von  anderen  Auto- 
ritäten ('/..  B.  von  Rabbi  Salomo  ben  Abraham  ])en 
Adereth,  Kabbi  Isaac  Aschcri,  Kabbi  Nathan,  Rabbi 
l'erez).  — 

\)  Zu  Nr.  18  der  „hter.  Umschau^'  (S.  224  —  227) 
haben  wir  liin/.u  zufügen,  dass  in  diesem  Jahre  in 
Ungarn  zwei  jüdische  "Wochenblätter  in  d(1utscher 
S])rache  mit  jüdischen  Lettern  angekündigt  waren, 
wovon  das  Eine,  die  „jüdische  Volkszeitung"  (in  Ka- 
schau),  nur  einige  Nrn.  zur  Welt  brachte;  das  andere 
Blatt  (-~r-  P'^)  ist  uns  nicht  zu  (xesicht  gekommen. 

D.  Red. 
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3um  ftcbcntcu  3aljrgang. 

Am  Schlüsse  des  (sechsten)  Jahrganges  halten 
wir  es  für  angemessen,  unseren  geschätzten  Lesern 
über  den  weiteren  Gang  dieser  Zeitschrift  manche  An- 
deutung nud  Aufklcärung  zu  geben. 

Die   hihräische   Abtheilung    wird    in    Semestral- 

hef'ten  {no^  dem  Ueberschreitungsfest  und  vor  dem 
Neujahrsfest),  die  deutsche  Abtheilung  in  Qitar talheften 
ausgegeben  werden  *),  Der  ,,BihUo(jruphie'^'^  werden 
wir  in  Zukunft  einen  besonderen  Platz  (am  Ende  eines 
jeden  Heftes)  einräumen.  Die  in  diesem  Jahrgang 
vernachlässigte  Eubrik  „Allgemeine  Chronik"  (Notizen 
über  Synagoge,  Schule  und  Cxemeinde,  nach  Berichten 
in  den  verschiedenen  Blättern  oder  aus  Originalcor- 
respondenz  referirend  mitgetheilt)  werden  wir  ^vieder 
aufnehmen  und  mit  Sorgfalt  pflegen  **).  Dazu  werden 
wir  unter  dem  Titel  ,^jüdische  Lehenshilder'''  eine 
Reihe  von  culturhistorischen  Aufsätzen  bringen,  worin 
wahthafle  wichtige  Ereignisse  und  interessante  Ge- 
spräche aus  dem  jüdischen  Geistesleben  aufgezeichnet  sein 

*)  Die  handschriftlichen  Editionen   (m-PC:    -t::.)   werden  in 

zwanglosen  Heften  erscheinen. 
**)  Auch  für  gute  belletristische  Arbeiten  \a  erden  wir  (in  den 
,        Beilagen)  Sorge  ti*agen. 
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werden  —  selbstverstämllicli  ohne  (oder  nur  mit  ver- 
änderten) Namen.  Es  ^Yird  dadurch  mancher  Gemeinde 
und  manchem  Individuum  ein  Öeelenspiegel  vorj^ehalten, 
worin  sie  ihr  verzerrtes  und  entstclhes  Bild  erbhckcn 
und  dieser  moraUsche  Anbhck  kann  heihsamer  wirken, 
als  öfteres  Mahnen  und  Jxügen;  das  abschreckende  Bei- 
spiel ist  ja  stets  eine  wuhhhütigo  Warnung.  ^^  ir  heben 
den  Vorzug  derlei  Ausarbeitungen  mit  Nachdruck  hervor, 
weil  es  Menschen  giebt,  die  in  der  Täuschung  leben, 
dass  die  (Licht-  und  Schatten-)  Bilder  aus  dem  jüdischen 
Leben  nur  in  den  Kreis  der  Belletristik  gehören  und  mit 
der  jüdischen  Wissenschaft  nichts  zu  thun  haben.  Dieser 
irrigen  Ansicht  entgegen  betonen  wir  es,  dass  das  jüdi- 
sche Gemeindeleben  ein  Stück  jüdischer  Geschichte 
ausmacht  und  daher  einen  nicht  unbedeutenden  Factor 
der  Wissenschaft  des  Judenthums  bildet.  Wer  das  pulsi- 
rende  Leben  der  Einzelnen  und  der  Völker  nicht  mit 
blödem  Auge  ansieht,  sondern  die  Ereignisse  und  den 
Zusammenhang  derselben  in  der  Geschichte  mit  ge- 
weihtem Blicke  betrachtet  und  anschaut,  der  wird 
uns  beipflichten  und  uns  Dank  wissen ,  dass-  wir  ihm 
durch  die  ungeschminkte  Darstellung  der  Bestrebungen 
und  Wirkungen  auf  dem  Gebiete  des  jüdischen  Gc- 
meindelebens  einen  ungetrübten  Blick  in  den  Cultur- 
zustand  jüdischer  Corporationen  verschafft  haben.  Wir 
werden  der  Richtung  und  dem  Laufe  der  intellectuellen 
Strömungen  innerhalb  der  Marken  jüdischer  Anschau- 
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ung  in  der  Gegenwart  mit  Vorsicht  folgen,  wodurch 
wir  die  Schleusen  der  ein-  und  ausfiieasenden  Kanäle 
entdecken  und  auch  die  dafu  gehörenden  Quellen 
auffinden  können.  Der  Nutzen  dieses  Verfahrens  wird 
sich  in  der  Folge  von  selbst  herausstellen.  Für  die  unpar- 
teiische Beurtheilung  von  Seiten  der  Gegenwart,  sowie 
für  die  richtige  Auffassung  eines  künftigen  Geschichts- 
forschers (schade,  dass  nicht  ^nmer  Engel  die  Annalen 
der  jüdischen  Gemeinden  ausfüllen),  ist  es  gewiss  von 
erheblicher  Bedeutung,  wenn  das  Gebahren  der  Vor- 
steher*), Kabbiner,  Lehrer  und  Cultusdiener  (und  nicht 
minder  der  einfiussreichen  Individuen)  ohne  Rücksicht 
und  Schonung  der  öffenthchen  Meinung  übergeben  wird. 
Vor  uns  liegen  Actenstücke  und  Berichte,  deren 
Echtheit  nicht  bezweifelt  werden  können,  aus  denen 
wir  ersehen,  mit  welcher  Dreistigkeit  die  Ungerechtig- 
keit und  Unbilligkeit  in  manche  Gemeindeinstitutionen 
hemmend  und  störend  eingreift.  Es  ist  uns  oft  ganz 
eig^nthümlich  zu  Muthe,  wenn  wir  es  beobachten, 
wie  die  leidenschaftliche  Parteilichkeit  ganz  nackt  in 
manchen*  Kreisen  jüdischer  Gemeinschaft  herumläuft. 
Es  ist  uns  ganz  eigen  um's  Herz,,  wenn  wir  wahr- 
nehmen, wie  air  die  grossen  und  kleinen  Jämmerlich- 


•)  Die  geschätzten  Leser  mögen  sich  ja  nicht  wundern ,  dass 
wir  es  wagen,  mit  einem  Vorsteher  anzufangen;  aber  es 
ist  dies  nicht  unsere  Schuld ,  da  der  Vorsteher  stets  und 
überall  obenan  stehen  will.  —  So  geschehe  denn  sein  Wille ! 
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keiten,  all'  die  grossen  und  kleinen  Erbärmlicld<eiten 
sich  in  unserer  Mitte  breit  machen,  wie  die  tkleinen  nnd 
Klfitdicheii  so  unbannliorzisi;  in  unserem  Innern  herum- 
wülden,  um  untjoren  Frieden  zu  zerHoischen  und  auf 
fortwährende  öpaltiKig  und  Zerklüftung  hinarbeiten. 
Was  nützt  es  uns,  daas  das  Kettengerassel  des  Vor- 
urtheils  von  Tai:  zu  Tag  sich  vermindert  und  mit  der 
Zeit  wahraclieinlich  ganz  verstummen  ^vird,  dass  Judcn- 
thuui  und  .ludenhoit  die  gebührende  Anerkennung  und 
Achtung  sich  verschafft,  wenn  die  Wellen  und  Wogen 
der  Parteiströmung  in  Israel  immer  höher  und  höher 
steigen ,  wenn  in  den  mnfriedeten  Marken  jüdischen 
Lebens  Eintraqlit  und  Einmüthigkeit  nicht  zu  finden  sind? 
Zur  Erhärtung  des  Gesagten  wollen  wir  vorläufig  zwei 
Beispiele  anführen. 

lii  einer  mit  grossem  Wohlstände  gesegneten 
jüdischen  Gemeinde  {\\\v  wollen  sie  A'.  nennen)  war 
es  von  je  her  Sitte,  den  Wein  zum  Segen  in  der 
Synagoge  am  Ein-  und  Ausgange  der  Sabbat-  und 
Festtage  aus  liosincn  zu  bereiten  —  höchst  wahr- 
scheinlich, um  die  Gewissheit  zu  haben,  dass  der 
Wein  der  rituellen  Anforderung  entspricht  (d.  h.  — 
um  den  landläufigen  Ausdruck  zu  gebrauchen  —  dass 
derselbe  ,,/.oscAer'*  ist).  Die  Zubereitung  des  soge- 
nannten Kiddusclnveines  (Segensweines)  geschah  stets 
durch  den  Gemeindediener.  Diese  schwierige  Aufgabe 
wollte  dem  neuen  Gemeindediencr  —  wie  er  angab  — 

Kobak's  Jcschm-nn  VI.  16 


-  234  — 

nicht  gut  gelingen  und  er  machte  hievon  beim  löbl. 
Vorstande  (resp.  Vorsteher)  die  pflichtschuldige  Anzeige 
mit  der  unterthänigsten  Bitte,  den  Wein  zum  Kiddusch 
(Segen)  bei  einem  Weinhändler  auf  Gemeindekosten 
kaufen  zu  dürfen.  Der  humane  Vorstand  (resp.  Vor- 
steher) bewilligte  stehenden  Fusses  die  motivirte  Bitte 
des  Gemeindedieners.  Von  diesem  Vorgang  wusste 
der  Rabbiner  nicht  ein  Wort*)  und  erfuhr  bloss  nach 
mehr  denn  einem  Jahre,  dass  der  Wein  bei  einem 
Manne  gekauft  wird,  der  aus  fast  der  ganzen  Gemeinde 
bekannten  Motiven  in  dieser  Beziehumj  nie   das  Ver- 


*)  Zur  Illustration  dieser  auffallenden  Erscheinung  diene  die 
Bemerkung,  dass  der  Herr  Vorsteher  in  X  stets  auf  der 
Hochwacht  steht,  um  zu  verhindern,  dass  der  conservative 
Rabbiner  keine  Uebergriffe  im  Ritus  sich  erlaube.  Zu 
diesem  Behufe  gab  und  giebt  er  dem  Lehrer  und  dem 
Gemeindediener  den  geheimen  Befehl,  über  den  Rabbiner 
und  dessen  Anordnungen  mit  Argusaugen  zu  wachen  und 
unverzüglich  Bericht  zu  erstatten  •,  die  etwaigen  Lücken 
ergänzt  sich  der  Herr  Vorsteher  durch  seinen  tiefen  Ein- 
blick in  die  Herzensfalten  des  Rabbiners,  oder  durch  geist- 
reiche, unfehlbare  Combinationen.  Dass  durch  dieses 
Gebahren  die  dem  Rabbiner  untergeordneten  Gemeinde- 
bediensteten  in  ihren  Pflichten  lässig  und  renitent  und 
dazu  noch  als  Geberdenspäher  und  Geschichtenträger 
Qvultfo  Denuncianten)  herangezogen  und  ausgebildet  wer- 
den, kann  nicht  in  Betracht  gezogen  werden;  es  geschieht 
ja  Alles  ad  majorem  reformationis  gloriam^  d.  ll.  um 
die  sogenannte  Reaction  mit  Stumpf  und  Stiel  auszurotten. 
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trauen   hatte,    noch   auch    verdiente.      Der   Rabbiner 
gab   nun    dem  Gemeindedioner   den   strengen  Auftrag, 
den  Wein  nur  dort  zu  kaufen,  wo  die  Gewissheit  vor- 
handen  ist,     dass     derselbe    koschfr   ist,     ^^as    auch 
geschah.      Der    Weinhändler ,     welcher    —    beiläufig 
gesagt    —    nicht   mehr    als     1(H),(KM)    Gulden    besitzt, 
fühlte  sich    durch  die  Entziehung  des  allwöchentlichen 
Erlöses  von    12  Kreuzern  in    seinem  Geschäfte   beein- 
trächtigt  (und  vielleicht  auch  in  seiner  Ehre  gekränkt 
—  wer  kann  das  Alles  wissen?)   und  appeUirte   (resp. 
beklagte    sich)    deswegen     (in    einer     freilich     etwas 
schwülstigen  Sprache)   beim  löblichen  Vorstände.     Ein 
gewöhnliches    (nur    mit   natürlichen  Geistesgaben   aus- 
gerüstetes)   Menschenkind    wird    gewiss    glauben,    der 
löbliche    Vorstand   habe    dem   Petenten     zu     bedeuten 
gegeben,  dass  ein  Kaufmann  überhaupt  nicht  verlangen 
darf,  von  den  ihn   verlassenden  Kunden    Rechenschaft 
hierüber    zu  fordern   und  sie    gleichsam  zum    weiteren 
Abkaufen  seiner  Waare  zwingen  zu  wollen,  oder  aber 
den    hebenswürdigen  Weinhändler    an    den    Rabbiner 
verwiesen  und  dessen  Ausspruch  abgewartet,  da  diese 
Sache,  als  zum  Ritus  gehörend,    keineswegs    in    das 
Ressort  der  Repräsentanz  zu  bringen  ist.  Dies  Alles  wäre 
einfach    —  aber  eben  nur  einfach  —  und  könnte  viele 
FamiHen  um  einen  interessanten  Stoff  zur  Unterhaltung 
verkürzen,    oder  auch  die  Gemeinde    bei  dem  gegen 
a//e     ß^Velt    optimistischen    Wcmhändler    in    ein 

16* 
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falsches  Licht  stellen*).  Der  geniale  und  edle  Vorstand 
aber  setzte  sich  —  freihch  nur  im  Interesse  der  Ge- 
meinde —  aufs  hohe  Ross  und  machte  die  Privatan- 
gelegenheit zum  Gegenstande  weitläufiger  Berathungen 
und  Verhandlungen  und  gab  dem  Gemeindediener  den 
strengen  Befehl,  dem  coiiservativen  Rabbiner  ja  nicht 
zu  folgen  und  den  Wein  —  dem  Rabbiner  zum 
Trotze  —  nur  bei  dem  optimistischen  und  liebens- 
würdigen Weinhändler  zu  holen.  Die  Zuschriften  des 
Vorstandes  strotzen  von  Unrichtigkeiten,  falschen 
Auslegungen,  Missverständnissen,  unwahren  (und  zu- 
gleich unschönen)  Unterstellungen  und  überhaupt  von 
unbändiger  Leidenschaftlichkeit**).  Dem  Rabbiner 
war  es  wohl  ein  Leichtes,  sich  mit  einem  Federstriche 
bei  dem  v/eltlichen  Gesetze  Recht  und  Schutz  zu  'ver- 
schaffen; allein  er  wollte  es  so  viel  als  möglich  ver- 
meiden ,  eine  jüdische  (innere)  Angelegenheit  vor  das 
Forum  der  Behörden  zu  bringen   und  erfand   das  ein- 


*)  Fast  allgemein  bekannt  ist  die  Liebe  und  die  Achtung,  die 
der  optimistische  Weinhändler  der  ganzen  Gemeinde  durch 
wahrhafte  Worte  und  edle  Thaten  zu  zollen  sich  bemüht. 
**)  Nur  drei  Mitglieder  der  Repräsentanz  haben  gegen  das 
Vorgehen  der  Majorität  protestirt  (Einer  gab  sogar  seinen 
Protest  schriftlich  zu  Protokoll)  •,  wir  würden  deren  Namen 
gerne  veröffentlichen,  wenn  wir  uns  nicht  fest  vorgenommen 
hätten,  nur  „namenlose  Geschichten'  zu  schreiben  —  und 
dies ,  um  von  der  Wahrheit  nicht  eine  Haarbreite  uns  ent- 
fernen zu  müssen. 
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fache  (und  elnlicho)  ^littil,  mit  scinoni  cigoiion  Weine 
in  der  Synagoge  den  Segen  zu  sprechen  *).  So  wurde 
dem  hervorspriessenden  Kamjife  die  Spitze  abgebrochen 
und  den  entfesselten  Leidenschaften  Halt  geboten.  — 
Der  Kaum  gestattet  uns  jetzt  nicht,  meiir  darüber  zu 
referiren  und  all  die  Wühlereien ,  all'  das  künstliche 
Erhitzen  und  all'  die  UngebührUchkeiten  mitzutheilen, 
die  bei  dieser  Gelegenheit  von  einer  gewissen  Seite  in 
Scene  gesetzt  NNiirden.  So  viel  sei  hier  bemerkt,  dass 
die  Majorität  der  Kepräsentanz  trotzdem  den  Wein 
beim  quest.  Weinhündler  eine  Zeit  lang  kaufen  und 
in  der  Synagoge  als  Paradestück  aufstollen  Hess,  bis 
der  Weinhäudler  selbst  seinen  versclimähten  Wein  für 
sich  beliielt;  dann  erst  beschloss  die  Repräsentanz,  nur 
wirklich  Ikoscherwtfiu   für  die  Synagoge  anzuschaffen. 

•)  Merkwürdig  ist  es,  dass  ein  ketzeniecliender  undwuthschnau- 
bender  Frommer  dieses  Auskunl'tsmittel  des  Rabbiners  als 
boshaft  und  unycrecht  veriirtheüte ',  uns  beüemdet  dies 
gar  niclit,  da  wir  es  wissen,  dass  dieser  fronune  Mann 
mit  den  Gesetzesübertreteru  und  Gesetzesverächtern  stets 
gemeinschaftliche  Sache  macht,  um  gegen  die  wolilmeinen- 
dcn  Bestrebungen  und  nützlichen  Anordnungen  des  Rabbi- 
ners zu  agitiren  und  zu  demonstriren ;  er  thut  Alles  nur 
arc"i2  uOb  (d.  h.  im  Namen  Gottes),  da  er  in  sich  die 
Ueberzeuffunjr  trägt,  dass  ohne  ihn  das  Judenthum  zu  X 
in  Lebensgefahr  sich  belinde  —  daher  muss  der  Zweck 
die  Mittel  heilifjen  und  der  Fromme   zu  Gunsten   der  Neo- 


/^ 
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Ein  zweites  Beispiel.  Der  (freilich  conservative) 
Rabbiner  einer  Gemeinde  [wir  wollen  selbe  zur  Ab- 
wechslung mit  Y  bezeichnen]  ertheilt  in  den  Mittel- 
schulen den  Unterricht  in  jüdischer  Lehre.  Alle  Mühe, 
die  er  sich  giebt,  die  Schüler  zu  gesetzestreuen  Juden 
zu  erziehen,  scheitert  an  dem  Umstand,  dass  die 
Schüler  am  Sabbat  dem  Unterrichte  in  der  Schule  bei- 
wohnen müssen  und  daher  an  dem  öffentlichen  Gottes- 
dienste nicht  theilnehmen  können.  Nach  einer  abschlägig 
beschiedenen  Bitte  (resp.  Vorstellung)  beim  betreffenden 
Rectorat  wagte  es  der  Rabbiner  in  der  jüngsten  Zeit 
nochmals ,  eine  eingehende ,  wohl  motivirte  Eingabe 
an  das  Rectorat  zu  machen,  und  war  auch  alle  Aus- 
sicht vorhanden,  dass  die  jüdischen  Zöglinge  der  Anstalt 
am  Sabbat  während  der  Zeit  des  öffentlichen  Gottes- 
dienstes (von  8 — 10  Vorm.)  vom  Schulbesuche  be- 
freit werden,  um  so  mehr,  als  nach  den  Verhält- 
nissen der  dortigen  Anstalt  die  Sache  sehr  leicht  zu 
bewerksteUigen  ist.  —  Das  Rectorat  stellte  aber  (wir 
begreifen  die  Motive  hievon  nicht)  die  Anfrage  bei 
der  Vorstandschaft  der  isr.  Gemeinde.  Die  Antwort  des 
Rectorats  lautet  nun  wieder  verneinend  und  zwar  ffestützt 
(auch)  f,auf  das  Gutachten  der  lorstandschaß  der 
(dortigen)  israelitischen  Cultusfjemeinde !?"  —  Bedenkt 
man  noch,  dass  die  meisten  Zöglinge  von  auswärts 
her   kommen*)    und  gesetzestreuen  Eltern  angehören, 


*)  Die  jüdische  Gemeinde    zu   V  liefert   zu   der   dortigen  Ge- 
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so  inuss  jeder  das  ungeeignete  Verfahren  des  Vor- 
standes in  l'als  einen  Act  des  modevuvn  Fanatismus^ 
der  mit  ti/rdnniscltem  (tt^vissenszwanq  Hand  in  Hand 
gellt,  erkennen  und  tadeln. 

Wir  brechen  ab  und  schliessen  diese  Zeilen 
mit  der  Bitte,  die  Leser  mögen  uns  auch  ferner  ihre 
Theilnahme  nicht  versagen  und  sie  werden  durch 
interessante  und  wahrhafte  Schilderungen  aus  dem 
Bereiche  des  jüdischen  Gemeindelebens  belohnt 
werden.  \Vir  halten  fest  und  unerschütterlich  an  dem 
Grundsatz:    Liebe  den  Frieden,    aber   die   ff'ahr/ieit 

aber  Alle». 

Rabb.  Dr.  Kobak. 


wcrbsschule  jährlich  nur  wenige  (circa  10 — 12)  Schüler, 
während  die  fremden  jüdischen  Familien  ein  Contigent 
von  circa  50  Schülern  stellen. 


ERRATA. 


S.  27  Z.  12  lies:  durchwatend  (nicht:  durchwadend) ;  S.  229 
Nr.  IV  vorlet.'.te  Z.  Hess:  Rabbi  Äscher  ben  Jechiel  (nicht:  Rabbi 
Isaac  Ascher);   S.  232   Z.  15  lies:  kann  (nicht:  können). 


Von  demselben  Verfasser  ist  erschienen  und  von  ihm  und 
bei  allen  Buchhandlungen  zu  beziehen  durch  die  Sellgsbcrg'- 
sche    Buchhandlung  in  Ba5^reuth: 

Praktischer 

ielir|aR|  der  kk.  Spraelie 

für  Schulen  und  zum  Selbstunterricht. 

Preis  des  ersten  Heftes:  12  Sgr, 

Bei  Abnahme  einer  grossem  Parthie  wird  entsprechender  Rabatt  bewilligt. 


^ftul)fd)nftlt(i)e  dbitiotten  ans  kr  jubifdjen  fiteratur 

Unter  Mitwirkung  mehrerer  Gelehrten. 

Preis  bis  zum  1.  April  1869  nur   6  Sgr.,  vom  1.  April  ab  aber  :  12  Sgr. 

(Heft  3  erscheint  am  Anfang  des  Jahres  1869  und  kostet  15  Sgr.) 
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Oommentarios  quinque 

edidit 

N.  Coronel. 

Preis:     1  Thlr.    10   Sgr. 
Zu  haben  bei  S.  J.  Halberstamm  in  Bielitz. 


Handschrifthche  Edition. 
Preis:     1  Thlr.  10  Sgr. 
Zu  haben  bei  Isaac  Halberstamm  in  Krakau,  S.  J.  Halber- 
stamm in  Bielitz  und  Dr.  Kobak,  Distrikts-Rabbiner 
in  Bamberg. 


Die  hebr.  Zeitschrift  ,,IIakariliel^^  ("'-:?73nDn) 

in  Wilna  (Redacteur:  S.  J.  Fünn)  kann  im  deutschen 

Postverein   durch  mich  (für  5  Thlr.  pr.  Crt.  per  Jahr) 

bezogen  werden. 

Bamberg.  Rahb.  Dr.  Kobak. 
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